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Neufassung der
Facherspezifischen Bestimmungen fir den
Bachelorstudiengang ,,Religionswissenschaft*, Fachbereich 02
Westfalische Wilhelms-Universitat Munster
(gultig fur neu eingeschriebene Studierende ab dem Wintersemester 2009/10)

Vorspann zu den facherspezifischen Bestimmungen Bachelor Religionswissenschaft

Die folgenden Bestimmungen fur den interfakultdren Bachelorstudiengang Religionswissenschaft ergan-
zen die Rahmenordnung flr die Bachelorprifung an der Westféalischen Wilhelms-Universitét innerhalb
des Zwei-Fach-Modells vom 22. Januar 2004 (unter Berticksichtigung der vom Senat der WWU bis zum
(einschlieRlich) 08. Februar 2008 beschlossenen Anderungen).

Zu 82 der Rahmenordnung (Ziel des Studiums)
Im interdisziplindren und kulturwissenschaftlich ausgerichteten Bachelorstudiengang Religionswissen-
schaft sollen die grundlegenden Kenntnisse, Fragestellungen, Theorien und Methoden der historischen,
systematischen und empirischen Religionswissenschaft vermittelt werden. Die Studierenden werden be-
fahigt zur wissenschaftlichen Reflexion der Vielfalt der Religionen / Sinnsysteme und zur Anwendung
wissenschaftlicher Erkenntnisse, Theorien und Methoden. Ziel des Studiums ist es, die Religionen / Sinn-
systeme in ihren je eigenen kulturellen Kontexten verstehen zu lernen (,,interkulturelle Kompetenz®),
Analyse- und Urteilsfahigkeit hinsichtlich komplexer Zusammenhéange auszubilden und diese Kompeten-
zen sachgerecht in den vielfaltigen Berufsfeldern einbringen zu kénnen.

Zu 8 5 der Rahmenordnung (Zulassung zur Bachelorprifung)
Fur das Studium werden funktionale Kenntnisse der englischen Sprache vorausgesetzt.

Zu 8§ 6 der Rahmenordnung
(Regelstudienzeit und Studienumfang, Gliederung des Studiums)
Das Bachelorstudium Religionswissenschaft beginnt jeweils zum Wintersemester.

Zu 8§ 7 der Rahmenordnung (Studienfacher)
(1) Es ist sinnvoll den Bachelorstudiengang Religionswissenschaft mit einem Fach aus folgenden Berei-
chen zu kombinieren:

a) einer kultur- und gesellschaftswissenschaftlichen Grundlagendisziplin wie Soziologie, ,,Kultur-
und Sozialanthropologie* (Ethnologie und Volkskunde/ Europdische Ethnologie), Politologie,
Psychologie, Sprach- und Literaturwissenschaften;

b) einer fir den Studiengang relevanten philologisch-historischen Disziplin: ,,Arabisch-Islamische
Kultur” (Arabistik und Islamwissenschaft und CRS, Religion des Islam), Sinologie, Klassische
Philologie;

c) einer geschichtswissenschaftlichen Disziplin;

d) Bachelorstudiengangen mit einem Schwerpunkt in der Katholischen oder Evangelischen Theolo-

gie.

(2) Aus den Allgemeinen Studien sind fiir den Bachelorstudiengang Religionswissenschaft 5 CP Sprach-
erwerb zu leisten (s. Facherspezifische Bestimmungen, Modulbeschreibungen). Der fir den Bachelorstu-
diengang Religionswissenschaft erforderliche Spracherwerb (insg. 10 CP) ist in einer Sprache zu erbrin-
gen, welche in der Schule nicht oder maximal drei Jahre belegt wurde, bzw. in Sprachkursen, welche im
Zweitfach nicht verpflichtend sind.
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Zu § 8 der Rahmenordung
(Strukturierung des Studiums und der Priufung)
(1) Der Bachelorstudiengang Religionswissenschaft ist unterteilt in 14 Pflicht- bzw. Wahlpflichtmodule:

Modul 1: Grundlagen der systematischen Religionswissenschaft (6 SWS, 10 CP, Pflicht)

Modul 2: Methoden der empirischen Religionsforschung (4 SWS, 10 CP, Pflicht)

Modul 3: Religionsgeschichte | (Religioser Pluralismus und auBereuropéische Religionsgeschich-  te)
(7 SWS, 10 CP, Pflicht)

Modul 4: Religionsgeschichte 11 (Monotheistische Religionen und européische Religionsgeschich-  te)
(7 SWS, 10 CP, Pflicht)

Modul 5: Sprache (4-6 SWS, 5 CP, Pflicht)

Modul 6: Sprache (Allgemeine Studien) (4-6 SWS, 5 CP, Pflicht)

Modul 7: Religiose Gegenwartskultur (6 SWS, 10 CP, Pflicht)

Modul 8: Religionssoziologie (6 SWS, 5 CP, Wahlpflicht)

Modul 9: Religion — Politik — Medien (6 SWS, 5 CP, Wahlpflicht)

Modul 10: Kultur- und Religionsphilosophie (6 SWS, 5 CP, Wahlpflicht)

Modul 11: Vertiefung Religionsgeschichte (6 SWS, 5 CP, Wahlpflicht)

Modul 12: Vertiefung systematische Religonswissenschaft (6 SWS, 10 CP, Pflicht)

Modul 13: Praktikum (5 CP, Pflicht)

Modul 14: Bachelor-Arbeit (2 SWS, 10 CP, optional)

(2) Zu oder vor Beginn des Studiums ist ein Orientierungsgesprach mit einer Dozentin oder einem Dozen-
ten des Seminars fur Allgemeine Religionswissenschaft verpflichtend.

Der erfolgreiche Abschluss von Modul 1 ist Voraussetzung fur die Teilnahme an allen weiteren Modulen
mit Ausnahme von Modul 2, 5 und 6. Die Teilnahme an der Vertiefungsphase (Module 7 und 12) setzen
den Abschluss der Basisphase (Modul 1-4) voraus. (Zu allen VVoraussetzungen: siehe Modulbeschreibun-

gen)

(3) Die Teilnahme am Seminar ,,Auswertungsmethoden® in Modul 2 setzt den erfolgreichen Abschluss
des Seminars ,,Erhebungsmethoden* desselben Moduls voraus (siehe: Modulbeschreibungen).

(4) Eines der vier Wahlpflichtmodule (Module 8-11) muss studiert werden.

(5) Die Module 1-12 und 14 werden im jahrlichen / 2-semestrigen Turnus angeboten. Modul 13 wird je-
des Semester angeboten (siehe Modulbeschreibungen).

Zu 8 9 der Rahmenordnung
(Priafungsrelevante Leistungen, Bachelorarbeit, Anmeldung)
(1) Die Teilnahme an einer Lehrveranstaltung wird dokumentiert. Neben der verpflichtenden Anwesen-
heit wird von den Studierenden aktive Beteiligung verlangt. Die Teilnahmevoraussetzungen gelten als
nicht erflllt, wenn mehr als zwei Sitzungen nicht besucht werden.

(2) Module bestehen in der Regel aus mehreren Veranstaltungen. Bestimmten Veranstaltungsformen sind
jeweils bestimmte Formen von Studienleistungen zugeordnet. Im Bachelorstudiengang Religionswissen-
schaft werden folgende Arten von Veranstaltungen durchgefihrt, in denen jeweils folgender Workload
(Prasenz-Stunden und Selbststudium-Stunden) als Orientierung zu Grunde gelegt wird:

a) Vorlesung: Vorlesungen stellen Gegenstande des Faches exemplarisch und
systematisch dar. Die Studienleistung besteht in der Teilnahme an einer Vorlesung von 2 SWS (30
h). Weitere Studienleistung kann sein: die VVor- und Nachbereitung des Stoffes anhand von beglei-
tender Lektire (30 h) (siehe Modulbeschreibungen).



b)

d)

f)

9)
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Seminar / Kurs: Seminare sind Veranstaltungen, in denen wissenschaftliches Arbeiten
zum Modulstoff oder innerhalb eines Teilgebiets des Modulstoffes eingelibt wird. Ein Ziel ist die
selbststandige Erarbeitung und Prasentation von Themenschwerpunkten. Dasselbe gilt fur Kurse,
die jedoch Mischformen von Seminar, Vorlesung, Ubung etc. darstellen. Fir die Anwesenheit an
einem Seminar / Kurs (2 SWS) einschliellich Vor- und Nachbereitung des Stoffes werden 30 h
Workload veranschlagt. Der weitere Workload wird wie folgt beriicksichtigt (Richtwert):

e Begleitende Exzerpte oder anderer Lekttrenachweis (z.B. mindliche Prifung) Basisliteratur
(30 hpro ca. 200 S.)
(mind. 2) Protokolle (30 h)
Ubung (30 h)
10- bis max. 20-minutiges Kurzreferat mit 1-seitigem Thesenpapier (30 h)
Sitzungsgestaltung / Referat (ca. 45 Minuten) mit ausfihrlichem Thesenpapier (60 h)
5-seitiges Essay (60 h)
Buchrezension (60 h)
Klausur (90 Minuten) (60 h)
Hausarbeit (10-15 Seiten) (90 h)
Durchfiihrung und Dokumentation eines eigenen Forschungsprojektes (120 h)
die jeweiligen Fachanforderungen der am Studiengang kooperierenden Facher.

Tutorium: Das im ersten Semester zu absolvierende Tutorium dient der kooperativen Einiibung in
grundlegende Arbeitstechniken und in den Umgang mit fachspezifischen Hilfsmitteln. Es wird
von fortgeschrittenen Studierenden unter VVerantwortung einer/eines Lehrenden durchgefuhrt. Ein
Tutorium betragt 1 SWS, der Workload fiir Anwesenheit und aktive Teilnahme an den praktischen
Ubungen wird auf 30 h veranschlagt.

Sprachkurs: Sprachkurse und -bungen dienen dem Erwerb von Sprachkenntnissen. Die Studien-
leistung besteht in der regelméiigen Teilnahme (einschliellich Vor- und Nachbereitung des Stof-
fes) und einer Priifung oder benoteten Leistung. Der Workload wird mit 150 h berechnet.

Kolloguium: Das Kolloquium ist Bestandteil der Bachelorarbeit. Diese Veranstaltung dient der
Présentation und Diskussion der aktuellen Bachelorarbeits-Projekte. Zusammen mit der Bachelor-
arbeit wird ein Workload von 300 h zu Grunde gelegt.

Praktikum / Projektarbeit: Ein Praktikum oder eine Projektarbeit dient dem Erwerb berufsprak-
tisch relevanter Fertigkeiten sowie der anwendungsbezogenen und produktorientierten Umsetzung
des Fachwissens. Praktika und Projektarbeiten setzen einen hohen Grad an Selbstorganisation vo-
raus und werden vom Seminar fiir Allgemeine Religionswissenschaft betreut. Im Rahmen des
Moduls 13 werden den Studierenden mehrere Moglichkeiten von Praktika / Projektarbeiten gebo-
ten. Flr ein Praktikum / eine Projektarbeit mit Bericht wird ein Workload von 150 h zu Grunde
gelegt.

Studentische Projekte/selbstorganisierte Exkursionen: In diesen Veranstaltungen (Modul 3, 4 und
7) haben die Studierenden die Mdéglichkeit, selbstgewahlte Projekte im Team eigenstandig zu ver-
folgen. Teilnahme und Kurzbericht (5 S.) werden mit einem Workload von 30 h berechnet. Ar-
beits- und zeitintensivere Projekte kdnnen nach Absprache mit den Dozierenden des Seminars flr
Allgemeine Religionswissenschaft im Rahmen des Moduls 13 angerechnet werden.

(3) Fur benotete prifungsrelevante Leistungen s. facherspezifische Bestimmungen (Tabelle Modul-
Organisation).
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Zu § 13 der Rahmenordnung
(Bewertung der Einzelleistungen, Modulnoten und Ermittlung der Gesamtnote)
(1) Die Modulnote setzt sich aus dem Schnitt der prufungsrelevanten Leistungen zusammen.

(2) Die Fachnote Religionswissenschaft errechnet sich nach folgendem Schlussel:

Modul % der Fachnote
Modul 1: Grundlagen der systematischen Religionswissenschaft | 13,33

Modul 2: Methoden der empirischen Religionsforschung 13,33

Modul 3: Religionsgeschichte | 13,33

Modul 4: Religionsgeschichte 11 13,33

Modul 5: Sprache 6,67

Modul 6: Sprache (Allgemeine Studien)* --

Modul 7: Religidse Gegenwartskultur 13,33

Modul 8: Religionssoziologie

Modul 9: Religion — Politik —~Medien

Modul 10: Kultur- und Religionsphilosophie 6,67
Modul 11: Vertiefung Religionsgeschichte

Modul 12: Vertiefung systematische Religionswissenschaft 13,33
Modul 13: Praktikum 6,67

Modul 14: Bachelorarbeit* -

* Die Noten der Bachelor-Arbeit und der Allgemeinen Studien gehen gesondert in die Gesamtnote der
Bachelorprifungen ein, vgl. Rahmenordnung fur die Bachelorpriifung an der Westfalischen Wilhelms-
Universitét innerhalb des Zwei-Fach-Modells vom 22. Januar 2004, 8§13 (5).
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Phasen des neuen B.A. Religionswissenschaft

1. Studienjahr 2. Studienjahr 3. Studienjahr
1. FS | 2. FS 3. FS 4. FS 5. FS 6. FS
ABSCHL -
BASIS - PHASE VERTIEFUNGS - PHASE SICll ol
PHASE
Systematische Religions-
wissenschaft
] =  Modul 8: = Modul 12:
Systematische Religionsso- Vertiefung
Religionswis- ziologie systematische
senschaft (Wahlpflicht) Religionswis-
=  Modul 9: senschaft*
=  Modul 1: —
Religion -
Grundlagen Politik - Me-
der systemati- dien (Wahl-
schen Religi- ;
- pflicht)
orlswmsenscha = Modul 10:
ft Kultur- und
Religionsphi-
losophie
(Wahlpflicht)
Religionsgeschichte Religions-
- Modul 4- 9esc,\r/1||0((:er;t§ Qgichlussar-
Religionsge- SRC(;';(?;]?: SI'?e' Religitse mit systematischem
Is_ch!phte I (Re- (Monotheisti- Gegenl/varts- oder geschichtli-
igioser Plura- sche Religio- kultur chem Schwerpunkt
lismus & Au- s | = Modul 11: (Modul 14)*
Bereuropéisch ?Si?‘f‘Reeu"rgE a Vertiefung
e Religionsge- : Religionsge-
schichte)* Snsgeschlchte) schichte
(Wahlpflicht)
PRAXIS - PHASE
Empirische Religionsforschung Praktikum
= Modul 2: Methoden der empirischen (Modul 13)
Religionsforschung (mit eigenem = Betriebsprak-
Forschungsprojekt) tikum oder
= Praktikumim
Praktische Anteile, z.B. Exkursionen etc. Seminar fur
= in Modul 3und 4 Allgemeine
= in Modul 7 Religionswis-
senschaft

SPRACH - ERWERB

=  Modul 5:
Sprache (RW)

=  Modul 6:

Sprache (Allg.

Studien)

* Modul X: Die so gekennzeichneten Module miissen an dieser Stelle des Studienverlaufs studiert werden.
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Modul-Beschreibungen

MOoODUL 1: GRUNDLAGEN DER SYSTEMATISCHEN RELIGIONSWISSENSCHAFT

CP /SWS:

10 CP /6 SWS

Inhalte / Lernziele:

Das Modul dient dem Erwerb von Grundkenntnissen der Analysekriterien, theoretischen Zugriffe
und Methoden der systematischen Religionswissenschaft. In der Vermittlung der Religionswis-
senschaft als ein sozial- und kulturwissenschaftlich ausgerichtetes und interdisziplinar arbeiten-
des Fach werden die zentralen Themenfelder religionswissenschaftlichen Arbeitens vorgestellt.
Ausgehend von der Frage ,,Was ist Religion?“ erlangen die Studierenden ein Problembewusst-
sein Uber den Unterschied zwischen religiésem und religionswissenschaftlichem Argumentieren.
Dabei lernen sie, die religiose Objektsprache in eine wissenschaftliche Metasprache zu tberfiih-
ren und in objektivierter Form wiederzugeben. Die Beschaftigung mit dem Problem divergieren-
der religidser Weltanschauungen ermdglicht ihnen, das Spannungsverhaltnis zwischen jeder
rationalen Religionstheorie und einem affirmativen Religionsbezug zu verstehen und damit um-
zugehen.

Anhand der einschldgigen — klassischen wie zeitgendssischen — Texte zur Religionsforschung
wird ein Verstandnis fir die Vielschichtigkeit der religionswissenschaftlichen Theoriebildung
geschaffen. Ziel ist es, die Religionswissenschaft als ein interdisziplindres und kulturwissen-
schaftliches Forschungsfeld zu erschlieBen und mit ihrer Fachgeschichte und den wichtigsten
Begriffen und Theorien vertraut zu machen.

Veranstaltungstypen,
Themen, Lehr-/ Lern-
formen:

1. Seminar: Theoriebildung und Fachgeschichte der Religionswissenschaft (2 SWS)
-> Hinfuhrung und Inputs (Dozentln), Lektire von einflihrenden Fachtexten, unterschiedliche schriftli-
che und mindliche Prasentationstechniken von Studierenden, Kleingruppenarbeiten, Diskussion und
Evaluation

2. Seminar: Religionswissenschaftliche Grundbegriffe (2 SWS)
-> Hinfiihrung und Inputs (Dozentln), Lektiire von einflihrenden Fachtexten, unterschiedliche schriftli-
che und mundliche Préasentationstechniken von Studierenden, Diskussion und Evaluation, Erstellen ei-
nes Grundbegriffe-Katalogs im Verlaufe des Seminars in Kleingruppen und Einzelarbeit

3. Tutorium: Einfihrung in relevante Arbeitstechniken (2 SWS)
- Kennenlernen und Erproben relevanter wissenschaftlicher Arbeitstechniken in Kleingruppen unter
studentischer Leitung

Studien- und Prifungs-
leistungen:

zul.  Studienleistungen: Teilnahme, Kurzreferat, Exzerpte
zu2.  Studienleistungen: Teilnahme, Kurzreferat, Exzerpte
zu 3.  Studienleistungen: Teilnahme, Ubungen

=  Prifungsleistung: Hausarbeit (10-15 S.) in einem der beiden Seminare

Qualifikationsziele /
Kompetenzen:

= Uberblick iiber die Geschichte, Grundbegriffe und Theorien der Religionswissenschaft

= Vertraut werden mit der religionswissenschaftlichen Arbeitsweise

= Féhigkeit, religitse Fragestellungen unter bestimmten systematischen Gesichtspunkten zu
betrachten und einzuordnen

= Kenntnisse der Grundlagen wissenschaftlichen Arbeitens

= Mindliche Présentationsfahigkeit und erstes Umsetzen der erworbenen Kenntnisse in wis-
senschaftliches Schreiben

Verwendbarkeit:

Basisphase

Status:

Pflichtmodul im 1. Fachsemester

Voraussetzungen:

Zulassung zum B.A.-Studiengang Religionswissenschaft

Turnus / Dauer:

Jedes Wintersemester / 1 Semester

Gewichtung der Mo-
dulnote fiir die Bildung
der Fachnote:

Die Note der Priifungsleistung (Hausarbeit) geht als Modulnote zu 13,33 % in die Fachnote ein.

Modulbeauftragte(r):

Professorin (Seminar fiir Allgemeine Religionswissenschaft)

Veranstaltungstyp | Thema Dozent E}(;ntaktstunden (Sﬁ)l bststudium | CP
Seminar ;ssorleblldung u. Fachgeschichte d. Professor 30 60 und g +
Seminar Religionswiss. Grundbegriffe Wiss. Mitarbeiter 30 150 (Wahl)
Tutorium E:;fuhrung in relevante Arbeitstechni- Tutor/in 30 _ 1
90 210
10
300
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MoDuUL 2: METHODEN DER EMPIRISCHEN RELIGIONSFORSCHUNG

CP /SWS:

10 CP /4 SWS

Inhalte / Lernziele:

Die Studierenden werden an das empirische, insbesondere ethnografische Arbeiten herangefiihrt
und lernen grundlegende qualitative (und quantitative) Erhebungs- und Auswertungsmethoden der
empirischen Sozialforschung kennen.

Die Kenntnis der Erhebungsmethoden (z.B. teilnehmende Beobachtung und Interviewtechniken)
wird sowohl durch theoretische Uberblicke iiber die aktuelle Forschungsliteratur als auch durch
praktische Kleingruppenforschungen im lokalen Kontext, wie etwa am Beispiel des Hindu-Tempels
in Hamm-Uentrop, erworben. Im Anschluss daran planen die Studierenden eigene individuelle
Feldforschungen bei Religionsgemeinschaften im lokalen Kontext, welche sie selbststandig durch-
fuhren.

Im folgenden Semester werden die Studierenden mit Auswertungsmethoden vertraut gemacht (z.B.
objektive Hermeneutik oder dokumentarische Methode), mit Hilfe derer das erhobene Interviewma-
terial exemplarisch analysiert wird.

Die Studierenden erhalten in diesem Modul grundlegende Fahigkeiten, gelebte Religiositit empi-
risch zu erforschen und theoretisch zu bearbeiten.

Veranstaltungstypen,
Themen, Lehr-/
Lernformen:

1. Seminar: Erhebungsmethoden (2 SWS im Wintersemester)
- besonderer Schwerpunkt auf einer Feldforschung in Kleingruppen, wissenschaftliche Lektiire ausge-
wahlter Themen, Recherche zur Feldforschung und Présentationen der Forschungsergebnisse, ggf. Ex-
kursion

2. Eigenes Forschungsprojekt (zwischen Winter- und Sommersemester)
- eigenstandig geplante und durchgefiihrte individuelle Feldforschung

3. Seminar: Auswertungsmethoden (2 SWS im Sommersemester)
- intensive Gruppendiskussion, Prasentation und exemplarische Auswertung des erhobenen Datenmate-
rials sowie eigenstandige Lektiire

Studien- und Pru-
fungsleistungen:

zul.  Studienleistungen: Teilnahme, Ubung mit Prasentation
zu2.  Studienleistungen: Vorbereitung, Durchfiihrung und Auswertung einer eigenen
Forschung;
zu 3.  Studienleistungen: Teilnahme, 2 Protokolle
= Prifungsleistung: Forschungsdokumentation (mit Beriicksichtigung der Ergebnisse des Erhe-
bungs- und Auswertungsseminars)

Qualifikationsziele /
Kompetenzen:

=  Theoretisches und praktisches Verstandnis qualitativer Methoden der empirischen Sozialfor-
schung

= Methodische Umsetzung von Theorien und theoriegeleiteten Fragestellungen im Forschungs-
feld

= Methodologisches Problembewusstsein von Nahe und Distanz im Forschungsfeld

»  Fahigkeit, die erlernten Methoden in einer eigenstandig zu planenden und durchzufiihrenden
Feldforschung anzuwenden

=  Team- und Kommunikationsfahigkeit

Verwendbarkeit:

Praxisphase

Status:

Pflichtmodul

Voraussetzungen:

Zulassung zum B.A.-Studiengang Religionswissenschaft; VVoraussetzung fiir die Teilnahme am
Seminar ,,Auswertungsmethoden* ist der erfolgreiche Abschluss des Seminars ,,Erhebungsmetho-
den*

Turnus / Dauer:

Beginn: jedes Wintersemester / 2 Semester

Gewichtung der Mo-
dulnote fur die Bil-
dung der Fachnote:

Die Note der Prifungsleistung (Forschungsdokumentation) geht als Modulnote mit 13,33 % in die
Fachnote ein.

Modulbeauftragte(r):

Wissenschaftlicher Mitarbeiter (Seminar fur Allgemeine Religionswissenschaft)

Veranstal- Kontakt- Selbststu-

tungstyp Thema Dozent stunden (h) | dium (h) CP

Seminar Erhebungsmethoden (WS) Wiss. Mitarbeiter 30 60 3

Seminar Auswertungsmethoden (SS) Lehrauftrag (FB02) & 30 60 3

Professor

Forschungs- . . (Betreuung durch Wiss. |

projekt Eigenes Forschungsprojekt Mitarbeiter / Professor) 120 4
60 240 10

300
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MoDUL 3: RELIGIONSGESCHICHTE | (RELIGIOSER PLURALISMUS
UND AUREREUROPAISCHE RELIGIONSGESCHICHTE)

CP/SWS:

10 CP /7 SWS

Inhalte / Lernziele:

Das Modul erschlieRt fundiertes Grundlagenwissen Uber die Religionen der Welt. Es fuhrt weltan-
schaulich neutral in das Studium der ,,allgemeinen“ Religionsgeschichte ein. Die Studierenden
lernen die Vielfalt auereuropéischer Religionskulturen in Vergangenheit und Gegenwart kennen
und die Gegenwart aus der Geschichte heraus zu verstehen. Ein Schwerpunkt des Moduls liegt auf
der asiatischen Religionsgeschichte.

Religion gibt es nicht im Singular und nicht abstrakt, sondern immer in bestimmten, dem steten
Wandel unterliegenden historischen und gesellschaftlichen Kontexten. Durch die Auseinanderset-
zung mit diesen trégt die Religionswissenschaft zu einem vertieften kulturellen Verstdndnis und
interkultureller Kompetenz bei. Deshalb gehért es zu den Hauptzielen des Moduls, die Mannigfal-
tigkeit der materialen Religionsgeschichte aus dem jeweiligen kulturellen Zusammenhang heraus
verstehen zu lernen. Der Buddhismus etwa hat in den unterschiedlichen Landern Zentral-, Stdost-
und Ostasiens ganz unterschiedliche Formen entwickelt. Der Hinduismus ist ein Beispiel dafiir, wie
regionale Bezilige fur die Glaubigen oftmals eine wichtigere Rolle spielen als die groRen theologi-
schen Systementwiirfe. Der szientistische Blick von aullen hat hier oft zu einem einseitigen Bild
geflihrt, das den komplexen Lebenszusammenhangen nicht gerecht zu werden vermochte. Noch
mehr gilt das fir die Problematik des Eurozentrismus (Orientalismus, Exotismus) und den damit
einhergehenden Zerrbildern. Dem hat die Religionswissenschaft mit einer selbstkritischen Reflexi-
on des eigenen Standortes zu begegnen.

Analog zur duBeren Vielgestaltigkeit zeichnen sich die Religionen aber auch durch eine interne
Pluralitat aus, die sich in einer grofRen Bandbreite religioser Ausdrucksformen dufert. Hier sind
nicht nur die Uberlieferten Texte und Rituale von Bedeutung. Vielmehr umschlief3t die religiose
Praxis eine Vielzahl unterschiedlicher Handlungsweisen und medialer Formen (Bilder, Musik,
Bauwerke etc.), deren &sthetische, d.h. sensuelle, kérperbezogene und emotive Aspekte mit ihren
spezifischen Semantiken und Symbolsystemen untersucht werden.

Veranstaltungstypen,
Themen, Lehr-/
Lernformen:

1. Vorlesung: Religidser Pluralismus und auereuropaische Religionsgeschichte im Uberblick (2
SWS)
-> Vorlesung mit Diskussionsanteilen und hohem Medieneinsatz, begleitende und vorbereitende Lektiire

2. Seminar: Vertiefung zu ausgewahlten Themen der Vorlesung (2 SWS)
-> Hinfuhrung und Inputs (Dozentln), Lektiire von einfiihrenden Fachtexten, unterschiedliche Présentati-
onstechniken von Studierenden, Kleingruppenarbeiten, Diskussion und Evaluation

3. Seminar / Vorlesung: Vertiefung zu religiésem Pluralismus oder auRereuropéischer Religions-
geschichte (2 SWS)
-> Hinfuhrung und Inputs (Dozentln), Lektiire von einfiihrenden Fachtexten, unterschiedliche Présentati-
onstechniken von Studierenden, Kleingruppenarbeiten, Diskussion und Evaluation

4. Exkursion (1 SWS)
-> organisatorische und inhaltliche VVorbereitung der Exkursion durch Studierende, Reflexion in der
Gruppe, Bericht

Studien- und Pru-
fungsleistungen:

zul.  Studienleistungen: Teilnahme, begleitende Lektire;
zu 2.  Studienleistungen: Teilnahme, Sitzungsgestaltung/Referat (45”)
zu 3.  Studienleistungen: Teilnahme, Kurzreferat (oder &quivalente Leistung; wird zu Be-
ginn der Veranstaltung vom Dozenten festgelegt)
zu 4.  Studienleistungen: Teilnahme, Bericht
= Prifungsleistung: mindliche Priifung (Uber Vorlesung, Seminar (s.0. Punkt 2) und Exkursion)

Qualifikationsziele /
Kompetenzen:

=  Basiswissen Uber auBereuropdische Religionen (v.a. die Religionen Asiens) und Verstandnis
fiir die externe und interne Vielfalt der Religionen

= Haltung der religiésen Toleranz bei gleichzeitiger wissenschaftlicher Distanz

= Kulturhermeneutische und interkulturelle Kompetenz und Sensibilitat fiir unterschiedliche
Sinnorientierungen

=  Eindbung in religionshistorisches Arbeiten und religionsvergleichende Fragestellungen

= Historisches und philologisches Problembewusstsein im Umgang mit der Primér- und Sekun-
déarliteratur

=  Eigenstandiges Erarbeiten und Reflektieren einer selbst organisierten Exkursion

Verwendbarkeit:

Basisphase

Status:

Pflichtmodul im 2. Fachsemester

Voraussetzungen:

Abschluss Modul 1

Turnus / Dauer:

Jedes Sommersemester / 1 Semester

Gewichtung der Mo-

Die Note der Prifungsleistung (mundliche Prifung tber Vorlesung, Seminar und Exkursion) geht
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dulnote fur die Bil-
dung der Fachnote:

als Modulnote mit 13,33 % in die Fachnote ein.

Modulbeauftragte(r):

Professorin (Seminar fir Allgemeine Religionswissenschaft)

Veranstal-

Kontakt-

Selbststu-

tungstyp Thema Dozent stunden (h) | dium (h) CP
ReligiGser Pluralismus und auRereuro-
Vorlesung péische Religionsgeschichte im Uber- Professor 30 30 2
blick
Seminar Vertiefung zu ausgewahlten Themen Professor 30 60 3
der Vorlesung
. Vertiefung zu religidsem Pluralismus X
Seminar / oder zur auBereuropdischen Religions- WM/ Koop. Agypt_olo- 30 30 2
Vorlesung - gie, Indogermanistik
geschichte
Exkursion (studentische Selbstorganisation) (Studierende) 15 15 1
Mindliche (Themen der Vorlesung, des 1. Semi-
y . Professor -- 60 2
Prifung nars und der Exkursion)
105 195
10

300
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MoDUL 4: RELIGIONSGESCHICHTE Il (MONOTHEISTISCHE RELIGIONEN

UND EUROPAISCHE RELIGIONSGESCHICHTE)

CP/SWS:

10 CP /7 SWS

Inhalte / Lernziele:

Im zweiten religionsgeschichtlichen Modul werden grundlegende Kenntnisse der monotheistischen
Religionen insbhesondere des Judentums, Christentums und Islams vermittelt. All diese Religionen sind
keine monolithischen Bldcke, sondern je nach historischem und regionalem Kontext ganz unterschied-
lich geprégt und in sich pluralistisch. Zudem findet man in einem Kulturraum kaum je nur eine religio-
se Tradition vor, sondern eine Vielfalt religidser Stromungen, die nebeneinander existieren.

Unter dieser Perspektive wird ein besseres, differenzierteres Verstdndnis z.B. der européischen Religi-
onsgeschichte von der Antike bis zur Gegenwart méglich. Bereits in der Spétantike, aber auch im Mit-
telalter und in der Renaissance kam es zu einer starken Ausdifferenzierung des religidsen Feldes. Im-
mer schon gab es in der gelebten Praxis alternative, z.B. esoterische, Bewegungen und eine bunte Viel-
falt volksreligioser Frommigkeitsformen innerhalb und auferhalb der christlichen Mehrheitskultur.
Deviante Bewegungen wurden zum Teil unterdriickt und verfolgt, andere wirkten weiter oder wurden
integriert und domestiziert. Auch Judentum und Islam haben die europédische Kultur mitgepragt. Seit
dem Zeitalter der Entdeckungen traten in vermehrtem Umfang zudem aufereuropéische Religionen in
das Blickfeld Europas. Die religiése Vielfalt Europas ist also nicht erst ein Kennzeichen der Gegen-
wart.

Das Modul bietet deshalb neben einem fundierten Grundlagenwissen tber die monotheistischen Reli-
gionen, ihre historischen Entwicklungen und unterschiedliche Traditionen in Geschichte und Gegen-
wart exemplarisch einen Einblick in alternative Bewegungen und populdre Frommigkeitskulturen der
Vergangenheit, mit einem Schwerpunkt auf die europdische Religionsgeschichte.

Veranstaltungstypen,
Themen, Lehr-/
Lernformen:

1. Vorlesung (oder — je nach Angebot — Seminar): Monotheistische Religionen und européische
Religionsgeschichte im Uberblick (2 SWS)
- Vorlesung mit Diskussionsanteilen und hohem Medieneinsatz, begleitende und vorbereitende Lektiire

2. Seminar: Vertiefung zu ausgewahlten Themen der VVorlesung (2 SWS)
-> Hinfiihrung und Inputs (Dozentln), Lektiire von einfiihrenden Fachtexten, unterschiedliche Présentations-
techniken von Studierenden, Kleingruppenarbeiten, Diskussion und Evaluation

3. Seminar / Vorlesung: Vertiefung zu monotheistischen Religionen oder zur européischen Religi-
onsgeschichte (2 SWS)
-> Hinfiihrung und Inputs (Dozentln), Lektiire von einfiihrenden Fachtexten, unterschiedliche Présentations-
techniken von Studierenden, Kleingruppenarbeiten, Diskussion und Evaluation

4. Exkursion (1 SWS)
-> organisatorische und inhaltliche VVorbereitung der Exkursion durch Studierende, Reflexion in der Gruppe,
Bericht

Studien- und Pru-
fungsleistungen:

1. Studienleistungen: Teilnahme, begleitende Lektire

2. Studienleistungen: Teilnahme, Sitzungsgestaltung/Referat (45”)

3. Studienleistungen: Teilnahme, Kurzreferat (oder dquivalente Leistung; wird zu Beginn der Veran-
staltung vom Dozenten festgelegt)

4.  Studienleistungen: Teilnahme, Bericht

= Prifungsleistung: mundliche Prifung (iber VVorlesung, Seminar 2. und Exkursion)

Qualifikationsziele /
Kompetenzen:

= Grundwissen Uber die europdische Religionsgeschichte (v.a. Judentum, Christentum, Islam) und
Versténdnis fir die externe und interne Vielfalt der Religionen

= Haltung der religidsen Toleranz bei gleichzeitiger wissenschaftlicher Distanz

= Kulturhermeneutische und interkulturelle Kompetenz und Sensibilitat fiir unterschiedliche Sinn-
orientierungen

=  Eindbung in religionshistorisches Arbeiten und religionsvergleichende Fragestellungen

= Historisches und philologisches Problembewusstsein im Umgang mit der Primar- und Sekundarli-

teratur
= Eigenstandiges Erarbeiten und Reflektieren einer selbst organisierten Exkursion
Verwendbarkeit: Basisphase

Status:

Pflichtmodul im 3. Fachsemester

Voraussetzungen:

Abschluss Modul 1

Turnus / Dauer:

Jedes Wintersemester / 1 Semester

Gewichtung der Mo-
dulnote fur die Bil-
dung der Fachnote:

Die Note der Priifungsleistung (mandliche Prifung tber Vorlesung, Seminar und Exkursion) geht als
Modulnote mit 13,33 % in die Fachnote ein.

Modulbeauftragte(r):

Professorin (Seminar fir Allgemeine Religionswissenschaft)

Veranstal-

Thema
tungstyp

Selbststu-
dium (h)

Kontakt-

stunden (h) CP

Dozent
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Vorlesun Monotheistische Religionen und euro-

9 paische Religionsgeschichte im Uber- Professor 30 30 2
(od. Seminar) blick
Seminar Vertiefung zu ausgewahlten Themen Lehrauftrag (FB 02) 30 60 3

der Vorlesung
Seminar / Vertiefung zu monotheistischen Religi- | Koop. (FB 01, FB 02,
vorl onen oder zur europdischen Religions- | Judaistik, Islamwissen- 30 30 2
oriesung geschichte schaft, CRS, Geschichte)
Exkursion (studentische Selbstorganisation) (Studierende) 15 15 1
Mindliche (Themen der Vorlesung, des 1. Semi- Professor, Lehrauftrag _ 60 2
Prifung nars und der Exkursion) (FB 02)
105 195 10

300
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MobDuL 5: SPRACHE

CP /SWS:

5 CP /4-6 SWS

Inhalte / Lernziele:

Dieses Modul ist Teil des Erwerbs der fiir ein fundiertes Studium der Religionswissenschaft
unerlasslichen Sprachkenntnisse. Der Rest wird in Allgemeine Studien erworben. In Allge-
meine Studien (Modul 6, 5 CP) kann die in Modul 5 gewdahlte Sprache vertieft oder eine
weitere Sprache gewahlt werden. Die Sprache darf in der Schule héchstens drei Jahre gelernt
worden sein bzw. der Sprachkurs im Zweitfach keine Pflichtveranstaltung sein.

Da fiir die ErschlieBung jeder Kultur funktionale Sprachkenntnisse essentiell sind, gehért das
Erlernen wenigstens einer fur den Studiengang relevanten Fremdsprache zum unverzichtba-
ren Handwerkszeug. Nur auf der Grundlage philologisch-historischer Kompetenz ist ein
erfolgreiches B.A.- und die Aufnahme eines spéteren M.A.-Studiums uberhaupt moglich.
Die Wahl kann in einer historisch oder gegenwértig wichtigen Sprache eines bestimmten
Kulturraums oder auch in einer fiir das Studium relevanten Wissenschaftssprache erfolgen.
Die Studierenden sollen sich mittels der gelernten Sprache einen sicheren Umgang mit dem
religionsgeschichtlichen Quellenmaterial aneignen. Bei einem besonderen Spezialisierungs-
interesse an einer bestimmten Religion oder einem bestimmten Kulturraum wird empfohlen,
die dementsprechende Sprache zu wahlen, falls sie nicht schon durch das Zweitfach abge-
deckt ist. Ein Beratungsgesprach ist in jedem Fall angeraten.

Wird ein Master-Studium angestrebt, ist mit Vorzug eine klassische Sprache zu wahlen bzw.
eine Sprache, die fiir das Master-Studium relevant ist. Bei einem B.A.-Studienabschluss mit
anschlieBendem Einstieg ins Berufsleben ist das aufwendige Studium einer klassischen
Sprache nicht unbedingt erforderlich. Beispiele fiir die zu erlernende Sprache mit histori-
scher Schwerpunktsetzung wéren Altgriechisch, klassisches Chinesisch, Hebrdisch, Latein,
Sanskrit etc.; Beispiele fiir eine moderne, gesprochene und religionswissenschaftlich rele-
vante Sprache waren Arabisch, modernes Chinesisch, Franzdsisch, Spanisch, Tamil, Tir-
kisch etc.

Veranstaltungstypen,
Themen, Lehr-/
Lernformen:

1. Sprachkurs

Studien- und Pru-
fungsleistungen:

Werden durch facherspezifische Bestimmungen der Anbieter geregelt.

Qualifikationsziele /
Kompetenzen:

= Allgemeine Fremdsprachenkompetenz als Schliisselqualifikation

=  Funktionale Sprachkenntnisse zur vertieften Beschaftigung mit einer Religion oder
einem Kulturraum

= Kompetenz, die Richtigkeit und Qualitat von Ubersetzungen anhand von Grammatiken
und Lexika tberprifen zu kdnnen

= Philologisch-kritisches Analysevermdgen

= Erste Befdhigung zur selbstandigen Quellenarbeit

= Fahigkeit, die internationale wissenschaftliche Debatte zu verfolgen

Verwendbarkeit: Spracherwerb
Status: Pflichtmodul
Voraussetzungen: Gewdhlte Sprache wurde in der Schule max. 3 Jahre gelernt / gewdhlter Sprachkurs ist im

Zweitfach keine Pflichtveranstaltung; vorbereitendes Beratungsgesprach mit einem Mitarbei-
ter des Seminars fiir Allgemeine Religionswissenschaft

Turnus / Dauer:

Jedes Wintersemester / 1 Semester

Bemerkung:

Bei Sprachkursen, die 10 CP erbringen, werden die Punkte fir Modul 5 und 6 angerechnet.

Gewichtung der Mo-
dulnote fur die Bil-
dung der Fachnote:

Die Note der Prufungsleistung geht als Modulnote mit 6,67 % in die Fachnote ein.

Modulbeauftragte(r):

Wissenschaftlicher Mitarbeiter (Seminar fur Allgemeine Religionswissenschaft)

Veranstal- Kontakt- Selbststu-
tungstyp Thema Dozent stunden (h) | dium (h) cP
(frei wahlbare Sprache aus dem Angebot der
Sprachkurs WWU; Vor.: in Zweitfach keine Pflichtveranstal- WWU-Angebot | 60/90 90/60 5
tung; in der Schule max. 3 Jahre erlernte Sprache)
150 5
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MoDUL 6: SPRACHE (ALLGEMEINE STUDIEN)

CP /SWS:

5 CP /4-6 SWS

Inhalte / Lernziele:

Dieses Modul ist Teil des Erwerbs der fiir ein fundiertes Studium der Religionswissenschaft uner-
lasslichen Sprachkenntnisse. Der Rest wird in Modul 5 (5 CP) erworben. In Allgemeine Studien
(Modul 6) kann die in Modul 5 gewahlte Sprache vertieft oder eine weitere Sprache gewahlt wer-
den. Die Sprache darf in der Schule hdchstens drei Jahre gelernt worden sein bzw. der Sprachkurs
im Zweitfach keine Pflichtveranstaltung sein.

Da fir die ErschlieBung jeder Kultur funktionale Sprachkenntnisse essentiell sind, gehért das
Erlernen wenigstens einer fiir den Studiengang relevanten Fremdsprache zum unverzichtbaren
Handwerkszeug. Nur auf der Grundlage philologisch-historischer Kompetenz ist ein erfolgreiches
B.A.- und die Aufnahme eines spéteren M.A.-Studiums uberhaupt mdglich. Die Wahl kann in
einer historisch oder gegenwértig wichtigen Sprache eines bestimmten Kulturraums oder auch in
einer fir das Studium relevanten Wissenschaftssprache erfolgen. Die Studierenden sollen sich
mittels der gelernten Sprache einen sicheren Umgang mit dem religionsgeschichtlichen Quellen-
material aneignen. Bei einem besonderen Spezialisierungsinteresse an einer bestimmten Religion
oder einem bestimmten Kulturraum wird empfohlen, die dementsprechende Sprache zu wahlen,
falls sie nicht schon durch das Zweitfach abgedeckt ist. Ein Beratungsgesprach ist in jedem Fall
angeraten.

Wird ein Master-Studium angestrebt, ist mit Vorzug eine klassische Sprache zu wahlen bzw. eine
Sprache, die fiir das Master-Studium relevant ist. Bei einem B.A.-Studienabschluss mit anschlie-
Rendem Einstieg ins Berufsleben ist das aufwendige Studium einer klassischen Sprache nicht
unbedingt erforderlich. Beispiele fir die zu erlernende Sprache mit historischer Schwerpunktset-
zung waren Altgriechisch, klassisches Chinesisch, Hebrdisch, Latein, Sanskrit etc.; Beispiele fur
eine moderne, gesprochene und religionswissenschaftlich relevante Sprache wéren Arabisch,
modernes Chinesisch, Franzgsisch, Spanisch, Tamil, Turkisch etc.

Bei der Wahl einer aufwendigen klassischen Sprache ist mit VVorzug ein weiteres Stundenkontin-
gent aus den Allgemeinen Studien fir den Spracherwerb aufzuwenden.

Veranstaltungstypen,
Themen, Lehr-/
Lernformen:

1. Sprachkurs

Studien- und Pru-
fungsleistungen:

Werden durch facherspezifische Bestimmungen der Anbieter geregelt.

Qualifikationsziele /
Kompetenzen:

= Allgemeine Fremdsprachenkompetenz als Schliisselqualifikation

*  Funktionale Sprachkenntnisse zur vertieften Beschaftigung mit einer Religion oder einem
Kulturraum

= Kompetenz, die Richtigkeit und Qualitit von Ubersetzungen anhand von Grammatiken und
Lexika Uberprufen zu kénnen

= Philologisch-kritisches Analysevermdgen

= Erste Befdhigung zur selbstandigen Quellenarbeit

= Féhigkeit, die internationale wissenschaftliche Debatte zu verfolgen

Verwendbarkeit:

Spracherwerb

Status:

Pflichtmodul

Voraussetzungen:

Gewahlte Sprache wurde in der Schule max. 3 Jahre gelernt / gewahlter Sprachkurs ist im Zweit-
fach keine Pflichtveranstaltung; vorbereitendes Beratungsgesprach mit einem Mitarbeiter des
Seminars fiir Allgemeine Religionswissenschaft

Turnus / Dauer:

Jedes Wintersemester / 1 Semester

Bemerkung:

Bei Sprachkursen, die 10 CP erbringen, werden die Punkte fiir Modul 5 und 6 angerechnet.

Gewichtung der Mo-
dulnote fir die Bil-
dung der Fachnote:

(Die Note des Moduls aus Allgemeine Studien geht nicht in die Fachnote, sondern gesondert in
die Note fur Allgemeine Studien mit ein — vgl. Rahmenordnung fiir die Bachelorpriifung an der
Westfalischen Wilhelms-Universitédt innerhalb des Zwei-Fach-Modells vom 22. Januar 2004, §13

(®))

Modulbeauftragte(r):

Wissenschaftlicher Mitarbeiter (Seminar fur Allgemeine Religionswissenschaft)

Veranstal- Kontakt- Selbststu-
tungstyp Thema Dozent stunden (h) | dium (h) cP
(frei wahlbare Sprache aus dem Angebot der
Sprachkurs WWU; Vor.: in Zweitfach keine Pflichtveranstal- WWU-Angebot | 60/90 90/60 5
tung; in der Schule max. 3 Jahre erlernte Sprache)
150 5
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MoDUL 7: RELIGIOSE GEGENWARTSKULTUR

CP /SWS:

10 CP /6 SWS

Inhalte / Lernziele:

Das Modul ist sowohl Theorien wie auch Praxisformen religidser Gegenwartskultur gewidmet und
der Pluralisierung des religiosen Feldes: Hierzu gehdren Migrantenreligionen, das Erstarken cha-
rismatischer Bewegungen, neue religiose Bewegungen und der Wandel subjektiver Frommigkeits-
muster unter den Bedingungen der Moderne. Wandlungsprozesse dieser Art sind nicht nur in west-
lichen Gesellschaften, sondern weltweit zu beobachten.

Religion erweist sich bis heute als eine formierenden Kraft menschlicher Gesellschaft. Wahrend —
v.a. in Europa - einerseits ein Riickgang institutionalisierter Religion und kirchlicher Bindungskraf-
te zu beobachten ist, gilt dies fir religidse Sinnsuche und sogenannte ,unsichtbare Religionen*
jedoch keineswegs. Ein Modulschwerpunkt liegt auf aktuellen Religionsformen in- und auferhalb
der Kirchen und der systematischen Analyse dieses soziologisch uniibersichtlichen und oft schwer
fassbaren Feldes. Vor allem bei neuen Religionen steht der Gedanke der personlichen Erfahrung
und individuellen Heilserwartung im Vordergrund. Der Wunsch nach einem intensiven religitsen
Erleben kennzeichnet aber auch innerkirchliche Erneuerungsbewegungen. Besonders in der Esote-
rik und im New Age kommt das breite Spektrum postmoderner Religiositat zum Ausdruck, das
religiése Synkretismen und transkulturelle Mischformen aller Art umfasst. Langst ist die Grenze
zwischen einem traditionellen Kirchenglauben und spiritueller Bewusstseinserweiterung, religiésen
Grenzerfahrungen, Entspannungs-, Meditations- und Trancetechniken durchlédssig geworden. Dass
glaubige Christen Feng Shui oder Hatha Yoga praktizieren, wird kaum noch als Widerspruch wahr-
genommen.

Auch Migrantenreligionen tragen mageblich zur Pluralisierung der religiésen Verhaltnisse bei und
veranschaulichen die Bedeutung der Religion fir die persdnliche Lebensfuhrung. Die damit ver-
bundenen Transnationalisierungs- und Inkulturationsprozesse stellen ein komplexes Phdnomen dar,
das einer theoretisch fundierten Herangehensweise bedarf.

Das Modul will die Wahrnehmungsféhigkeit fur zeitgendssische Ausdrucksformen von Religion
scharfen und Kompetenz in deren Analyse vermitteln. Es beinhaltet eine von den Studierenden
selbst organisierte Durchfiihrung von Projekten (Exkursion, Filmvorfiihrung etc.) zu einem Thema
der religidsen Gegenwartskultur.

Veranstaltungstypen,
Themen, Lehr-/
Lernformen:

1. Seminar: Religion und Moderne (2 SWS)
-> Hinfuhrung und Inputs (Dozentln), Lektiire von einfiihrenden Fachtexten, unterschiedliche Présentati-
onstechniken von Studierenden, Kleingruppenarbeiten, Diskussion und Evaluation

2. Seminar: Ausgewahlte Beispiele religidser Gegenwartskultur (2 SWS)
-> Hinfuhrung und Inputs (Dozentln), Lektiire von einfiihrenden Fachtexten, unterschiedliche Présentati-
onstechniken von Studierenden, Kleingruppenarbeiten, Diskussion und Evaluation

3. Studentisch organisiertes Projekt (z.B. Exkursion, Lektiiregruppe, etc.) (2 SWS)
- eigenstandige Planung, Durchfiihrung und Reflexion eines Projektes in Kleingruppen, Abschlussbe-
richt

Studien- und Pru-
fungsleistungen:

zul.  Studienleistungen: Teilnahme, Sitzungsgestaltung/Referat (45) (oder dquivalente
Leistung — wird vom Dozenten zu Beginn der Veranstaltung festgelegt)

zu2.  Studienleistungen: Teilnahme, Sitzungsgestaltung/Referat (45’) (oder wie bei 1.)
zu 3.  Studienleistungen: Teilnahme, Bericht

= Prifungsleistung: Hausarbeit (wahlweise in Seminar 1 oder Seminar 2)

Qualifikationsziele /
Kompetenzen:

= Vertiefung der interkulturellen Kommunikationsféhigkeit

= Verstandnis fur das Verhéltnis von Religion und Moderne

=  Wahrnehmungsfahigkeit und Analysekompetenz zeitgendssischer Ausdrucksformen von Reli-
gion

=  Erkennen der Méglichkeiten und Probleme einer starker anwendungsorientierten Religionswis-
senschaft

=  Teamféhigkeit und soziale Kompetenz bei der Durchfiihrung selbstorganisierter Projekte

Verwendbarkeit:

Vertiefungsphase

Status:

Pflichtmodul im 4. Fachsemester

Voraussetzungen:

Abschluss der Basisphase

Turnus / Dauer:

Jedes Sommersemester / 1 Semester

Gewichtung der Mo-
dulnote fur die Bil-
dung der Fachnote:

Die Note der Priifungsleistung (1 Hausarbeit in einem der beiden Seminare) geht als Modulnote mit
13,33 % in die Fachnote ein.

Modulbeauftragte(r):

Professorin (Seminar fir Allgemeine Religionswissenschaft)
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Veranstal- Kontakt- Selbststu-
tungstyp Thema Dozent stunden (h) | dium (h) CP
Seminar Religion und Moderne Professor 30 3
A hlte Beispiele religi 60d 150 und
. usgewahlte Beispiele religioser un 6
Seminar Gegenwartskultur Lehrauftrag (CRS) 30 (et
. (Exkursion, Lekttregruppe, Projekt etc. . _
Projekt — stud. Selbstorganisation) (Studierende) 30 !
90 210
10

300
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MoDUL 8: RELIGIONSSOZIOLOGIE

CP /SWS:

5CP /6 SWS

Inhalte / Lernziele:

Das Modul ist der Soziologie als wichtiger Bezugsdisziplin der Religionswissenschaft und ihren
Analysekriterien gewidmet. Es werden klassische und moderne Theorien der (Religions-)Soziologie
und das vielschichtige Verhaltnis von Religion und Gesellschaft thematisiert.

Soziologische Theorien haben Religion als ,,fait sociale” und ihre integrations- und solidaritatsspen-
dende gesellschaftliche Funktion hervorgehoben (Durkheim), die motivationale Prégekraft von Reli-
gionen fir soziales und wirtschaftliches Handeln aufgezeigt (Weber) oder die wichtige Funktion von
Religion, Unbestimmtes in Bestimmbares zu transformieren (Luhmann) herausgestrichen. Andere
stellen die Wirkung des Staat/Kirche-Verhéaltnisses sowie den Grad religiéser Pluralisierung, Wand-
lungsprozesse und Marktmechanismen im religiésen Feld heraus. Zwar wurde Religion lange Zeit als
ein retardierendes Element oder sogar als eine vom Absterben bedrohte Erscheinung der Mensch-
heitsentwicklung angesehen. Doch hat sich in der neueren soziologischen Debatte die Ansicht durch-
gesetzt, dass Religion und Moderne keinen grundsatzlichen Widerspruch bilden und in einer viel-
schichtigen Beziehung zueinander stehen. Zu den zentralen Themen des Moduls gehdren unter-
schiedliche Modernisierungstheorien zu Prozessen der Sakularisierung, religidsen Pluralisierung und
Individualisierung, wie wir sie in unseren Gegenwartsgesellschaften beobachten kénnen, aber auch
das Verhaltnis von Religion und Gewalt und Religion und Ideologie.

Ein wichtiger Gegenstandsbereich der klassischen wie modernen Religionssoziologie sind ferner die
verschiedenen Formen religidser Vergemeinschaftung. Religiése Gruppenbildungsprozesse umfassen
nicht nur das herkdémmliche Kirchenmodell, sondern &ul3ern sich in einer Vielzahl unterschiedlicher
Organisationsformen. Dazu gehdren christliche Sondergemeinschaften ebenso wie sogenannte Sek-
ten, religiose Netzwerkbildungen und neue sozialreligiose Milieus. Themen der Religionssoziologie
sind aber auch Ubergreifendere Fragestellungen, etwa das Verhaltnis von Religion und Politik, Reli-
gion und Recht, Religion und Kunst sowie Religion und Wissenschaft.

Immer wird deutlich, dass die Religionssoziologie Religion nicht als ein vorrangig privates oder
individuelles Phanomen behandelt, sondern die gesellschaftlichen Erscheinungsformen des Religio-
sen in den Blick nimmt und sich mit religiosen Wandlungsprozessen im Kontext gesellschaftlicher
Verénderungsprozesse beschaftigt. Mit der Akzentuierung der sozialen Dimensionen von Religion
will das Modul zur religionssoziologischen Systematisierung beféhigen.

Veranstaltungstypen,
Themen, Lehr-/
Lernformen:

1. Seminar: Klassiker und aktuelle Themen der Religionssoziologie (2 SWS)
—> Lekturekurs zu klassischen oder aktuellen Ansétzen der Religionssoziologie, unterschiedliche Présenta-
tionstechniken von Studierenden, Diskussion und Evaluation

2. Zwei Veranstaltungen (Seminar, Ubung oder Vorlesung) zum Modulthema aus dem Angebot der
Religionssoziologie (je 2 SWS)

Studien- und Pru-
fungsleistungen:

Zul.und 2. Studienleistung: Teilnahme

= Prifungsleistung: Klausur, Essay oder Kurzreferat 0.4. in einer der drei Veranstaltungen nach
Wahl (Art der Prifungsleistung wird zu Beginn der Veranstaltung vom Dozenten bekannt gege-
ben)

Qualifikationsziele /
Kompetenzen:

= Uberblicks- und Vertiefungswissen iiber die religionssoziologischen Theorien und Klassiker

= Verstandnis fur den Zusammenhang von Religion, Gesellschaft und Individuum

= Beféhigung zur religionssoziologischen Systematisierung

= Fahigkeit, religionssoziologische Theorien in Beziehung zur religionsgeschichtlichen Empirie zu
setzen

= Kompetenz, theoretische Fragen der Religionssoziologie zu bearbeiten und sich an sozialwissen-
schaftlichen Diskussionen zu beteiligen

Verwendbarkeit:

Vertiefungsphase

Status:

Wahlpflichtmodul (1 Modul aus Modul 8-11 muss studiert werden)

Voraussetzungen:

Abschluss Modul 1

Turnus / Dauer:

Jedes Sommersemester / 1 Semester

Gewichtung der Mo-
dulnote fur die Bil-
dung der Fachnote:

Die Note der Prufungsleistung (1 Klausur, Essay oder Kurzreferat 0.4. in einer der drei VVeranstaltun-
gen) geht als Modulnote mit 6,67 % in die Fachnote ein.

Modulbeauftragte(r):

Wissenschaftlicher Mitarbeiter (Seminar fur Allgemeine Religionswissenschaft)
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Veranstal- Kontakt- Selbststu-
tungstyp Thema Dozent stunden (h) | dium (h) CP
Seminar Kla_ss!ker unq aktqelle Themen der Wiss. Mitarbeiter 30

Religionssoziologie 2%
?ég;ai‘::rta&%:g (Auswahl aus dem Angebot der Koope- | Koop. Religionssozio- | o 60 1
oder VorI’esung)g rationspartner) logie g“d
gg;?::rta&lt:g (Auswahl aus dem Angebot der Koope- | Koop. Religionssozio- | o (Wah)
oder Vorl’esung) rationspartner) logie

90 60
5

150
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MobDuL 9: RELIGION — PoOLITIK — MEDIEN

CP /SWS:

5CP /6 SWS

Inhalte / Lernziele:

Religion und Politik waren von jeher in allen Kulturen eng verbunden. Auch heute wird Religion
wieder verstarkt als Faktor der Politik wahrgenommen. Fundamentalismen aller Schattierungen drén-
gen in den &ffentlichen Raum und stellen die Gesellschaft vor neue Herausforderungen. Die Diskre-
panz zwischen religiésen Wertvorstellungen und politischem Handeln kann zu schwerwiegenden
Verwerfungen fiihren, die an die Grundlagen des sékularen Verfassungsstaates rithren. Phdnomene
wie religids motivierte Gewalt veranschaulichen nicht nur die Ambivalenz des Religidsen, sondern
lassen auch erkennen, wie sehr sich in einer globalisierten Welt tibergeordnete Zusammenhange auch
im politischen Nahbereich auswirken.

Vor allem die Massenmedien vermitteln ein Bild von Religion, das nicht so sehr die gesellschaftliche
Normalitat widerspiegelt, sondern das Aulergewdhnliche, Grelle und von allgemeingesellschaftli-
chen Vorstellungen Abweichende zum Ausdruck bringt. Die Medialisierung von Religion folgt den
Gesetzen der Mediengesellschaft und bedarf gegebenenfalls eines wissenschaftlichen Korrektivs.
Auch Religionen selbst versuchen, éffentlichkeitswirksamer aufzutreten und bedienen sich verschie-
dener Elemente der Populdr- und Eventkultur.

Eine wichtige Frage ist u.a., ob sich bei dieser Entwicklung lediglich die duRere Darstellung von
Religion andert oder ob auch neue Religionsformen generiert werden. Das Internet bietet hierfir
Beispiele.

Im Sinne eines weiten Verstandnisses von Medien und Medialitat kommen in diesem Modul auch
weitere sinnlich wahrnehmbare und 6ffentlich kommunizierte Ausdrucksformen von Religion wie
Architektur, Kleidung, Musik, Tanz etc. in den Blick. Hier ist eine starker kommunikationstheore-
tisch und religionsésthetisch ausgerichtete Betrachtung notwendig, die dem Prozess der religidsen
Symbolisierung und Représentation groBere Aufmerksamkeit schenkt und erforscht, wie Religionen
die Wahrnehmung formen und wie sich Medienwahl und Medienwechsel auswirken.

Die politischen und medialen Verdnderungen, die sich seit einiger Zeit auf dem Gebiet der Religion
vollziehen, er6ffnen den Studierenden der Religionswissenschaft eine breite Palette neuer Berufsper-
spektiven, auf die das Modul vorbereiten will.

Veranstaltungstypen,
Themen, Lehr-/
Lernformen:

1. Seminar: Medialisierung von Religion (2 SWS)
-> Hinfuhrung und Inputs (Dozentln), Lektiire von einfiihrenden Fachtexten, unterschiedliche Présentati-
onstechniken von Studierenden, Kleingruppenarbeiten, Diskussion und Evaluation, Essay oder Hausarbeit
2. Zwei Veranstaltungen (Seminar, Ubung oder Vorlesung) zum Modulthema aus dem Angebot der
Politikwissenschaft oder Geschichtswissenschaft (je 2 SWS)

Studien- und Pru-
fungsleistungen:

Zu l.und 2. Studienleistung: Teilnahme

= Prifungsleistung: Klausur, Essay oder Kurzreferat 0.a. in einer der drei Veranstaltungen nach
Wahl (Art der Prifungsleistung wird zu Beginn der Veranstaltung vom Dozenten bekannt gege-
ben)

Qualifikationsziele /
Kompetenzen:

* Religionswissenschaftlich geschulter Umgang mit neuen Formen politisierter und medialisierter
Religion

= Verstandnis fur die Moéglichkeiten und Probleme einer starker anwendungsorientierten Religi-
onswissenschaft

= Schérfung des Blicks fur das Zusammenspiel verbaler und nonverbaler Kommunikationsformen
von Religion

=  Medienkompetenz

= Qualifizierung zur mindlichen und schriftlichen Prasentationsféhigkeit in- und aulerhalb der
Universitat

Verwendbarkeit:

Vertiefungsphase

Status:

Wahlpflichtmodul (1 Modul aus Modul 8-11 muss studiert werden)

Voraussetzungen:

Abschluss Modul 1

Turnus / Dauer:

Jedes Sommersemester / 1 Semester

Gewichtung der Mo-
dulnote fur die Bil-
dung der Fachnote:

Die Note der Prufungsleistung (1 Klausur, Essay oder Kurzreferat 0.4. in einer der drei VVeranstaltun-
gen) geht als Modulnote mit 6,67 % in die Fachnote ein.

Modulbeauftragte(r):

Wissenschaftlicher Mitarbeiter (Seminar fur Allgemeine Religionswissenschaft)
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Veranstal- Kontakt- Selbststu-
tungstyp Thema Dozent stunden (h) | dium (h) CP
Seminar Medialisierung von Religion Wiss. Mitarbeiter 30
Veranstaltung 2x
(Seminar, Ubung 30 1
oder Vorlesung) | (Auswahl aus dem Angebot des Koope- litikwi 60 und

rationspartners) Koop. Politikwissen- 3
Veranstaltung schaft / Geschichte (Wahi)
(Seminar, Ubung 30
oder Vorlesung)

90 60
5

150
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MobDuL 10: KULTUR- UND RELIGIONSPHILOSOPHIE

CP /SWS:

5CP /6 SWS

Inhalte / Lernziele:

Das Modul soll den Studierenden einen Einblick in die zentralen Themen der Kultur- und Religi-
onsphilosophie verschaffen. Der mdgliche Gegenstandsbereich ist breit: Er umfasst sowohl global
angelegte Kulturtheorien und die groRBen Fragen des Menschseins wie auch die Entwicklung des
religionsphilosophischen Denkens von der Antike bis zur Gegenwart.

Der philosophische Zugang macht auf grundlegende Annahmen und Probleme der wissenschaftli-
chen und alltagssprachlichen Konzeptionen von Kultur und Religion aufmerksam, indem deren
Entstehungsbedingungen und kennzeichnende Merkmale identifiziert und analysiert werden. In der
Auseinandersetzung mit philosophischer Erkenntnistheorie soll der Blick dafiir gescharft werden,
welche grundsatzlichen Uberzeugungen beispielsweise Modellen der Kulturentwicklung und des
Kulturvergleichs zugrunde liegen.

Weiter soll die Beschaftigung mit der Religionsphilosophie mit der Geschichte und der Argumenta-
tionsstruktur religionsphilosophischen Denkens vertraut machen. Dabei lernen die Studierenden
klassische Probleme der Religionsphilosophie kennen und mit den ihnen bekannten theologischen
Systemen in Beziehung zu setzen. Besonderes Augenmerk liegt auf der Identifikation von Argu-
mentationsmustern und Schlussmechanismen. Neben klassischen Entwiirfen religionsphilosophi-
schen Denkens werden neuere und aktuelle Ansétze behandelt. Diese zeichnen sich zumeist durch
eine  Kombination sprachanalytischer, phanomenologischer und transzendentalphilosophischer
Verfahren aus. In der Auseinandersetzung mit religionsphilosophischen Theorien ist es méglich,
das Verhéltnis von Religion und Wissenschaft abseits einfacher Dichotomien genauer zu bestim-
men.

Der Dialog zwischen Religionswissenschaft und Philosophie kann einen wichtigen Beitrag leisten
bei der Schulung eines theoretischen und praktischen Urteilsvermdgens auf dem Gebiet der Religi-
onsforschung.

Veranstaltungstypen,
Themen, Lehr-/
Lernformen:

1. Seminar: Ausgewdhlte Beispiele der Kultur- und Religionsphilosophie (2 SWS)
- Hinfiihrung und Inputs (Dozentln), Lektlire von einfiihrenden Fachtexten, unterschiedliche Prasentati-
onstechniken von Studierenden, Kleingruppenarbeiten, Diskussion und Evaluation, Essay oder Hausarbeit
2. Zwei Veranstaltungen (Seminar, Ubung oder Vorlesung) aus dem Angebot der katholischen
Theologie oder Philosophie (je 2 SWS)

Studien- und Pru-
fungsleistungen:

Zul.und 2. Studienleistung: Teilnahme

= Prifungsleistung: Klausur, Essay oder Kurzreferat 0.4. in einer der drei Veranstaltungen nach
Wahl (Art der Priifungsleistung wird zu Beginn der Veranstaltung vom Dozenten bekannt ge-
geben)

Qualifikationsziele /
Kompetenzen:

= Uberblick iiber die klassischen Fragestellungen des religions- und kulturphilosophischen Den-
kens

= Kenntnisse der Grundbegriffe, Methoden und Theorien der modernen Kultur- und Religions-
philosophie

= Vertraut werden mit den zentralen Problemen und Begriffen der philosophischen Erkenntnis-
theorie

= Unterscheidungskompetenz von Alltags- und Fachwissen

= Fahigkeit zum logischen und schliissigen Argumentieren, Erkennen und Vermeiden von Fehl-
schliissen

Verwendbarkeit:

Vertiefungsphase

Status:

Wahlpflichtmodul (1 Modul aus Modul 8-11 muss studiert werden)

Voraussetzungen:

Abschluss Modul 1

Turnus / Dauer:

Jedes Sommersemester / 1 Semester

Gewichtung der Mo-
dulnote fur die Bil-
dung der Fachnote:

Die Note der Prufungsleistung (1 Klausur, Essay oder Kurzreferat 0.4. in einer der drei Veranstal-
tungen) geht als Modulnote mit 6,67 % in die Fachnote ein.

Modulbeauftragte(r):

Wissenschaftlicher Mitarbeiter (Seminar fur Allgemeine Religionswissenschaft)
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Veranstaltungs-

Kontakt- Selbststu-

typ Thema Dozent stunden (h) | dium (h) CP
Seminar 30

) - 2X
Veranstaltun Ausgewdhlte Beispiele der Kultur- und )
(Seminar, Ubung Religionsphilosophie Koop. (FB 02, Philoso- | 30 60 1
oder Vorlesung) (Auswahl aus dem Angebot der Koopera- | phie) und
Veranstaltung | tlonspartner) (%Nahl)
(Seminar, Ubung 30
oder Vorlesung)

90 60
5

150
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MobDuL 11: VERTIEFUNG RELIGIONSGESCHICHTE

CP /SWS:

5CP /6 SWS

Inhalte / Lernziele:

In diesem Modul erfolgt eine vertiefende Beschaftigung mit einzelnen Religionen oder Aspekten
der Religionsgeschichte. Das Gewicht liegt auf Einzelproblemen und regionalen Entwicklungen,
die auf der Basis eines griindlichen Hintergrundwissens intensiv erforscht werden. Dabei kdnnen
historische wie auch gegenwaértige Entwicklungen im Zentrum stehen, denn Religionsgeschichte
gibt es nicht nur in der Vergangenheit. Die Studierenden haben die Méglichkeit, sich innerhalb der
Religionswissenschaft ein vertieftes Wissen anzueignen oder die Religionsforschung in den be-
nachbarten Fachern besser kennen zu lernen. Dadurch erhalten sie die Gelegenheit zur Erweiterung
ihres religionshistorischen Grundwissens und zur individuellen Spezialisierung.

Ziel ist es, inter- und transdisziplinar die bereits erworbene Kenntnis der theoretischen Konzepte
und des Instrumentariums der systematischen Religionswissenschaft auf ausgewéhlte Elemente und
Teilbereiche der allgemeinen Religionsgeschichte eigenstandig anzuwenden. Uber eine phénome-
nologische Beschreibung hinaus konnen erste selbstandige Schritte in Richtung auf eine religions-
geschichtliche Komparatistik unternommen werden. Die hierfur notwendige Abstraktionsfahigkeit
muss durch das in der Basisphase erlangte theoretische Vermdgen ergdnzt werden, Detailfragen
unter Ubergeordneten Aspekten synthetisch zusammenzufassen.

Auf diese Weise wird nicht nur der Blick flr ibergeordnete Zusammenhange und die Komplexitat
religionsgeschichtlicher Fragestellungen weiter geschult, sondern auch die im aulerwissenschaftli-
chen Bereich oft anzutreffende Tendenz zur oberflachlichen Verallgemeinerung und hypertrophen
Parallelisierung (,,etwas sieht so aus wie*) vermieden. Die interdisziplindr erprobte kulturherme-
neutische Kompetenz verhilft zu differenzierter Wahrnehmung und beféhigt, sich auch mit neuen
Problemen und Herausforderungen fachgerecht und selbstandig auseinanderzusetzen.

Veranstaltungstypen,
Themen, Lehr-/
Lernformen:

1. Seminar: Ausgewdhlte Beispiele der européischen oder aulRereuropdischen Religionsgeschichte
2 SWS
(9 Hinfu)hrung und Inputs (Dozentln), Lektiire von einflihrenden Fachtexten, unterschiedliche Préasentati-
onstechniken von Studierenden, Kleingruppenarbeiten, Diskussion und Evaluation, Essay oder Hausarbeit

2. Zwei Veranstaltungen (Seminar, Ubung oder Vorlesung) aus dem Angebot der Katholischen
Theologie, Evangelischen Theologie, Judaistik, Islamwissenschaft, CRS, Geschichtswissen-
schaft, Kultur- und Sozialanthropologie, Indogermanistik, Religionswissenschaft usw. (je 2
SWS)

Studien- und Pru-
fungsleistungen:

Zul.und 2. Studienleistungen: Teilnahme

= Prifungsleistung: Klausur, Essay oder Kurzreferat 0.4. in einer der drei Veranstaltungen nach
Wahl (Art der Priifungsleistung wird zu Beginn der Veranstaltung vom Dozenten bekannt ge-
geben)

Qualifikationsziele /
Kompetenzen:

= Vertiefte Sachkenntnisse zu einzelnen Religionen

= Auseinandersetzung mit der Religionsforschung anderer Disziplinen

= Kulturhermeneutische Fahigkeit, zwischen Eigen- und Fremdwahrnehmung zu differenzieren
=  Eindbung in die religionsgeschichtliche Komparatistik

= Entwicklung interkultureller und transkultureller Kompetenz

= Analyse- und Syntheseféhigkeit sowie Schulung der Fahigkeit zur selbstdndigen Arbeit

Verwendbarkeit:

Vertiefungsphase

Status:

Wahlpflichtmodul (1 Modul aus Modul 8-11 muss studiert werden)

Voraussetzungen:

Abschluss Modul 1

Turnus / Dauer:

Jedes Sommersemester / 1 Semester

Gewichtung der Mo-
dulnote fur die Bil-
dung der Fachnote:

Die Note der Prufungsleistung (1 Klausur, Essay oder Kurzreferat 0.4. in einer der drei VVeranstal-
tungen) geht als Modulnote mit 6,67 % in die Fachnote ein.

Modulbeauftragte(r):

Wissenschaftlicher Mitarbeiter (Seminar fur Allgemeine Religionswissenschaft)
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Veranstaltungs- Kontakt- Selbststu-
typ Thema Dozent stunden (h) | dium (h) CP

Ausgewdhlte Beispiele der européi-
Seminar schen oder aulRereuropdischen Reli- 30

gionsgeschichte Koop. (FB 01, FB 02, 2x
Veranstaltung Judaistik, Islamwiss., 1
(Seminar, Ubung (Auswahl aus dem Angebot der CRS, alte Geschichte) / 30 60 und
oder Vorlesung) Kooperationspartner und aus Semi- | (Professor / Wiss. Mitar- 3
Veranstaltung naren des Modul 3 (soweit nicht die | beiter) (Wahi)
(Seminar, Ubung gleiche Veranstaltung schon einmal 30
oder Vorlesung) besucht wurde))

90 60
5

150
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MoDUL 12: VERTIEFUNG SYSTEMATISCHE RELIGIONSWISSENSCHAFT

CP /SWS:

10 CP /6 SWS

Inhalte / Lernziele:

Das Modul vertieft an ausgewdahlten Beispielen die Kenntnis und die methodologische und
inhaltliche Analyse wichtiger systematischer Ansétze der Religionswissenschaft. Es ist stér-
ker forschungsorientiert und zielt auf eine gréere Tiefenschérfe bzw. eine mehr ins Detail
gehende Behandlung religionswissenschaftlicher Themen und Theorien ab.

Die kritische Auseinandersetzung mit den klassischen Religionstheorien scharft das Metho-
denbewusstsein und erlaubt eine fundierte Reflexion Uber zentrale Probleme und Kategorien
der allgemeinen Religionsgeschichte (Magie, Mythos, Ritual etc.). Neuere Theorieentwiirfe
werden mit den alteren verglichen und in ihrer Bedeutung fir die religionswissenschaftliche
Forschung erfasst. Die Beschaftigung etwa mit diskursanalytischen, hermeneutischen, kogni-
tionswissenschaftlichen, konstruktivistischen, semiotischen, handlungs-, und ritualtheoreti-
schen Ansétzen erlaubt es, den aulerordentlich komplexen Gegenstandsbereich der Religi-
onswissenschaft nach bestimmten systematischen Gesichtspunkten zu ordnen und zu analy-
sieren.

Die verschiedenen Arten der Typologisierung und Kategorisierung werden als notwendiger
Bestandteil jeder religionswissenschaftlichen Systembildung erkannt. Dadurch wird es mog-
lich, die interne Differenzierung der religionswissenschaftlichen Teildisziplinen (Religions-
asthetik, -philosophie, -6konomie, -soziologie etc.) einzuordnen und in der religionshistori-
schen Forschung konkret zur Anwendung zu bringen. Ziel des Moduls ist die Scharfung
religionswissenschaftlicher Analysefahigkeit. Ein besonderer Schwerpunkt liegt auf der
kulturwissenschaftlichen Methodenbildung und deren Diskussion und Aneignung.

Veranstaltungstypen,
Themen, Lehr-/
Lernformen:

1. 3 Seminare (oder — je nach Angebot — 1 Vorlesung und 2 Seminare): Ausgewahlte
Probleme der systematischen Religionswissenschaft (je 2 SWS)
-> Hinfiihrung und Inputs (Dozentln), Lektiire von einflihrenden Fachtexten, unterschiedliche
Présentationstechniken von Studierenden, Kleingruppenarbeiten, Diskussion und Evaluation

Studien- und Pru-
fungsleistungen:

Zul. Studienleistungen: Teilnahme; bei zwei der Veranstaltungen Kurzreferat (bzw. bei
Vorlesung Lektiire) und in der dritten Veranstaltung Sitzungsgestaltung/Referat
(ca. 45")

=  Prifungsleistung: Hausarbeit (in einem der Seminare)

Qualifikationsziele /
Kompetenzen:

= Fahigkeit, Religionstheorien methodologisch und inhaltlich zu analysieren und zu be-
werten

= Aktive Beherrschung der religionswissenschaftlichen Analyseinstrumente

= Fahigkeit zur kritischen Einordnung von Forschungsergebnissen unter religionswissen-
schaftlichen Gesichtspunkten

»  Fahigkeit, religionswissenschaftliche Forschungsergebnisse auf die eigene Arbeit anzu-
wenden

= Kompetenz, an den international gefiihrten religionswissenschaftlichen Fachdiskursen
teilzunehmen

Verwendbarkeit:

Vertiefungsphase

Status:

Pflichtmodul im 5. Fachsemester

Voraussetzungen:

Abschluss der Basisphase

Turnus / Dauer:

Jedes Wintersemester / 1 Semester

Gewichtung der Mo-
dulnote fur die Bil-
dung der Fachnote:

Die Note der Prifungsleistung (Hausarbeit) geht als Modulnote mit 13,33 % in die Fachnote
ein.

Modulbeauftragte(r):

Professorin (Seminar flir Allgemeine Religionswissenschaft)

Veranstal- Kontakt- Selbststu-
tungstyp Thema Dozent stunden (h) | dium (h) CP
Seminar (od. Professor 30
Vorlesung)
. 2,3
Seminar Ausgewahlt_e Prot_)leme der systemati- Professor 30 30,60und | ynd
schen Religionswissenschaft 120 5

(Wahl)

Seminar Lehrauftrag CRS 30
90 210
10
300
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MoDUL 13: PRAKTIKUM

CP /SWS:

S5CP/-

Inhalte / Lernziele:

Das Praktikum dient zur Vorbereitung auf das Berufsleben und/oder bietet den Studierenden
in der Form eines empirischen Forschungspraktikums weiterflihrende Qualifikationen fir
universitare Praxisfelder. Das Modul soll mit dem beruflichen Alltag vertraut machen und
den Studierenden helfen, eigene Berufsziele zu artikulieren, sei es im aufleruniversitaren
Bereich oder sei es in einer akademischen Laufbahn. Die Studierenden lernen, ihr erworbe-
nes theoretisches Wissen in Praxisbeziigen anzuwenden und den Transfer religionswissen-
schaftlicher Kompetenzen einzuiiben.

Die Arbeit im aueruniversitdren Bereich und in Téatigkeitsfeldern, die nicht an der wissen-
schaftlichen Forschung ausgerichtet sind, ist zum Teil mit anderen Schwierigkeiten verbun-
den und erfordert andere Kompetenzen als die an der Universitat und in einem Hochschul-
studium Ublichen. Die Gelegenheit zum Erlernen praxisrelevanter Teilqualifikationen und
Schlisselkompetenzen bietet sich in vielen gesellschaftlichen Bereichen, etwa in der Bil-
dungsarbeit, bei den Rundfunk- und Fernsehanstalten, den Printmedien, im Verlagswesen, in
Einrichtungen  der  Politik und  Verwaltung (z.B. Auslanderbehorde), bei
Migrantenorganisationen, Kulturvereinen, Museen, Archiven etc.

Als Alternative wird den Studierenden die Mdglichkeit geboten, ein Praktikum im Seminar
fiir Allgemeine Religionswissenschaft zu absolvieren, das aus der Ubernahme organisatori-
scher, padagogischer oder wissenschaftlicher Aufgaben bestehen kann. Dies dient der Schu-
lung von Schlisselqualifikationen innerhalb des universitaren Umfelds, etwa im Rahmen
einer Tutorentatigkeit, bei der Mitarbeit an Publikationsprojekten oder der Organisation von
Exkursionen etc.

Die Praxiserfahrung und ihre Reflexion (Praktikumsbericht) stellen wichtige Schritte bei der
Planung der beruflichen Zukunft dar.

Veranstaltungstypen,
Themen, Lehr-/
Lernformen:

1. Betriebspraktikum oder Praktikum im Seminar fiir Allgemeine Religionswissenschaft
(z.B. Tutorentatigkeit (inkl. Bewerbung, Schulung, Begleitung, Reflexion), Organisation
von Exkursionen, Vortragen, Ausstellungen, etc.)

Studien- und Pru-
fungsleistungen:

Zul. Studienleistung: Praktikum
= Prifungsleistung: Praktikumsbericht

Qualifikationsziele /
Kompetenzen:

»  Berufshezogenes Grund- und Orientierungswissen

= Anwendung religionswissenschaftlicher Kenntnisse in der Praxis

= Fahigkeit zur Dokumentation und analytischen Reflexion der eigenen Tatigkeit
= Fahigkeit zur selbstandigen Arbeit

= Zeit- und Informationsmanagement

= Soziale Kompetenz, Teamfahigkeit

Verwendbarkeit:

Praxisphase

Status:

Pflichtmodul

Voraussetzungen:

Abschluss Modul 1; vorbereitendes Beratungsgesprach mit einem Mitarbeiter des Seminars
fir Allgemeine Religionswissenschaft

Turnus / Dauer:

Jedes Semester / 1 Semester

Gewichtung der Mo-
dulnote fur die Bil-
dung der Fachnote:

Die Note der Prufungsleistung (Praktikumsbericht) geht mit 6,67 % in die Fachnote ein.

Modulbeauftragte(r):

Wissenschaftlicher Mitarbeiter (Seminar fur Allgemeine Religionswissenschaft)

Veranstal-
tungstyp

Thema

Kontakt- Selbststu-
Dozent stunden (h) | dium (h) | 7

Praktikum

= 4-wdchiges Betriebspraktikum
oder
= Praktikum im Seminar fur Allge-

meine Religionswissenschaft, z.B.
Tutorat leiten (inkl. Bewerbung, Schulung,
Begleitung, Reflexion), Exkursion / Projekt
/ 6ffentlichen Vortrag etc. organisieren ...

(Wiss. Mitarbeiter) -- 150 5

150 5




3658

MobDuL 14: BACHELOR-ARBEIT

CP /SWS:

10 CP /2 SWS

Inhalte / Lernziele:

Die Fragestellung der Bachelor-Arbeit soll sich im Anschluss an ein Seminar oder eine Vor-
lesung, d.h. nach Mdglichkeit aus dem Studium heraus ergeben. Die Arbeit kann einem his-
torischen, methodisch-theoretischen oder empirischen Thema gewidmet sein, sollte aber eine
prazise systematische Fragestellung beinhalten und ist mit Vorzug auf eine spatere Berufsta-
tigkeit oder die intendierte wissenschaftliche Spezialisierung hin zu formulieren.

Die Studierenden erbringen mit der Arbeit den Nachweis, dass sie in der Lage sind, eine
wissenschaftliche Themenstellung unter Verwendung der einschldgigen Primér- und Sekun-
darliteratur selbstandig zu bearbeiten. Sie werden gleichwohl angehalten, den Kontakt zu den
Lehrenden zu suchen. In Erweiterung friiherer Hausarbeiten zeigen die Studierenden, dass
sie eine Fragestellung analytisch bearbeiten kdnnen und die formalen und inhaltlichen Krite-
rien wissenschaftlichen Arbeitens kennen und anzuwenden wissen. Insbesondere umschlie3t
die Bachelor-Arbeit das Vermdgen, richtig zu zitieren, Fremd- von Eigenaussagen zu unter-
scheiden und Feststellungen, Tatsachen, Hypothesen und Aussagen Dritter sprachlich richtig
zum Ausdruck zu bringen. Die von der Westfalischen Wilhelms-Universitdt am 7. Januar
2002 verabschiedeten ,,Grundsétze guter wissenschaftlicher Praxis® sollten den Studierenden
bekannt sein und berlcksichtigt werden.

Zur Prézisierung der Fragestellung und der Préasentation der Arbeit ist die Teilnahme am
B.A.-Forschungskolloguium erforderlich.

Veranstaltungstypen,
Themen, Lehr-/
Lernformen:

1. Kolloguium (2 SWS)
-> Préasentation des eigenen Projekts, Co-Moderation (mit DozentIn) von Plenumsdiskussion uber

das Projekt
2. Bachelor-Arbeit

Studien- und Pru-
fungsleistungen:

zul.  Studienleistungen: Teilnahme, Vorstellen der Arbeit
zu 2.  Prifungsleistung: Bachelor-Arbeit

Qualifikationsziele /
Kompetenzen:

= Analytischer und synthetischer Sachverstand

= Fertigkeit, komplexe Sachverhalte sprachlich anschaulich und verstandlich darzustellen

= Kompetenz, sich miindlich und schriftlich wissenschaftlich korrekt auszudriicken

= Fahigkeit, ein groReres Projekt selbstandig zu planen, durchzufiihren und zu einem Ab-
schluss zu bringen

= Informations- und Zeitmanagement

Verwendbarkeit:

Abschlussphase

Status: Pflichtmodul im 6. Fachsemester fur Studierende mit Schwerpunkt Religionswissenschaft;
fiir Studierende mit anderem Schwerpunkt entféllt das Modul
Voraussetzungen: Basis- und (i.d.R. ganze) Vertiefungsphase

Turnus / Dauer:

Jedes Sommersemester / 1 Semester

Gewichtung der Mo-
dulnote fur die Bil-
dung der Fachnote:

(Die Note der Bachelor-Arbeit geht nicht in die Fachnote, sondern gesondert in die Bache-
lor-Gesamtnote mit ein — vgl. Rahmenordnung fir die Bachelorpriifung an der Westfalischen
Wilhelms-Universitét innerhalb des Zwei-Fach-Modells vom 22. Januar 2004, §13 (5).)

Modulbeauftragte(r):

Professorin (Seminar fir Allgemeine Religionswissenschaft)

Veranstal- Kontakt- Selbststu-
tungstyp Thema Dozent stunden (h) | dium (h) CP
Kolloguium Vorstellung der B.A.-Arbeits-Vorhaben | Professor 30 30 2
B.A.-Arbeit (Professor) -- 240 8
300 10
Summe Module 1-14
90
2700 h cp
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Studienverlaufsplan
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Workload-Berechnung

30h  Anwesenheit (2 SWS, aktive Teilnahme, Vorbereitung)
30h  15-20-minitiges Kurzreferat mit 1-seitigem Thesenpapier
30 h  mindliche Prifung (10-15 Minuten)

30h  (mind. 2) Protokolle

30h  begleitende Exzerpte (Sitzungslektire)

30h  Ubung

60 h  Sitzungsgestaltung/Referat (45°) (ca. 45 Minuten) mit ausfihrlichem Thesenpapier
60 h  5-seitiges Essay

60 h  Buchrezension

60 h  Klausur (90 Minuten)

90 h  Hausarbeit (10-15 Seiten)

120 h  Durchfliihrung und Dokumentation eines eigenen Forschungsprojektes

Ausgefertigt aufgrund des Fachbereichsratsbeschlusses der katholisch-theologischen Fakultadt der Westfali-
schen Wilhelms-Universitdat vom 20.10.2009.

Minster, den 04.11.2009 Die Rektorin

Prof. Dr. Ursula Nelles

Die vorstehende Ordnung wird gemaf} der Ordnung der Westfdlischen Wilhelms-Universitat tiber die Verkiin-
dung von Ordnungen, die Verdffentlichung von Beschliissen sowie die Bekanntmachung von Satzungen vom
08. Februar 1991 (AB Uni 91/1), gedndert am 23. Dezember 1998 (AB Uni 99/4), hiermit verkiindet.

Minster, den 04.11.2009 Die Rektorin

Prof. Dr. Ursula Nelles
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Neufassung der
Priafungsordnung
fur das Bachelorstudium
,Bachelor of Science (B. Sc.) Geographie”
an der Westfalischen Wilhelms-Universitat
vom 28. Oktober 2009

Aufgrund der 88 2 Abs. 4, 64 Abs. 1 des Gesetzes Uber die Hochschulen des Landes Nordrhein-
Westfalen (Hochschulgesetz - HG -) in der Fassung des Hochschulfreiheitsgesetzes vom
31.10.2006 (GV NW S. 474) hat die Westfalische Wilhelms-Universitat folgende Ordnung erlassen:

Inhaltsverzeichnis:

8 1 Geltungsbereich der Bachelorpriufungsordnung

8 2 Ziel des Studiums

8§ 3 Bachelorgrad

8 4 Zustandigkeit

§ 5 Zulassung zur Bachelorprifung

8 6 Regelstudienzeit und Studienumfang, Gliederung des Studiums
8 7 Studieninhalte

8 8 Lehrveranstaltungsarten

8 9 Strukturierung des Studiums und der Prifung

8 10 Prufungsrelevante Leistungen, Anmeldung

8 11 Die Bachelorarbeit

8§ 12 Annahme und Bewertung der Bachelorarbeit

8 13 Pruferinnen/Prifer, Beisitzerinnen/Beisitzer

8 14 Anrechnung von Studien- und Prifungsleistungen

§ 14a Nachteilsausgleich fir Behinderte und chronisch Kranke
8 15 Bestehen der Bachelor-Prifung, Wiederholung

8 16 Bewertung der Einzelleistungen, Modulnoten und Ermittlung der Gesamtnote
§ 17 Bachelorzeugnis und Bachelorurkunde

§ 18 Diploma Supplement

§ 19 Einsicht in die Studienakten

8 20 Versdaumnis, Rucktritt, Tauschung, Ordnungsverstol}

§ 21 Ungultigkeit von Einzelleistungen

§ 22 Aberkennung des Bachelorgrades

8 23 Inkrafttreten und Veroffentlichung

Anhang: Modulbeschreibungen

§1
Geltungsbereich der Bachelorprifungsordnung
Diese Bachelorprifungsordnung gilt fir das Bachelorstudium an der Westfalischen Wilhelms-
Universitat im Fach Geographie.

§2
Ziel des Studiums
Das Bachelor-Studium ist ein grundstandiges wissenschaftliches Studium, das zu einem ersten
berufsqualifizierenden Abschluss fihrt. Es vermittelt wissenschaftliche Grundlagen und Fach-
kenntnisse der Geographie sowie Methodenkompetenz und berufsfeldbezogene Qualifikationen
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so, dass die Studierenden zu wissenschaftlicher Arbeit, Problemlésung und Diskussion, zur Kkriti-
schen Einordnung der wissenschaftlichen Erkenntnis und zum verantwortlichen Handeln befahigt
werden.

§3
Bachelorgrad
Nach erfolgreichem Abschluss des Studiums wird der akademische Grad ,Bachelor of Science (B.
Sc.) “ verliehen.

§4
Zustandigkeit
(1) Fur die Organisation der Prufungen und die durch diese Prifungsordnung zugewiesenen Auf-
gaben bildet der Fachbereich Geowissenschaften einen Prifungsausschuss.

(2) Der Priufungsausschuss besteht aus der/dem Vorsitzenden, deren/dessen Stellvertrete-
rin/Stellvertreter, einem weiteren Mitglied aus der Gruppe der Hochschullehrerinnen und Hoch-
schullehrer, einem Mitglied aus der Gruppe der akademischen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern
sowie einem Mitglied aus der Gruppe der Studierenden. Die/Der Vorsitzende und ihr(e)/sein(e)
Stellvertreterin/Stellvertreter missen Professorinnen/Professoren auf Lebenszeit sein. Fir jedes
Mitglied mit Ausnahme der/des Vorsitzenden und ihre(s/r)/seine(r/s) Stellvertreterin/Stellvertreters
muss eine Vertreterin/ein Vertreter gewahlt werden. Die Amtszeit der Professorinnen/Professoren
und der wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen/Mitarbeiter betragt zwei Jahre, die der Studierenden
ein Jahr. Die Wiederwahl ist zul&ssig.

(3) Die Mitglieder des Priifungsausschusses und ihre Stellvertreterinnen/ Stellvertreter werden von
den Vertreterinnen/Vertretern der jeweiligen Gruppen im Fachbereichsrat gewabhilt.

(4) Die studentischen Mitglieder wirken nicht bei der Beurteilung von Prifungsleistungen sowie der
Bestellung von Priferinnen/Prifern und Beisitzerinnen/Beisitzern mit.

(5) Die/der Vorsitzende des Priifungsausschusses beruft die Sitzungen ein. Der Prifungsaus-
schuss ist beschlussfahig, wenn die/der Vorsitzende oder ihr(e)/sein(e) Stellvertreterin/ Stellvertre-
ter sowie ein weiteres Mitglied aus der Gruppe der Hochschullehrerinnen und Hochschullehrer
sowie ein Mitglied aus den anderen Gruppen anwesend sind. Der Ausschuss entscheidet mit der
Mehrheit der Stimmen der anwesenden Mitglieder. Bei Stimmengleichheit entscheidet die Stimme
der/des Vorsitzenden. Im Falle des Abs. 4 ist der Prifungsausschuss schon beschlussféahig, wenn
neben der oder dem Vorsitzenden oder der oder dem stellvertretenden Vorsitzenden zwei der
nichtstudentischen Mitglieder anwesend sind.

(6) Der Prifungsausschuss achtet darauf, dass die Bestimmungen der Prifungsordnung eingehal-
ten werden. Er ist insbesondere zustandig fur die Entscheidung Uber Widerspriiche gegen in Pri-
fungsverfahren getroffene Entscheidungen und die Anrechnung von Prufungsleistungen. Er berich-
tet regelmafig dem Fachbereich tber die Entwicklung der Prifungen und Studienzeiten und gibt
Anregungen zur Reform der Prifungs- und Studienordnungen. Der Prifungsausschuss kann die
Erledigung seiner Aufgaben fur alle Regelfélle auf die Vorsitzende/den Vorsitzenden tbertragen.
Dies gilt nicht fur die Entscheidung Uber Widerspriche.

(7) Die Mitglieder des Prufungsausschusses haben das Recht, der Abnahme der Priifungen bei-
zuwohnen.

(8) Die Sitzungen des Priufungsausschusses sind nicht 6ffentlich. Die Mitglieder des Prufungsaus-
schusses, ihre Stellvertreterinnen/Stellvertreter, die Pruferinnen/Prufer und die Beisitzerinnen/ Bei-
sitzer unterliegen der Amtsverschwiegenheit. Sofern sie nicht im 6ffentlichen Dienst stehen, sind
sie durch die Vorsitzende/den Vorsitzenden des Prifungsausschusses zur Verschwiegenheit zu
verpflichten.
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§5
Zulassung zur Bachelorprifung
(1) Die Zulassung zur Bachelorprifung erfolgt mit der Einschreibung in den Studiengang BSc Ge-
ographie an der Westfalischen Wilhelms-Universitat. Sie steht unter dem Vorbehalt, dass die Ein-
schreibung aufrecht erhalten bleibt. Die Einschreibung ist zu verweigern, wenn die Bewerberin/der
Bewerber im Studiengang Geographie oder einem vergleichbaren Studiengang eine Hochschul-
prifung oder Staatspriifung endgultig nicht bestanden hat.

(2) Soweit die Zulassung zu bestimmten Lehrveranstaltungen davon abhé&ngig ist, dass die Be-
werberin/der Bewerber Uber bestimmte Kenntnisse, die fir das Studium des Faches erforderlich
sind, verflgt, ist dies in den dieser Ordnung als Anhang beigefiigten Modulbeschreibungen gere-
gelt.

§6
Regelstudienzeit und Studienumfang, Gliederung des Studiums
(1) Die Regelstudienzeit bis zum Abschluss des Studiums betragt drei Studienjahre. Ein Studien-
jahr besteht aus zwei Semestern.

(2) Fur einen erfolgreichen Abschluss des Studiums sind 180 Leistungspunkte zu erwerben. Leis-
tungspunkte sind ein quantitatives Maf3 fur die Gesamtbelastung der/des Studierenden. Sie um-
fassen sowohl den unmittelbaren Unterricht als auch die Zeit fur die Vor- und Nachbereitung des
Lehrstoffes (Prasenz- und Selbststudium), den Prifungsaufwand und die Prifungsvorbereitungen
einschlie3lich Abschluss- und Studienarbeiten sowie gegebenenfalls Praktika. Fir den Erwerb
eines Leistungspunkts wird insoweit ein Arbeitsaufwand von 25 bis 30 Stunden zugrunde gelegt.
Der Arbeitsaufwand fir ein Studienjahr betragt 1500 bis 1800 Stunden. Das Gesamtvolumen des
Studiums entspricht einem Arbeitsaufwand von 4500 bis 5400 Stunden. Ein Leistungspunkt ent-
spricht einem Credit-Point nach dem ECTS (European Credit Transfer System).

§7
Studieninhalte
(1) Das Bachelorstudium im Studiengang BSc Geographie umfasst das Studium der Module nach
naherer Bestimmung durch die als Anhang beigefiigten Modulbeschreibungen.

(2) Die Facher, die im Rahmen des Wahlbereichs gewahlt werden kdnnen, sind im Anhang aus-
gewiesen. Weitere Facher kdnnen aufgrund eines begriindeten Antrags vom Prifungsausschuss
genehmigt werden.

(3) Der erfolgreiche Abschluss des Bachelorstudiums setzt im Rahmen des Studiums von Modulen
den Erwerb von 180 Leistungspunkten voraus. Hiervon entfallen 5 Leistungspunkte auf das Modul
Praktikum und 10 Leistungspunkte auf das Modul Bachelorarbeit.

§8
Lehrveranstaltungsarten
(1) Folgende Lehrveranstaltungstypen sind in der Ausbildung vorgesehen: Vorlesungen, Ubungen,
Seminare, Tutorien, Projektarbeit und das Praktikum.

(2) Vorlesungen dienen der Einfihrung in das Studium eines Teilgebietes und leiten zur Vertiefung
des Stoffgebietes durch ein ergdnzendes Selbststudium an.

(3) Ubungen sollen den Studierenden durch theoretische und praktische Bearbeitung exemplari-
scher Probleme die Gelegenheit zur Anwendung wissenschaftlicher Arbeitsmethoden sowie zur
Vertiefung des erlernten Stoffes geben. Sie sollen Uberdies Mdglichkeiten zur Selbstkontrolle des
Wissensstandes bieten.
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(4) In Seminaren sollen die theoretisch-methodischen Kenntnisse eines Teilgebietes erarbeitet und
vertieft werden. Gleichzeitig sollen die Studierenden Gelegenheit erhalten, wissenschaftliche Zu-
sammenhange in schriftlicher und mundlicher Form darzustellen und kritisch zu diskutieren.

(5) Tutorien bieten mit hohen Ubungsanteilen ein Forum zur Vertiefung vor allem praktischer
Kenntnisse und Fertigkeiten. Die Nutzung multimedialer Lehrangebote sowie Einheiten des E-
Learning kdnnen durch Tutorien untersttitzt sein.

(6) In den Projektarbeiten des Bachelor-Programms werden thematisch begrenzte, komplexe Auf-
gabe aus dem Bereich der Geographie nahe an den in der Praxis zu erwartenden Bedingungen
bearbeitet. Um die Teamfahigkeit der Studierenden zu fordern, sollen Projektarbeiten in Kleingrup-
penarbeit mit klar erkennbaren Eigenanteilen aller Teilnehmer durchgefihrt werden. Sie dienen
zugleich als Vorbereitung auf die Abschluss-Arbeit. Die Anleitung zum selbststandigen wissen-
schaftlichen Arbeiten im Rahmen dieser Veranstaltungen hat besonders fir die darauf folgenden
Module der Abschlussarbeit grol3e Bedeutung.

(7) Das aul3eruniversitare Praktikum ermdglicht den Studierenden einen ersten Einblick in die Ar-
beitswelt ausgewahlter geographischer Berufsfelder. Thematische Anregungen zur Erstellung der
Abschlussarbeiten sind ausdricklich erwiinscht. Die Fertigkeiten aus dem Bereich der General
Studies finden auch hier Anwendung.

(8) Im Ausland erbrachte Studienleistungen (Lehrveranstaltungen, Projektarbeit) kbnnen nach Ein-
zelfallprifung anerkannt werden.

§9
Strukturierung des Studiums und der Prifung

(1) Das Studium ist modular aufgebaut. Module sind thematisch, inhaltlich und zeitlich definierte
Studieneinheiten, die zu auf das jeweilige Studienziel bezogenen Teilqualifikationen fuhren, wel-
che in einem Lernziel festgelegt sind. Module kdnnen sich aus Veranstaltungen verschiedener
Lehr- und Lernformen zusammensetzen. Der Richtwert fir den Umfang eines Moduls betragt im
Allgemeinen 6 bis 10 SWS. Module setzen sich aus Veranstaltungen in der Regel eines oder meh-
rerer Semester — auch verschiedener Facher — zusammen. Nach MaRgabe der Modul-
beschreibungen kénnen hinsichtlich der innerhalb eines Moduls zu absolvierenden Veranstaltun-
gen Wahlmaoglichkeiten bestehen.

(2) Die Bachelorprufung wird studienbegleitend abgelegt. Sie setzt sich aus den prifungsrelevan-
ten Leistungen im Rahmen der Module sowie der Bachelorarbeit zusammen. Die prifungsrelevan-
ten Leistungen und die Bachelorarbeit sind Modulen zugeordnet.

(3) Der erfolgreiche Abschluss eines Moduls setzt das Erbringen der dem Modul zugeordneten
Studienleistungen und das Bestehen der dem Modul zugeordneten prifungsrelevanten Leistungen
voraus. Er fuhrt nach Mal3gabe der Modulbeschreibungen zum Erwerb von 5, 10, 15 oder 20 Leis-
tungspunkten.

(4) Die Zulassung zu einem Modul kann nach MalRgabe der Modulbeschreibungen von bestimm-
ten Voraussetzungen, insbesondere von der erfolgreichen Teilnahme an einem anderen Modul
oder an mehreren anderen Modulen abhangig sein.

(5) Die Zulassung zu einer Lehrveranstaltung kann nach Mafl3gabe der Modulbeschreibungen von
der vorherigen Teilnahme an einer anderen Lehrveranstaltung desselben Moduls oder dem Beste-
hen einer prifungsrelevanten Leistung desselben Moduls abhéngig sein.

(6) Die Modulbeschreibungen legen fur jedes Modul fest, in welchem zeitlichen Turnus es angebo-
ten wird.
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§10
Prafungsrelevante Leistungen, Anmeldung
(1) Die Modulbeschreibungen regeln die Anforderungen an die Teilnahme bezlglich der einzelnen
Lehrveranstaltungen.

(2) Innerhalb jedes Moduls ist mindestens eine Studienleistung zu erbringen. Dies kdnnen insbe-
sondere sein: Klausuren, Referate, Hausarbeiten, Praktika, (praktische) Ubungen, miindliche Leis-
tungsuberprifungen, Vortrage oder Protokolle. Soweit die Art einer Studienleistung nicht in der
Modulbeschreibung definiert ist, wird sie von der/dem Lehrenden jeweils zu Beginn der Veranstal-
tung bekannt gemacht. Studienleistungen sollen in der durch die fachlichen Anforderungen gebo-
tenen Sprache erbracht werden. Diese wird von der Veranstalterin/dem Veranstalter zu Beginn der
Veranstaltung, innerhalb derer die Studienleistung zu erbringen ist, bekannt gemacht. Ist die Stu-
dienleistung einem Modul, nicht aber einer bestimmten Veranstaltung zugeordnet, erfolgt die Be-
kanntmachung der Sprache mit der Terminbekanntmachung.

(3) Die Modulbeschreibungen definieren die innere Struktur der Module und legen fir jede Lehr-
veranstaltung die Anzahl der in ihr zu erreichenden Leistungspunkte fest, die jeweils einem Ar-
beitsaufwand von 25 bis 30 Stunden je Punkt entsprechen.

(4) Die Modulbeschreibungen legen fest, welche Studienleistungen des jeweiligen Moduls Be-
standteil der Bachelorprifung sind (prufungsrelevante Leistungen). Prufungsrelevante Leistungen
konnen auf einzelne Lehrveranstaltungen oder mehrere Lehrveranstaltungen eines Moduls oder
auf ein ganzes Modul bezogen sein.

(5) Die Teilnahme an einer prifungsrelevanten Leistung und nicht prifungsrelevanten Studienleis-
tung setzt die vorherige Anmeldung zu ihr voraus. Die Anmeldung zu Leistungen, die mit einer
Lehrveranstaltung verbunden sind, erfolgt auf elektronischem Wege und ist in der dritten, vierten
und funften Vorlesungswoche jedes Semesters moglich. Innerhalb dieses Zeitraums kénnen er-
folgte Anmeldungen zuriickgenommen werden. Die Fristen fur die Anmeldung zu Modulab-
schlussprifungen, die nicht an eine Lehrveranstaltung gebunden sind, werden durch Aushang
bekannt gemacht. Ein Rucktritt von der Anmeldung ist bis drei Wochen vor dem Prifungstermin
maoglich.

§11
Die Bachelorarbeit
(1) Die Bachelorarbeit soll zeigen, dass die/der Studierende in der Lage ist, innerhalb einer vorge-
gebenen Frist ein Problem mit wissenschaftlichen Methoden zu bearbeiten und die Ergebnisse
sachgerecht darzustellen. Sie soll einen Umfang von 12.000 Worten nicht Gberschreiten.

(2) Die Bachelorarbeit wird von einer/einem gemalR § 13 bestellten Pruferin/Prifer ausgegeben
und betreut. Fur die Wahl der Themenstellerin/des Themenstellers sowie fur die Themenstellung
hat die Kandidatin/der Kandidat ein Vorschlagsrecht.

(3) Die Ausgabe des Themas der Bachelorarbeit erfolgt auf Antrag der/des Studierenden im Auf-
trag der Dekanin/des Dekans/des Dekanats durch das Priufungsamt. Sie setzt voraus, dass die/der
Studierende 115 Leistungspunkte aus prufungsrelevanten Studienleistungen erreicht hat. Der
Zeitpunkt der Ausgabe ist aktenkundig zu machen.

(4) Die Bearbeitungszeit fur die Bachelorarbeit betragt acht Wochen. Thema, Aufgabenstellung
und Umfang der Arbeit sind so zu begrenzen, dass die Bearbeitungsfrist eingehalten werden kann.
Das Thema kann nur einmal und nur innerhalb einer Woche nach Beginn der Bearbeitungszeit
zurlckgegeben werden.

(5) Auf begrindeten Antrag der Kandidatin/des Kandidaten kann die Bearbeitungszeit fur die Ba-
chelorarbeit in Ausnahmeféllen einmalig um hoéchstens zwei Wochen verlangert werden. Liegen
schwerwiegende Griinde vor, die eine Bearbeitung der Bachelorarbeit erheblich erschweren oder
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unmdoglich machen, kann die Bearbeitungszeit auf Antrag der Kandidatin/des Kandidaten entspre-
chend verlangert werden. Schwerwiegende Grinde in diesem Sinne kdnnen insbesondere eine
schwerwiegende Erkrankung der Kandidatin/des Kandidaten oder unabanderliche technische
Grinde sein. Ferner kommen als schwerwiegende Grinde in Betracht die Notwendigkeit der Be-
treuung eigener Kinder bis zu einem Alter von zwolf Jahren oder die Notwendigkeit der Pflege oder
Versorgung der Ehegattin/des Ehegatten, der eingetragenen Lebenspartnerin/des eingetragenen
Lebenspartners oder einer/eines in gerader Linie Verwandten oder ersten Grades Verschwager-
ten, wenn diese/dieser pflege- oder versorgungsbediirftig ist. Uber die Verlangerung gem. S. 1 und
S. 2 entscheidet die Dekanin/der Dekan/das Dekanat. Auf Verlangen der Dekanin/des Dekans/des
Dekanats hat die Kandidatin/der Kandidat das Vorliegen eines schwerwiegenden Grundes (ggf.
durch amtsarztliches Attest) nachzuweisen. Statt eine Verlangerung der Bearbeitungszeit zu ge-
wahren, kann die Dekanin/der Dekan/das Dekanat in den Féllen des S. 2 auch ein neues Thema
fur die Bachelorarbeit vergeben, wenn die Kandidatin/der Kandidat die Bachelorarbeit insgesamt
langer als sechs Monate nicht bearbeiten konnte. In diesem Fall gilt die Vergabe eines neuen
Themas nicht als Wiederholung iSv § 16 Abs. 4.

(6) Mit Genehmigung der Dekanin/des Dekans/des Dekanats kann sie in einer anderen Sprache
als Deutsch abgefasst werden. Die Arbeit muss ein Titelblatt, eine Inhaltstibersicht und ein Quel-
len- und Literaturverzeichnis enthalten. Die Stellen der Arbeit, die anderen Werken dem Wortlaut
oder dem Sinn nach enthommen sind, missen in jedem Fall unter Angabe der Quellen der Entleh-
nung kenntlich gemacht werden. Die Kandidatin/Der der Kandidat figt der Arbeit eine schriftliche
Versicherung hinzu, dass sie/er die Arbeit selbstandig verfasst und keine anderen als die angege-
benen Quellen und Hilfsmittel benutzt sowie Zitate kenntlich gemacht hat; die Versicherung ist
auch fur Tabellen, Skizzen, Zeichnungen, bildliche Darstellungen usw. abzugeben.

§12
Annahme und Bewertung der Bachelorarbeit
(1) Die Bachelorarbeit ist fristgemalf3 beim Prifungsamt in zweifacher Ausfertigung (maschinen-
schriftlich, gebunden und paginiert) einzureichen; der Abgabezeitpunkt ist aktenkundig zu machen.
Wird die Bachelorarbeit nicht fristgemalR vorgelegt, gilt sie gemaR § 20 Abs. 1 als mit ,,nicht ausrei-
chend” (5,0) bewertet.

(2) Die Bachelorarbeit ist von zwei Priferinnen/Prifern zu begutachten und zu bewerten. Eine der
Pruferinnen/der Prifer soll diejenige/derjenige sein, die/der das Thema gestellt hat. Die zweite
Pruferin/Der zweite Prifer wird vom Prifungsausschuss bestimmt; die/der Studierende hat ein
Vorschlagsrecht. Die einzelne Bewertung ist entsprechend 8§ 16 Abs. 1 vorzunehmen und schrift-
lich zu begriinden. Die Note fir die Arbeit wird aus dem arithmetischen Mittel der Einzelbewertun-
gen gemal § 16 Abs. 2 gebildet, sofern die Differenz nicht mehr als 2,0 betragt. Betragt die Diffe-
renz mehr als 2,0 oder lautet eine Bewertung ,nicht ausreichend®, die andere aber ,ausreichend"
oder besser, wird vom Prifungsausschuss eine dritte Priferin/ein dritter Prufer zur Bewertung der
Bachelorarbeit bestimmt. In diesem Fall wird die Note der Arbeit aus dem arithmetischen Mittel der
drei Noten gebildet. Die Arbeit kann jedoch nur dann als ,ausreichend” oder besser bewertet wer-
den, wenn mindestens zwei Noten ,ausreichend” oder besser sind.

(3) Das Bewertungsverfahren fiir die Bachelorarbeit soll sechs Wochen nicht Gberschreiten.

(4) Wird ein Ubergang zu einem Masterstudiengang im Wintersemester angestrebt, muss die Ar-
beit bis zum 01. Juli des gleichen Jahres eingereicht werden.

§13
Praferinnen/Prifer, Beisitzerinnen/Beisitzer
(1) Der Prufungsausschuss bestellt fur die prifungsrelevanten Leistungen und die Bachelorarbeit
die Pruferinnen/Prifer sowie, soweit es um mundliche Prifungen geht, die Beisitzerin-
nen/Beisitzer.
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(2) Pruferin/Prufer kann jede gemald § 65 HG prufungsberechtigte Person sein, die, soweit nicht
zwingende Griunde eine Abweichung erfordern, in dem Fach, auf das sich die prufungsrelevante

Leistung beziehungsweise die Bachelorarbeit bezieht, regelmafig einschlagige Lehrveranstaltun-
gen abhalt. Uber Ausnahmen entscheidet der Priifungsausschuss.

(3) Zur Beisitzerin/zum Beisitzer kann nur bestellt werden, wer eine einschlagige Bachelorpriifung
oder eine gleich- oder hoherwertige Prifung abgelegt hat.

(4) Die Pruferinnen/Prufer und Beisitzerinnen/Beisitzer sind in ihrer Prifungstatigkeit unabhangig.

(5) Mindliche Prufungen werden vor einer Priferin/einem Prifer in Gegenwart einer Beisitzerin/
eines Beisitzers abgelegt. Vor der Festsetzung der Note hat die Priferin/der Prufer die Beisitzerin/
den Beisitzer zu horen. Die wesentlichen Gegenstande und die Note der Prifung sind in einem
Protokoll festzuhalten, das von der Priferin/dem Prifer und der Beisitzerin/dem Beisitzer zu unter-
zeichnen ist.

(6) Schriftliche prifungsrelevante Leistungen werden von einer Priferin/einem Prifer bewertet.

(7) Studierende des gleichen Studiengangs kénnen an mindlichen Prifungen als Zuhdrerinnen/
Zuhorer teilnehmen, sofern nicht eine Kandidatin/ein Kandidat widerspricht. Die Teilnahme er-
streckt sich nicht auf die Beratung und Bekanntgabe des Prufungsergebnisses an die Kandidatin/
den Kandidaten.

(8) Fur die Bewertung der Bachelorarbeit gilt § 12.

8§14
Anrechnung von Studien- und Prufungsleistungen
(1) Studien- und Prifungsleistungen in demselben Studiengang an anderen Hochschulen im Gel-
tungsbereich des Grundgesetzes werden mit einer Gleichwertigkeitspriifung angerechnet.

(2) Gleichwertige Studien- und Prufungsleistungen, die in anderen Studiengdngen oder an ande-
ren Hochschulen im Geltungsbereich des Grundgesetzes erbracht wurden, werden auf Antrag an-
gerechnet. Gleichwertige Studien- und Prifungsleistungen, die an Hochschulen auf3erhalb des
Geltungsbereichs des Grundgesetzes erbracht wurden, werden auf Antrag angerechnet. Gleich-
wertigkeit ist festzustellen, wenn Studien- und Prifungsleistungen in Inhalt, Umfang und in den
Anforderungen denjenigen des studierten Studiengangs im Wesentlichen entsprechen. Dabei ist
kein schematischer Vergleich, sondern eine Gesamtbetrachtung und Gesamtbewertung vorzu-
nehmen. Fur die Gleichwertigkeit von Studien- und Prufungsleistungen an ausléandischen Hoch-
schulen sind die von der Kultusministerkonferenz und der Hochschulrektorenkonferenz gebilligten
Aquivalenzvereinbarungen maRgebend. Im Ubrigen kann bei Zweifeln an der Gleichwertigkeit die
Zentralstelle fur auslandisches Bildungswesen gehdort werden.

(3) Fur die Anrechnung von Studien- und Prifungsleistungen, die in staatlich anerkannten Fern-
studien, in vom Land Nordrhein-Westfalen mit den anderen Landern oder dem Bund entwickelten
Fernstudieneinheiten, an staatlichen oder staatlich anerkannten Berufsakademien oder in einem
weiterbildenden Studium gemal 8 62 HG erbracht worden sind, gelten die Absatze 1 und 2 ent-
sprechend.

(4) Studierenden, die aufgrund einer Einstufungsprufung berechtigt sind, das Studium in einem
hoheren Fachsemester aufzunehmen, werden die in der Einstufungsprifung nachgewiesenen
Kenntnisse und Fahigkeiten auf die Studien- und Prifungsleistungen angerechnet. Die Feststel-
lungen im Zeugnis Uber die Einstufungsprifung sind fur den Prifungsausschuss bindend.

(5) Auf Antrag kdnnen sonstige Kenntnisse und Qualifikationen auf der Grundlage vorgelegter Un-
terlagen angerechnet werden.
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(6) Werden Leistungen auf prifungsrelevante Leistungen angerechnet, sind ggfs. die Noten — so-
weit die Notensysteme vergleichbar sind — zu tbernehmen und in die Berechnung der Gesamtnote
einzubeziehen. Bei unvergleichbaren Notensystemen wird der Vermerk ,bestanden” aufgenom-
men. Die Anrechnung wird im Zeugnis gekennzeichnet. Fuhrt die Anerkennung von Leistungen,
die unter unvergleichbaren Notensystemen erbracht worden sind, dazu, dass eine Modulnote nicht
gebildet werden kann, so wird dieses Modul nicht in die Berechnung der Gesamtnote mit einbezo-
gen. Die oder der Studierende hat die fiir die Anrechnung erforderlichen Unterlagen vorzulegen.
Prufungsrelevante Leistungen kénnen hdchstens bis zu einem Anteil von 15 Prozent angerechnet
werden.

(7) Zustandig fur die Anrechnungen ist der Prufungsausschuss. Vor Feststellungen dber die
Gleichwertigkeit sind die zustandigen Fachvertreterinnen/Fachvertreter zu horen.

§ 14a
Nachteilsausgleich fur Behinderte und chronisch Kranke
(1) Macht ein Studierender/eine Studierende glaubhaft, dass sie bzw. er wegen einer chronischen
Krankheit oder einer Behinderung nicht in der Lage ist, die Prifungsleistungen ganz oder teilweise
in der vorgesehenen Form oder innerhalb der in dieser Ordnung genannten Prifungsfristen abzu-
legen, muss die Dekanin/der Dekan/das Dekanat die Bearbeitungszeit fir Prufungsleistungen bzw.
die Fristen fur das Ablegen von Prifungen verldngern oder gleichwertige Prifungsleistungen in
einer bedarfsgerechten Form gestatten. Entsprechendes gilt bei Studienleistungen.

(2) Bei Entscheidungen nach Absatz 1 ist auf Wunsch der/des Studierenden die/der Behinderten-
beauftragte des Fachbereichs zu beteiligen. Sollte in einem Fachbereich keine Konsultierung
der/des Behindertenbeauftragten moglich sein, so ist die/der Behindertenbeauftragte der Universi-
tat anzusprechen.

(3) Zur Glaubhaftmachung einer chronischen Krankheit oder Behinderung kann die Vorlage ge-
eigneter Nachweise verlangt werden. Hierzu zahlen insbesondere arztliche Atteste oder, falls vor-
handen, Behindertenausweise.

§15
Bestehen der Bachelor-Prifung, Wiederholung
(1) Die Bachelorprufung hat bestanden, wer nach MalRgabe von 8§ 7 Abs. 2, § 10 sowie der Modul-
beschreibungen alle Module sowie die Bachelorarbeit mindestens mit der Note ausreichend (4,0)
(8 16 Abs. 1) bestanden hat. Zugleich missen 180 Leistungspunkte erworben worden sein.

(2) Fur das Bestehen jeder prufungsrelevanten Leistung eines Moduls stehen den Studierenden
zwei Versuche zur Verfugung. In jedem Modul steht den Studierenden dartber hinaus fur eine der
zu erbringenden prifungsrelevanten Leistungen ein dritter Versuch zur Verfigung. Wiederholun-
gen zum Zweck der Notenverbesserung sind ausgeschlossen. Ist eine prufungsrelevante Leistung
eines Moduls nach Ausschdpfung der fur sie zur Verfigung stehenden Anzahl von Versuchen
nicht bestanden, ist das Modul insgesamt endgultig nicht bestanden.

(3) Im Wahlbereich missen Module mit insgesamt 30 Leistungspunkten studiert werden.

(4) Die Bachelorarbeit kann im Fall des Nichtbestehens einmal wiederholt werden. Dabei ist ein
neues Thema zu stellen. Eine zweite Wiederholung ist ausgeschlossen. Eine Riickgabe des The-
mas in der in § 11 Abs. 4 Satz 3 genannten Frist ist jedoch nur mdglich, wenn die Kandidatin/der
Kandidat bei ihrer/seiner ersten Bachelorarbeit von dieser Mdglichkeit keinen Gebrauch gemacht
hat.

(5) Ist ein Pflichtmodul oder die Bachelorarbeit endgultig nicht bestanden ist die Bachelorprifung
insgesamt endgultig nicht bestanden.
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(6) Hat eine Studierende/ein Studierender die Bachelorprifung endgultig nicht bestanden, so wird
ihr/ihm auf Antrag und gegen Vorlage der entsprechenden Nachweise und der Exmatrikulations-
bescheinigung ein Zeugnis ausgestellt, das die erbrachten Leistungen und ggfs. die Noten enthalt.
Das Zeugnis wird von der Dekanin/ dem Dekan/dem Dekanat des zustandigen Fachbereichs un-
terzeichnet und mit dem Siegel dieses Fachbereichs versehen.

8§16
Bewertung der Einzelleistungen, Modulnoten und
Ermittlung der Gesamtnote
(1) Alle prafungsrelevanten Leistungen sind zu bewerten. Dabei sind folgende Noten zu verwen-
den:

1 = sehr gut = eine hervorragende Leistung;

2 =gut = eine Leistung, die erheblich tber den durchschnittlichen Anfor-
derungen liegt;

3 = befriedigend = eine Leistung, die den durchschnittlichen Anforderungen ent-
spricht;

4 = ausreichend = eine Leistung, die trotz ihrer Mangel noch den Anforderungen ge-
nugt;

5 = nicht ausreichend = eine Leistung, die wegen erheblicher Mangel den Anforderungen

nicht mehr gentgt.
Durch Erniedrigen oder Erhéhen der einzelnen Noten um 0,3 kdnnen zur differenzierten Bewer-
tung Zwischenwerte gebildet werden. Die Noten 0,7; 4,3; 4,7 und 5,3 sind dabei ausgeschlossen.
Fir nicht prifungsrelevante Studienleistungen kdnnen die facherspezifischen Bestimmungen eine
Benotung vorsehen.

(2) Die Bewertung von mundlichen prifungsrelevanten Leistungen ist den Studierenden und dem
zustandigen Prifungsamt spéatestens eine Woche, die Bewertung von schriftlichen prifungsrele-
vanten Leistungen spétestens acht Wochen nach Erbringung der Leistung mitzuteilen.

(3) Uber die Bewertung von Klausuren und der Bachelorarbeit erhalten die Studierenden einen
schriftlichen Bescheid. Er wird fur die Klausuren durch Aushang auf einer Liste auf den dafir vor-
gesehenen Aushangflachen derjenigen wissenschaftlichen Einrichtung o6ffentlich bekannt gege-
ben, dem die Aufgabenstellerin/der Aufgabensteller der prifungsrelevanten Leistung angehort. Die
Liste bezeichnet die Studierenden, die an der jeweiligen prifungsrelevanten Leistung teilgenom-
men haben, durch Angabe der Matrikelnummer. Studierenden, die eine prifungsrelevante Leis-
tung auch im dritten Versuch nicht bestanden haben, wird der Bescheid individuell zugestelit.

(4) Fur jedes Modul wird aus den Noten der ihm zugeordneten prifungsrelevanten Leistungen eine
Note gebildet. Sind einem Modul mehrere prufungsrelevante Leistungen zugeordnet, wird aus den
mit ihnen erzielten Noten die Modulnote gebildet; die Modulbeschreibungen regeln das Gewicht,
mit denen die Noten der einzelnen prifungsrelevanten Leistungen in die Modulnote eingehen. Bei
der Bildung der Modulnote werden alle Dezimalstellen aul3er der ersten ohne Rundung gestrichen.
Die Modulnote lautet bei einem Wert

bis einschlief3lich 1,5 = sehr gut;

von 1,6 bis 2,5 = gut;

von 2,6 bis 3,5 = befriedigend;

von 3,6 bis 4,0 = ausreichend;

uber 4,0 = nicht ausreichend.

(5) Aus den Noten der Module und Bachelorarbeit wird eine Gesamtnote gebildet. Die Note der
Bachelorarbeit geht mit einem Anteil von 10 % in die Gesamtnote ein. Die Modulbeschreibungen
regeln das Gewicht, mit dem die Noten der einzelnen Module in die Berechnung der Gesamtnote
eingehen. Dezimalstellen aufRer der ersten werden ohne Rundung gestrichen. Die Gesamtnote
lautet bei einem Wert

bis einschlief3lich 1,5 = sehr gut;

von 1,6 bis 2,5 = gut;



3670

von 2,6 bis 3,5 = befriedigend;
von 3,6 bis 4,0 = ausreichend;
uber 4,0 = nicht ausreichend.

(6) Zusatzlich zur Gesamtnote gemal Absatz 3 wird anhand des erreichten Zahlenwerts eine Note
nach MalRgabe der ECTS-Bewertungsskala festgesetzt. Dabei erhalten die Noten

A in der Regel 10 %

B in der Regel 25 %

C in der Regel 30 %

D in der Regel 25 %

E in der Regel 10 %
der erfolgreichen Absolventinnen/Absolventen eines Jahrgangs. Als Grundlage sind je nach Nach-
frage des Abschlussjahrgangs aul3er dem Abschlussjahrgang zwei vorhergehende Jahrgange als
Kohorte zu erfassen.

8§17

Bachelorzeugnis und Bachelorurkunde
(1) Hat die/der Studierende das Bachelorstudium erfolgreich abgeschlossen, erhalt sie/er tGber die
Ergebnisse ein Zeugnis. In das Zeugnis wird aufgenommen:
a) die Note der Bachelorarbeit,
b) das Thema der Bachelorarbeit,
C) die Gesamtnote der Bachelorprifung gemaf § 16 Abs. 5 und 6,
d) die bis zum erfolgreichen Abschluss des Bachelorstudiums bendétigte Fachstudiendauer.

(2) Das Zeugnis tragt das Datum des Tages, an dem die letzte prufungsrelevante Leistung erb-
racht worden ist.

(3) Gleichzeitig mit dem Zeugnis wird der/dem Studierenden eine Bachelorurkunde mit dem Datum
des Zeugnisses ausgehéandigt. Darin wird die Verleihung des akademischen Grades gemaR 8§ 3
beurkundet.

(4) Dem Zeugnis und der Urkunde wird eine englischsprachige Fassung beigefigt.

(5) Das Bachelorzeugnis und die Bachelorurkunde werden von der Dekanin/dem Dekan des zu-
standigen Fachbereichs sowie der/dem Vorsitzenden des Prifungsausschusses unterzeichnet und
mit dem Siegel dieses Fachbereichs versehen.

§18
Diploma Supplement
(1) Mit dem Zeugnis Uber den Abschluss des Bachelorstudiums wird der Absolventin/dem Absol-
venten ein Diploma Supplement mit Transcript ausgehéndigt. Das Diploma Supplement informiert
Uber den individuellen Studienverlauf, besuchte Module und deren Bewertungen und Uber das
individuelle fachliche Profil des absolvierten Studiengangs.

(2) Das Diploma Supplement wird nach Mal3gabe der von der Hochschulrektorenkonferenz inso-
weit herausgegebenen Empfehlungen erstellt.

8§19
Einsicht in die Studienakten
Der/dem Studierenden wird auf Antrag nach Abschluss jeder prifungsrelevanten Leistung Einsicht
in ihre bzw. seine Arbeiten, die Gutachten der Priferinnen/Prifer und in die entsprechenden Pro-
tokolle gewahrt. Der Antrag ist spatestens innerhalb von zwei Wochen nach Bekanntgabe des Er-
gebnisses der prifungsrelevanten Leistung beim Prifungsausschuss zu stellen. Der Prufungs-
ausschuss bestimmt Ort und Zeit der Einsichtnahme. Gleiches gilt fir die Bachelorarbeit.
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§ 20
Versaumnis, Rucktritt, TAuschung, Ordnungsverstof}

(1) Eine prufungsrelevante Leistung gilt als mit ,nicht ausreichend” bewertet, wenn die/der Studie-
rende ohne triftige Grinde nicht zu dem festgesetzten Termin zu ihr erscheint oder wenn sie/er
nach ihrem Beginn ohne triftige Griinde von ihr zurtcktritt. Dasselbe gilt, wenn eine schriftliche
prufungsrelevante Leistung bzw. die Bachelorarbeit nicht innerhalb der vorgegebenen Bearbei-
tungszeit erbracht wird. Als wichtiger Grund kommen insbesondere krankheitsbedingte Priifungs-
unfahigkeit und die Inanspruchnahme von Schutzzeiten nach den 88 3, 4, 6 und 8 des Mutter-
schutzgesetzes und von Fristen des Bundeserziehungsgeldgesetzes Uber die Elternzeit oder die
Pflege oder Versorgung des Ehegatten, der eingetragenen Lebenspartnerin/des eingetragenen
Lebenspartners oder einer/eines in gerader Linie Verwandten oder ersten Grades Verschwager-
ten, wenn diese/dieser pflege- oder versorgungsbeduirftig ist, in Betracht.

(2) Die fur den Rucktritt oder das Versdumnis nach Absatz 1 geltend gemachten Griinde miissen
dem Prifungsausschuss unverzuglich schriftich angezeigt und glaubhaft gemacht werden. Bei
Krankheit der/des Studierenden kann der Priifungsausschuss ein arztliches Attest verlangen. Er-
kennt der Prifungsausschuss die Grinde nicht an, wird der/dem Studierenden dies schriftlich mit-
geteilt. Erhalt die/der Studierenden innerhalb von 14 Tagen nach Anzeige und Glaubhaftmachung
keine Mitteilung, gelten die Griinde als anerkannt.

(3) Versuchen Studierende, das Ergebnis einer prufungsrelevanten Leistung oder der Bachelorar-
beit durch Tauschung, zum Beispiel Benutzung nicht zugelassener Hilfsmittel wie dem Kopieren
von Textteilen aus dem Internet, zu beeinflussen, gilt die betreffende Leistung als nicht erbracht
und als mit ,nicht ausreichend” (5,0) bewertet. Wer die Abnahme einer prifungsrelevanten Leis-
tung stort, kann von den jeweiligen Lehrenden oder Aufsichtfiilhrenden in der Regel nach Abmabh-
nung von der Fortsetzung der Erbringung der Einzelleistung ausgeschlossen werden; in diesem
Fall gilt die betreffende priifungsrelevante Leistung als nicht erbracht und mit ,nicht ausreichend*
(5,0) bewertet. In schwerwiegenden Fallen kann der Prifungsausschuss die/den Studierenden
von der Bachelorprufung insgesamt ausschlie3en. Die Bachelorprifung ist in diesem Fall endgiltig
nicht bestanden. Die Griinde fur den Ausschluss sind aktenkundig zu machen.

(4) Belastende Entscheidungen sind den Betroffenen vom Prifungsausschuss unverziglich
schriftlich mitzuteilen, zu begriinden und mit einer Rechtsbehelfsbelehrung zu versehen. Vor einer
Entscheidung ist den Betroffenen Gelegenheit zur Stellungnahme zu geben.

§21
Ungultigkeit von Einzelleistungen
(1) Hat die/der Studierende bei einer prufungsrelevanten Leistung oder der Bachelorarbeit ge-
tauscht und wird diese Tatsache erst nach der Aushandigung des Zeugnisses bekannt, kann der
Prufungsausschuss nachtraglich das Ergebnis und ggfs. die Noten fur diejenigen prifungsrele-
vanten Leistungen bzw. die Bachelorarbeit, bei deren Erbringen die/der Studierende getauscht hat,
entsprechend berichtigen und diese Leistungen ganz oder teilweise flr nicht bestanden erklaren.

(2) Waren die Voraussetzungen fur die Zulassung zu einer prufungsrelevanten Leistung bzw. die
Bachelorarbeit nicht erfillt, ohne dass die/der Studierende hiertber tauschen wollte, und wird die-
se Tatsache erst nach Bestehen der prifungsrelevanten Leistung bekannt, wird dieser Mangel
durch das Bestehen geheilt. Hat die/der Studierende die Zulassung vorséatzlich zu Unrecht erwirkt,
entscheidet der Prifungsausschuss unter Beachtung des Verwaltungsverfahrensgesetzes fur das
Land Nordrhein-Westfalen tGiber die Rechtsfolgen.

(3) Waren die Voraussetzungen fur die Zulassung zu einem Modul nicht erflllt, ohne dass die/der
Studierende hiertuber tduschen wollte, und wird diese Tatsache erst nach Bestehen des Moduls
bekannt, wird dieser Mangel durch das Bestehen geheilt. Hat die/der Studierende die Zulassung
vorsatzlich zu Unrecht erwirkt, entscheidet der Prifungsausschuss unter Beachtung des Verwal-
tungsverfahrensgesetzes fur das Land Nordrhein-Westfalen tber die Rechtsfolgen.
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(4) Waren die Voraussetzungen fir die Einschreibung in die gewéhlten Studiengange und damit
fur die Zulassung zur Bachelorprifung nicht erfillt, ohne dass die/der Studierende hierliber tau-
schen wollte, und wird dieser Mangel erst nach der Aushandigung des Bachelorzeugnisses be-
kannt, wird dieser Mangel durch das Bestehen der Bachelorprifung geheilt. Hat die/Studierende
die Zulassung vorsatzlich zu Unrecht erwirkt, entscheidet der Prifungsausschuss unter Beach-
tung des Verwaltungsverfahrensgesetzes fir das Land Nordrhein-Westfalen Gber die Rechtsfolgen
hinsichtlich des Bestehens der Prifung.

(5) Der/dem Studierenden ist vor einer Entscheidung Gelegenheit zur Stellungnahme zu geben.

(6) Das unrichtige Zeugnis wird eingezogen, ggfs. wird ein neues Zeugnis erteilt. Eine Entschei-
dung nach Absatz 1 und Absatz 2 Satz 2, Absatz 3 Satz 2 und Absatz 4 Satz 2 ist nach einer Frist
von funf Jahren ab dem Datum des Prifungszeugnisses ausgeschlossen.

§22
Aberkennung des Bachelorgrades
Die Aberkennung des Bachelorgrades kann erfolgen, wenn sich nachtraglich herausstellt, dass er
durch Tauschung erworben ist oder wenn wesentliche Voraussetzungen fir die Verleihung irrtim-
lich als gegeben angesehen worden sind. § 21 gilt entsprechend. Zustandig fur die Entscheidung
ist der Prufungsausschuss.

§23
Inkrafttreten und Vero6ffentlichung
Diese Ordnung tritt am Tage nach ihrer Veréffentlichung in den Amtlichen Bekantmachungen der
Westfalischen Wilhelms-Universitat (AB Uni) in Kraft. Sie gilt fir alle Studierenden, die ihr Studium
ab dem WS 2009/2010 aufnehmen.

Anlage: Studiengangsbeschreibung und Modulbeschreibungen

Ausgefertigt aufgrund des in Wahrnehmung seiner Eilkompetenz gefassten Beschlusses des De-
kans des Fachbereichs Geowissenschaften vom 02.10.2009.

Minster, den 28. Oktober 2009 Die Rektorin

Prof. Dr. Ursula Nelles

Die vorstehende Ordnung wird gemaf der Ordnung der Westfalischen Wilhelms-Universitat Gber
die Verkindung von Ordnungen, die Veroffentlichung von Beschliissen sowie die Bekanntma-
chung von Satzungen vom 08. Februar 1991 (AB Uni 91/1), geadndert am 23. Dezember 1998 (AB
Uni 99/4), hiermit verkiindet.

Minster, den 28. Oktober 2009 Die Rektorin

Prof. Dr. Ursula Nelles
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Studiengangs- und Modulbeschrei-
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B.Sc. in Geographie

Studiengangs- und Modulbeschreibung
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Westfalische Wilhelms-Universitat
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Teil |
Studiengangsbeschreibung ,B.Sc. in Geographie”

Der Bachelorstudiengang ,,B.Sc. in Geographie” bietet ein Ausbildungsprofil, das wissenschaftliche
Grundlagen und berufsbezogene Schwerpunktsetzung zu einem anwendungsbezogenen und praxis-
orientierten Studiengang kombiniert. Er passt sich ein in das Schwerpunktprofil des Instituts fir Geo-
graphie innerhalb des Fachbereiches 14. Die Lehreinheit Geographie (Geowissenschaften 1) bietet
mehrere differenzierte Bachelor-Ausbildungen an:

- den Bachelor in Geographie
- den Bachelor in Landschaftsdokologie
- den Bachelor in Geoinformatik

Diese Situation bietet eine friihe Spezialisierung schon im Bereich der Bachelor-Ausbildung an, die in
der Form bundesweit einzigartig ist und es den Studierenden ermdéglicht, bereits von Beginn des Studi-
ums an zielorientiert auf bestimmte Berufsfelder hinzuarbeiten. Wahrend an anderen Universitaten eine
inhaltlich vermischte Bachelor-Ausbildung aus den Bereichen Humangeographie, Landschaftsokologie
und Geoinformatik angeboten wird, die erst in der Master-Phase eine entsprechende Differenzierung
zuldsst, ist diese Fokussierung ein Alleinstellungsmerkmal der Ausbildung in Minster. Sie lasst es nicht
nur zu, sondern erfordert geradezu die Zentrierung des B. Sc. in Geographie entlang der im Institut fir
Geographie vorhandenen Forschungskompetenzen auf den Bereich der Humangeographie, der damit
komplementar zu den anderen Studiengangen angelegt ist.

Vor dem Hintergrund dieser Mdglichkeiten vermittelt der B.Sc. in Geographie

¢ in Grundlagenmodulen das jeweilige Basiswissen in den Lernfeldern Humangeographie, Land-
schaftsokologie (Physische Geographie) und Geoinformatik,

e in Spezialmodulen ein praxisorientiertes und berufsqualifizierendes Wissen,

a) in den am Standort Miinster als Schllsselbereiche geographischer Lehre und Forschung entwi-
ckelten Feldern
- Raumbezogene Konfliktforschung und Politische Geographie,
- Stadt- und Wirtschaftsgeographie,
- Orts-, Regional- und Landesentwicklung / Raumplanung,

b) in den fur diese Arbeitsfelder relevanten Arbeitsweisen und Methoden der Analyse, Bewertung
und Planung. Dabei liegen Schwerpunkte in der IT-basierten Datenerhebung, -analyse und -
dokumentation (IT-gestltzte sozialgeographische Datenanalyse, GIS-Anwendungen).

Mit diesem Profil bietet der B.Sc. in Geographie eine Ausbildung, mit der sich die Absolventinnen und
Absolventen fir folgende Berufsfelder qualifizieren:

e querschnittsorientierte raumliche Planung auf internationaler, nationaler, regionaler und lokaler
Ebene,

angewandte Stadtforschung und Stadtentwicklung,

Politik und Politikberatung,

Konfliktmoderation und -mediation,

Regionalentwicklung und Regionalmanagement,

Stadt- und Regionalmarketing,

Tourismusentwicklung und Tourismusplanung,

raumbezogene Informationsvermittelung in den Berufssegmenten Presse und Neue Medien.
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Teil 1
Modulbeschreibungen ,B.Sc. in Geographie

Modul

Geographie in Hochschule und Praxis

Humangeographie 1

Physische Geographie

Geographische Erhebungs- und Analysetechniken

Orts-, Regional- und Landesentwicklung /Raumplanung (ORL)
Geoinformatik 1

Geoinformatik 2

Okologische Planung

© 0 N O O A W DN PP

Angewandte Geographie

10 Praktikum

11 Projektbezogenes Geléandeseminar
12 Regionale Geographie

13 Humangeographie 2

14 Allgemeine Studien

15 Wahlbereich/Nebenfach

16 Bachelor-Arbeit

Seite

11
13
16
18
20
22
24
26
28
30
32
33
34
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Modul 1 Geographie in Hochschule und Praxis — Geography in Academia and Practice

Inhalte und vermittelte Kompetenzen: Den Studienanfangern wird ein Uberblick (iber die Strukturen des Stu-
diengangs, die Studieninhalte, den Studienverlauf und die Studienanforderungen gegeben.

In der Ubung zur ,Einfilhrung in das Studium der Geographie* werden auf der Basis von Gruppenarbeit und
Kurzvortragen die Forschungs- und Lehrinhalte des Faches konkret vermittelt. In Zusammenarbeit mit der Fach-
schaft Geographie werden zudem die grundlegenden Arbeitsweisen und Techniken erschlossen, die fur die An-
fertigung einer wissenschaftlichen Arbeit notwendig sind:

Kennenlernen der Arbeitsweisen der Bibliothek und Kartensammlung
Einfihrung in das AnthropoLab

Wahl und Begriindung eines Arbeitsthemas

Erstellung eines Arbeitsplans

Literaturrecherche, Literatur- / Materialanalyse

Strukturierung eines Themas

Formulierung von Fragestellungen und Leithypothesen

Gliederung eines Referates

Prasentationstechniken / Medieneinsatz

Prasentation der Ergebnisse (mundlicher Vortrag, wobei auf anschauliche, sach- und zielgruppenorientierte
Prasentation besonderer Wert gelegt wird)

Im Seminar ,Das Berufsfeld der Geographie* steht die friihzeitige Auseinandersetzung der Studierenden mit den
Anforderungen des Arbeitsmarktes im Vordergrund. Vortrage, Befragungen, Diskussionsrunden und Betriebs-
besichtigungen vermitteln friihzeitig ein vielschichtiges Bild von den Anforderungen in der Arbeitspraxis.
Kolloquia mit berufsfeldtypischen Organisationen, Unternehmen sowie Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter geben
einen Einblick in typische Arbeitsfelder der Geographie.

Fachkompetenzen, methodische Kompetenzen, soziale Kompetenzen

a) Fachkompetenzen:
e Erlernen der wissenschafts- und erkenntnistheoretischen Grundlagen des Studiums
e Einblick in die Erfordernisse des Arbeitsmarktes

b) Methodische Kompetenzen:
e Erlernen der fundamentalen Grundkenntnisse der Techniken wissenschaftlichen Arbeitens

) Soziale Kompetenzen:
e Erleichterung des Ubergangs von der Schule in die Hochschule und der damit verbunden Anderung des
Anforderungsprofils
e Prasentation von Arbeitsergebnissen vor einer Seminargruppe
e Kennenlernen der Arbeitspraxis

Verwendbarkeit des Moduls: B.Sc. Geographie

Status: Pflichtmodul

Voraussetzungen: Studienplatz

Turnus: jahrlich

Modulverantwortlicher: Dipl. Geogr. Iris Dzudzek

Arbeitsaufwand: 120 h (75 h Selbststudium)

Wahlmaoglichkeiten innerhalb des Moduls: keine

Gewichtung der Modulnote fiir die Gesamtnote: 3 %
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Veranstaltungs- | Teilnahme- SWS | LP | Fach- Studien- davon Voraus-
art modalitaten semester | leistungen | prufungs-| setzungen
relevant
100 %
N der Mo-
Prasenta-
. : dulnote.
tionen im :
. Die/der
Seminar .
Dozent/in
und/oder iot die
Einflhrung in aktive Teil- schriftl. gusam-
das Studium der | nahme (30h | 2 2 1. Hausarbeit mensetz |
Geographie (S) Préasenz) und/oder
ung der
Protokoll Modulno-
(80 h te zum
Selbststu- .
. Seminar-
dium) :
beginn
bekannt.
Ergebnis-
protokoll
Das Berufsfeld aktive Teil- ggr?rriftl
der Geographie | nahme (15h |1 2 2. H 'b . - - --
(S) Prasenz) ausarbeit
(45h
Selbststu-
dium)
gesamt 3 4 1.-2.
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Modul 2 Humangeographie 1 — Human Geography 1

Inhalt und Qualifikationsziele: Das Modul vermittelt einen Uberblick Uiber das Gesamtgebiet der
Geographie. Ziel ist es, den Studierenden zentrale Themenbereiche, Problemstellungen und Ar-
beitsweisen der Humangeographie, Wissen iber Problemzusammenhéange sowie Verstandnis und
Engagement fir Belange der Zukunftssicherung zu vermitteln.

Im Modul ergénzen sich Vorlesung, Seminare und Exkursionen wechselseitig.

1. Die Grundvorlesung (4 SWS) vermittelt einen Uberblick Giber das Gesamtgebiet der Geo-
graphie. Diese Vorlesung wird als Intensivveranstaltung angeboten und gibt den Studieren-
den direkt zu Beginn des Studiums eine wichtige Orientierung. Sie liefert einen Uberblick
Uber die Fachinhalte. Die Veranstaltung schlie3t mit einer anspruchsvollen, vorbereitungsin-
tensiven Klausur.

2. Begleitend zur Vorlesung finden im Modul ,Humangeographie 1“ zwei Ubungen statt, die mit
Hilfe von Skripten und E-Learning nachbearbeitet werden missen. Auf der Basis eines
BSCW-Servers besteht ein bestandiger Kontakt und Austausch mit dem Lehrpersonal. Fol-
gende Arbeitsaufgaben werden gestellt u. a.: Seminarstoff nachbearbeiten, Bibliographieren
(d.h. fur ein Thema eine gute Literaturauswahl erstellen und richtig zitieren), internationale
Zeitschriftenevaluierung (Spezifika und Adressaten einer Fachzeitschrift benennen), Exzerpt
(Zusammenfassung eines geographischen Textes), Internetrecherche (z.B. im Internet Da-
ten zu einem Thema/Land suchen und eine entsprechende statistische Beschreibung lie-
fern). Auf ausgewdhlte Teile des Vorlesungsstoffes wird vertiefend eingegangen. Im Rah-
men der Ubung wird neben der Vermittlung von Fachinhalten unter der Anleitung und Uber-
prifung durch das Lehrpersonal die selbstandige wissenschaftliche Arbeitsform erprobt.

3. Exkursionen in der Region geben den Studierenden einen praktischen Einblick in zuvor
vermittelte Fachinhalte.

Fachkompetenzen, methodische Kompetenzen, soziale Kompetenzen) Fachkompetenzen:
e Erlernen der wissenschafts- und erkenntnistheoretischen Grundlagen des Studium
o Erwerb vertiefter Kenntnisse zur Bearbeitung komplexer geographischer Fragestellungen
e Erfahrung im Geléande

b) Methodische Kompetenzen:
e Erlernen der fundamentalen Kenntnisse wissenschaftlichen Arbeitens im Seminar (Referat,
Prasentation, Hausarbeit)
e Gelandebegehung, Gelandeaufnahme, Protokollerstellung

c) Soziale Kompetenzen:
e Prasentation von Arbeitsergebnissen vor einer Seminargruppe
e Eigenverantwortlich organisiertes Arbeiten

Verwendbarkeit des Moduls: B.Sc. Geographie

Status: Pflichtmodul

Voraussetzungen: - -

Turnus: jahrlich

Modulverantwortlicher: Dr. Stephanie Arens, Dr. Christoph Scheuplein

Arbeitsaufwand: 420 h (davon 280 h Selbststudium)

Wahlméglichkeiten innerhalb des Moduls: keine

Gewichtung der Modulnote fiir die Gesamtnote: 5 %
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Veranstaltungs- | Teilnahme- SWS | LP | Fach- Studien- davon Voraus-
art modalitaten semester | leistungen | prufungs-| setzungen
relevant
Einfihrung Hu- Anwesenheit Klausur
, ) (90 h
mangeographie | (60 h Pra- 4 5 1. b -- --
V) senz) S_e ststu-
dium)
100 %
der Mo-
dulnote.
Prasenta- Die/der
tionen im Dozent/in
Seminar gibt die Bestehen
aktive Teil- und/oder Zusam-
Humangeo- ; der Klausur
. - nahme (30h | 2 4 2. schriftl. mensetz
graphie A1 (U) N , Humange-
Prasenz) Hausarbeit | ung der oaraphie
(90 h Modulno- | ©9"@P
Selbst- te zum
studium) Veran-
staltungs
-beginn
bekannt.
Prasenta-
tionen im
Seminar
Humangeo- aktive Teil- oder (?eers;tlglt;;\igur
ng - nahme (30h | 2 4 2. schriftl. --
graphie B 1 (U) N . Humange-
Préasenz) Hausarbeit oaraphie
(90 h grap
Selbst-
studium)
| aktive Teil Bestenhen
Exkursion zu A 1 Protokoll der Klausur
nahme 1 1 2. -
(E) (5h) Humange-
(10 h) !
ographie
| aktive Teil- Bestenhen
Exkursion zu B 1 Protokoll der Klausur
nahme 1 1 2. --
(E) (5h) Humange-
(10 h) :
ographie
gesamt 10 15 | 1.-2.
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Modul 3 Physische Geographie — Physical Geography

Inhalte und vermittelte Kompetenzen: Ziel des Moduls ist die Vermittlung von grundlegenden
Kenntnissen im Fachgebiet "Physische Geographie" und von methodischen Fahigkeiten in der Ge-
landearbeit unter physisch-geographischen Fragestellungen. Studierende erlernen die Ansprache
von Landschaftsformen im Gelande sowie von Biotopen, Bdden, Vegetation und Gewassersyste-
men. Sie sind in der Lage, moderne umweltrelevante Fragestellungen zu bearbeiten.

In der Vorlesung werden grundlegende Kenntnisse der Fakten und Prozesse der Physischen Geo-
graphie vermittelt. Sie ist folgendermaf3en aufgebaut:

Einfihrung in den Landschaftsbegriff
Geologie

Klimatologie

Hydrologie

Geomorphologie

Bodenkunde

Biogeographie

Okosysteme

ONoOAWONE

In der Gelandeubung werden an unterschiedlichen Standorten Methoden zur Erfassung und Bewer-
tung 6kologischer Daten in Teildisziplinen der Physischen Geographie / Landschaftsékologie vorge-
stellt und exemplarisch durchgefihrt.

Fachkompetenzen, methodische Kompetenzen, Lernkompetenzen, soziale Kompetenzen

a) Fachkompetenzen:
e Grundlegende Kenntnisse der Physischen Geographie, der Landschaftsdkologie und mo-
derner umweltrelevanter Fragestellungen

b) Methodenkompetenzen:
e Ansprache von Landschaftsformen im Geldnde, Grundlagen der Ansprache von Biotopen,
Bdden, Vegetation und Gewassersystemen

c) Lernkompetenzen:
e Vor- und Nachbereitung der Vorlesung Uberwiegend in eigenstandiger Arbeit
e Bearbeitung von Themen in Kleingruppen
e Protokollfiihrung

d) Soziale Kompetenzen:
e Eigenverantwortliches Arbeiten
e Lernenim kleinen Team
e Kommunikation mit den Mitstudierenden und den Leitern der Lehrveranstaltungen

Verwendbarkeit des Moduls: B.Sc. Geographie, B.A. Geographie, B.Sc. Geoinformatik
Magister (Nebenfach Geographie)

Status: Pflichtmodul

Voraussetzungen: keine

Turnus: jahrlich

Modulverantwortlicher: Prof. Dr. Otto Klemm

Arbeitsaufwand: 300 h (davon 180 h Selbststudium)

Wahlmdéglichkeiten innerhalb des Moduls: keine

Gewichtung der Modulnote fir die Gesamtnote: 5 %
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Veranstaltungs- | Teilnahme- SWS | LP | Fach- Studien- davon Voraus-
art modalitaten semester | leistungen | prufungs-| setzungen
relevant
. Klausur o
Physische Anweseqpelt (60 h 100 % _ B
: (60 h Pra 4 4 1. der Mo
Geographie (V) Selbst-
senz) . dulnote
studium)
aktive Teil- Protokoll
Physische nahme (60 h | 4 6 2 (120 h _ Inhalte der
Geographie (U) Prasenz) ' Selbst- Vorlesung
studium)
gesamt 8 10 | 1.-2.
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Modul 4 Geographische Erhebungs- und Analysetechniken - Methods in
Geographic Data Collection and Analysis

Inhalte und vermittelte Kompetenzen: Ziel des Moduls ist es, Studierende mit den zentralen und
anwendungsrelevanten Arbeitstechniken der geographischen Analyse in verschiedenen Berufsfel-
dern bekannt zu machen. Dabei stellen die Datengewinnung im Geldnde und die darauf aufbauen-
den, vielfach digital unterstiitzen Analyse-, Bewertungs- und Visualisierungsverfahren einen zentra-
len Teil dar. Studierende sind in der Lage, geographische Datengewinnungstechniken zur Daten-
aufnahme im Gelande in den Segmenten Befragungen, Beobachtungen und Kartierungen sowie
Datenanalysetechniken aus dem Bereich der quantitativen und qualitativen Sozialforschung und der
Kartenkunde und -interpretation anzuwenden. Im Vordergrund stehen hierbei die selbstandige Prob-
lemlésungskompetenz durch eigenstandige Erarbeitung von Aufgaben zur geographischen Daten-
analyse und -interpretation.

Im Seminar zu den Methoden der empirischen Humangeographie werden anhand deutsch- und
englischsprachiger Standardliteratur zunéchst die erkenntnis- und wissenschaftstheoretischen
Grundlagen der geographischen Datenanalyse erarbeitet. Anschlie3end werden ausgewéhlte Ver-
fahren der quantitativ-statistischen Datenanalyse (z.B. standardisierte Beobachtungen und Befra-
gungen, deskriptive und bivariate analytische Statistik, Datenanalysen mit Excel und SPSS, Pla-
nungskartographie), und der qualitativ-hermeneutischen Dateninterpretation (z.B. nicht standardi-
sierte Beobachtungs- und Interviewformen, hermeneutische Textinterpretation, Diskursanalyse) vor-
gestellt und an praktischen Beispielen diskutiert.

Im Seminar ,Kartographie und Karteninterpretation werden kartographische Grundlagen erarbeitet
sowie topographische Karten, Luft- und Satellitenbilder und deren Interpretation behandelt. Ein wei-
terer Schwerpunkt liegt auf der Datenrecherche und Datenbeschaffung zur Darstellung kartographi-
scher Inhalte und auf der angewandten Planungskartographie, in der die erlernten Fahigkeiten an-
hand von praktischen Beispielen kartographisch umgesetzt werden sollen.

In den jeweils parallel stattfindenden Ubungen ,E-Learning-Einheit zur Kartographie und Kartenin-
terpretation” sowie ,E-Learning-Einheit zu Methoden der empirischen Humangeographie” sollen die
Studierenden auf der Grundlage von web-basierten E-learning-Einheiten projekt- und praxisnah
aufgearbeitete Arbeitsaufgaben aus dem Bereich der der digitalen Aufbereitung prasentationsféhi-
ger Daten (Karten, Diagramme, animierte Power-Point-Prasentationen von Zeitverlaufen etc.) sowie
der digitalen Verarbeitung, Analyse und Bewertung geographischer Daten durchfuhren.

Fachkompetenzen, methodische Kompetenzen, soziale Kompetenzen
a) Fachkompetenzen:
e Erlernen der wissenschafts- und erkenntnistheoretischen Grundlagen der geographischen
Datenanalyse
o Fahigkeit zur Erhebung, Analyse und Bewertung geographischer Daten fur wissenschatftli-
che Forschungen sowie planungs- und praxisbezogene Fragestellungen

b) Methodische Kompetenzen:
e Erlernen geographischer Datengewinnungstechniken durch eigene Ubungen zur Datenauf-
nahme im Gelande in den Segmenten Befragungen, Beobachtungen, Kartierungen
o Erlernen geographischer Datenanalysetechniken aus dem Bereich der quantitativen und
qualitativen Sozialforschung sowie der Kartenkunde und —interpretation

c) Soziale Kompetenzen:
e Selbstandige Problemlésungskompetenz durch eigenstandige Erarbeitung von Aufgaben
zur geographischen Datenanalyse und —interpretation in den E-learning-Einheiten
e Prasentation von Arbeitsergebnissen vor einer Seminargruppe
e Einiibung selbstorganisierten und binnendifferenzierten Arbeitens in kleinen Teams

Verwendbarkeit des Moduls: B.Sc. Geographie

Status: Pflichtmodul

Voraussetzungen: Erfolgreicher Abschluss Modul 2 ,Humangeographie 1“

Turnus: jahrlich

Modulverantwortlicher: Prof. Dr. Paul Reuber

Arbeitsaufwand: 300 h (davon 195 h Selbststudium)

Wahlméglichkeiten innerhalb des Moduls: keine

Gewichtung der Modulnote fiir die Gesamtnote: 6 %
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Veranstaltungs- | Teilnahme- SWS | LP | Fach- Studien- davon Voraus-
art modalitaten semester | leistungen | prufungs-| setzungen
relevant
Kartographie aktive Teil- 60 h
und Karteninter- | nahme (30h | 2 3 3. Selbst- -- --
pretation (S) Prasenz) studium
Methoden der | akiive Teil- 60 h
P nahme (30h | 2 3 4, Selbst- -- --
Humangeogra- . .
. Prasenz) studium
phie (S)
E-Learning- Ubungs-
Einheit zu ,Kar- | aktive Teil- aufgaben, Inhalte des
tographie und nahme (30h | 2 2 3. 30h -- Seminars
Karteninterpreta- | Prasenz) Selbst-
tion“ (U) studium
E-Learning- -
Einheit zu ,Me- g&ug%se'n
thoden der em- aktive Teil- 9 ' Inhalte des
- 1 2 4. 45 h - )
pirischen nahme (15 h) Seminars
Selbst-
Humangeo- studium
graphie” (U)
Modulab- 100 % Inhalte bei-
schluss- .
der Mo- der Semi-
klausur_ dulnote nare
(120 min)
gesamt 7 10 | 3.—-4.
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Modul 5 Orts-, Regional- und Landesentwicklung/Raumplanung (ORL) - Lo-
cal, Regional and State Development/Spatial Planning

Inhalte und vermittelte Kompetenzen: Das Modul vermittelt detaillierte Kenntnisse tber Instru-
mente, Methoden, Organisation und Rechtsmaterie des Raumplanungswesens in europaischen, na-
tionalen, regionalen und lokalen Bezugsebenen. Durch die Kenntnisse der planungswissenschaftli-
chen Fach-, Methoden- und Sozialkompetenzen werden Studierende in die Lage versetzt, planeri-
sche Aufgaben zur Steuerung raumlicher Prozesse nach den MaRstaben aktueller Planungskultur
selbststandig und zielfihrend zu lésen.

Das Modul zielt daraufhin, detaillierte Kenntnisse Gber Instrumente, Methoden, Organisation und
Rechtsmaterie des Raumplanungswesens in europaischen, nationalen, regionalen und lokalen Be-
zugsebenen und in seinen Zusammenhé&ngen mit raum- und umweltrelevanten Fachplanungen zu
vermitteln. System und Instrumentarien rAumlicher Planung werden dabei in eine Wissensvermitt-
lung zur aktuellen Planungskultur und ihrer zeitgeschichtlichen Entwicklung eingebettet sowie auf
der Basis relevanter Planungstheorien dargestellt. Entsprechend der Anforderungen aus der Pla-
nungspraxis wird auf die Kenntnisvermittlung der Wechselbeziehungen zwischen formal-rechtlichen
und informellen Planungs- und Entwicklungsprozessen grof3er Wert gelegt.

Insgesamt sollen die Studierenden durch Vermittlung der nétigen planungswissenschaftlichen
Fach-, Methoden- und Sozialkompetenzen in die Lage versetzt werden, planerische Aufgaben zur
Steuerung raumlicher Prozesse nach den Mal3stdben aktueller Planungskultur selbststandig und
zielfihrend zu lésen.

Vorlesung, Seminar und Exkursion bauen aufeinander auf und sind inhaltlich stark miteinander ver-
knupft.

Im Mittelpunkt der Vorlesung ,,Grundlagen der Raumplanung” steht die Vermittlung der nétigen
Fachkompetenz im Arbeitsgebiet der Raumplanung und Raumentwicklung. Dazu richtet sich die
Veranstaltung auf die folgenden Kernziele:

e Vermittlung von Kenntnissen tber das deutsche und européaische Planungswesen und Uber re-
levante Planungstheorien und die gegenwartige Planungskultur

e Einflihrung in das hierarchisch aufgebaute Planungssystem der Raumordnung in Deutschland
und in seine Wechselbeziehungen zum Planungswesen in der Européaischen Union

e Vermittlung der inhaltlichen und methodischen Bezlige zwischen formal-rechtlichem und infor-
mellem Planungsgeschehen

e Uberblick iiber das Planungsrecht und seine Anwendung, Darstellung der Ziele und Grundsétze
der Raumordnung und ihre Ausgestaltung bei der Lésung von Planungsproblemen auf den un-
terschiedlichen Planungsebenen

e Anschauliche Vermittlung von Kenntnissen tber konkrete Planungsverfahren und -instrumente

Das Seminar ,Einfuhrung in die raumliche Planung” und die eintagige Exkursion erganzen die Vor-
lesung in allen drei Zielkompetenzen (s. nachster Pkt.). Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer wer-
den dazu angehalten, die in der Vorlesung behandelten Themen durch selbststandiges, betreutes
Arbeiten allein oder in Arbeitsgruppen zu vertiefen und ihre Kenntnisse in konkreten praxisnahen
Planspielaufgaben (Gruppenarbeit) umzusetzen und anzuwenden. Auf kritische Reflektion der so er-
reichten Planungsergebnisse und deren Prasentation wird groRer Wert gelegt.

Die Exkursion dient dazu, konkrete aktuelle Planungsprozesse und -aufgaben, oft in Kooperation mit
Partnern aus der Planungspraxis, aufzuzeigen. Sie dient gleichzeitig dazu, empirische Arbeitsme-
thoden der planungsbezogenen Gelande- und Ortsaufnahme einzuliben. Im Mittelpunkt steht damit
zum einen eine Veranschaulichung und Detaillierung des Wissens aus Vorlesung und Seminar so-
wie die Anwendung von Methodenkenntnissen.




3686

Fachkompetenzen, methodische Kompetenzen, soziale Kompetenzen
a) Fachkompetenzen:
e Erwerb von vertiefenden Erkenntnissen zur Bearbeitung komplexer raumplanerischer Frage-
stellungen
e Erwerb von Kenntnissen Uber die Anwendung planungsbezogener Rechtsmaterie auf Ebene
des Bundes, der La&nder und der Kommunen sowie der Europédischen Union
e Erfassung der aktuellen Planungskultur mit Zielen und Grundsétzen der Raumordnung, dem
zur Konkretisierung und Umsetzung dienenden formal-rechtlichen und informellem planeri-
schen Instrumentarium und dessen Anwendung in der Planungspraxis
e Erfahrungen in der empirischen planungsbezogenen Gelandearbeit

b) Methodische Kompetenzen:

o mit Ruckgriff auf das Methodenspektrum der Anthropogeographie: Vermittlung von Fahigkei-
ten zur wissenschaftlich fundierten Analyse und Bewertung rdumlicher und fachlicher Pla-
nungsgrundlagen als Basis fur die sachlogische Ableitung von Planungszielen und —
malinahmen

¢ Vermittlung von Methoden der planungsbezogenen Primar- und Sekundardatengewinnung

e Erwerb von Fahigkeiten zur Erarbeitung von Planungskonzepten und Planentwirfen sowie
zur Steuerung von akteursorientierten Planungs- und Entwicklungsprozessen in Region und
Kommune;

o Erwerb von Fahigkeiten zur Umsetzung eines Planungs- und Projektmanagements in konkre-
ten Planungsaufgaben und in der planerischen Projektentwicklung

e Vermittlung von Techniken der Planprasentation

c) Soziale Kompetenzen:

e Vermittlung von methodischen und inhaltlichen Kenntnisse, um das Aufgabenspektrum der
Planungskommunikation im Rahmen von akteurs- und birgerorientierten Entwicklungspro-
zessen (Information und Beratung, Burgermitwirkung und beteiligung, Koordination und Ko-
operation von Handlungsstrangen und Teilaufgaben in Planungsprozessen) wahrnehmen zu
kénnen

e Organisation des Selbststudiums und der Teamarbeit im Hinblick auf Lehrinhalte sowie die
Wahrnehmung kommunikativer Aufgaben in Planungsprozessen und deren Kommunikation

Verwendbarkeit des Moduls: B.Sc. Geographie, B.A. Geographie

Status: Pflichtmodul

Voraussetzungen: Erfolgreicher Abschluss des Moduls ,Humangeographie 1*

Turnus: jahrlich im WS

Modulverantwortlicher: Prof. Dr. U. Grabski-Kieron

Arbeitsaufwand: 300 h (davon 230 h Selbststudium)

Wahlmdéglichkeiten innerhalb des Moduls: keine

Gewichtung der Modulnote fiir die Gesamtnote: 5 %
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Veranstaltungs- | Teilnahme- SWS | LP | Fach- Studien- davon Voraus-
art modalitaten semester | leistungen | prufungs-| setzungen
relevant
Grundlagen der | Anwesenheit (Igguhsur 40 % der
Raumplanung” (30 h Pra- 2 3 3. Modulno- | --
V) senz) Selbst- te
studium)
Prasentati-
onen von
Referat
und Plan-
. . . . spiel sowie
Einflihrung in aktive Teil- sghriftliche 559 der || tte der
die rdumliche nahme (30h | 2 6 3. . Modulno-
" Ausarbei- Vorlesung
Planung (S) Prasenz) : te
tung einer
Prasentati-
on (150 h
Selbst-
studium)
aktive Teil- Exkursi-
. nahme onsprotokol 5 % der
Exkursion (E) . . 1 1 3. Modulno- | --
(ein Exkursi- I te
onstag,10 h) (20 h)
gesamt 5 10 | 3.
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Modul 6 Geoinformatik 1 — Geoinformatics 1

Inhalte und vermittelte Kompetenzen: In der ,Einfihrung in die Geoinformatik“ lernen die Teil-
nehmer, geowissenschaftliche Probleme mit Geoinformatik-Methoden (Modellierung, Analyse, Pra-
sentation) und Geoinformations-Technologien (Geoinformationssystemen, Datenbanken, Web-
Diensten) zu lésen. Die Ubung und die begleitende Vorlesung bilden zusammen eine problemorien-
tierte Lerneinheit. In den Ubungen I6sen die Teilnehmer praktische Probleme im Rahmen einer
geowissenschaftlichen Fallstudie und erwerben dadurch konzeptionelle und handwerkliche Féhig-
keiten im Umgang mit Geoinformationstechnologien. In der Vorlesung und im begleitenden Studium
der Fachliteratur eignen sie sich theoretische und methodische Kenntnisse an, um die Probleme 16-
sen zu kénnen. Der Besuch von Vorlesung oder Ubung alleine ist nicht méglich.

Fachkompetenzen, methodische Kompetenzen, soziale Kompetenzen

a) Fachkompetenzen:
¢ Grundlegende Fragestellungen und Lésungskonzepte der Geoinformatik und Geostatistik

b) methodische Kompetenzen:

Einfache Datenmodellierung
geometrisch-topologische Analyse
statistische Analyse

Grundlagen zur Visualisierung

c) Soziale Kompetenzen:
e eigenverantwortliches Arbeiten
e Problem-basiertes Lernen im kleinen Team
¢ Kommunikation mit den Mitstudierenden und den Leitern der Lehrveranstaltungen
Prasentation und Diskussion von Losungsstrategien

Verwendbarkeit des Moduls: BSc Landschaftstkologie, B.Sc. Geowissenschaften

Status: Pflichtmodul

Voraussetzungen: Erfolgreicher Abschluss des Moduls ,Humangeographie 1*

Turnus: jahrlich im WS

Modulverantwortlicher: Prof. Dr. Werner Kuhn (FB Geowissenschaften)

Arbeitsaufwand: 300 h (davon 180 h Selbststudium)

Wahlméglichkeiten innerhalb des Moduls: keine

Gewichtung der Modulnote fir die Gesamtnote: 4 %
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Veranstaltungs- | Teilnahme- SWS | LP Fach- Studien- davon Voraus-
art modalitaten semes- | leistungen | pri- setzun-
ter fungs- gen
relevant
: : Anwesenheit Klausur (30 | 25 % der
Ei/e)o'”forma“k @0hPra- |2 2 |1 hSelbst- | Modulno- | -
senz) studium) te
25 % der
Modulno-
te.
Bewertete Die/der
Ubungsab- | Dozent/in
gaben so- gibt die
| Anwesenheit wie eine Zusam- Inhalte der
Geoinformatik (U) | (30 h Pra- 2 3 1. mundliche mensetzu
R : Vorlesung
senz) Prasentati- | ng der
on (60 h Modulno-
Selbststu- te zum
dium) Veranstal-
tungsbegi
nn be-
kannt.
Anwesenheit Klausur (30 | 25 % der
Geostatistik (V) (30 h Pra- 2 2 2. h Selbst- Modulno- | --
senz) studium) te
25 % der
Modulno-
te.
Bewertete Die/der
Ubungsab- | Dozent/in
gaben so- gibt die
) Anwesenheit wie eine Zusam- Inhalte der
Geostatistik (U) (30 h Pra- 2 3 2. mindliche mensetzu
R : Vorlesung
senz) Prasentati- | ng der
on (60 h Modulno-
Selbststu- te zum
dium) Veranstal-
tungsbegi
nn be-
kannt.
gesamt 8 10 1.-2.
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Modul 7 Geoinformatik 2 — Geoinformatics 2

Inhalte und vermittelte Kompetenzen: Das Modul vermittelt einen breit angelegten Einblick in die
Geoinformatik, Geostatistik und digitale Kartographie. Es werden grundlegende Konzepte, Daten-
modelle und geometrisch-topologische Methoden zur Analyse von Geodaten behandelt sowie ein
Uberblick der deskriptiven und schlieRenden Verfahren der konventionellen Statistik gegeben. Die
exemplarische Anwendung erfolgt mit Hilfe kommerzieller und universitarer Softwaresysteme in den
PC-Pools.

Studierende sind nach Abschluss des Moduls in der Lage, mit grundlegenden Methoden und praxis-
relevanten Basis-Werkzeugen Modellierungen, Analysen und Visualisierungen von Geodaten mit
dem Ziel der Gewinnung fachspezifischer Geoinformationen umzusetzen.

In der Ubung ,,GIS-Grundkurs* werden grundlegende Techniken zur Lésung raumzeitlicher Frage-
stellungen unter der Verwendung eines Geoinformationssystems (GIS) erlernt. Aufbauend auf der
Vorlesung und Ubung ,Einfiihrung in die Geoinformatik® werden am Beispiel des ArcGIS-Systems
(ESRI) spezielle Methoden und Werkzeuge zur Verwaltung, Analyse, Modellierung und Visualisie-
rung von Geodaten erarbeitet. Nach einer theoretisch-methodischen Vorbereitung ausgewahlter Li-
teratur werden verschiedene GIS-Werkzeuge auf exemplarische Geodaten angewendet. Praktische
Fahigkeiten werden durch eine angewandte Aufgabe geschult.

Die Ubung ,Digitale Kartographie* baut auf der Vorlesung ,Einfiilhrung in die Geoinformatik* des
Moduls Geoinformatik 1 auf und konzentriert sich auf die praktische Umsetzung und Anwendung der
prasentations-bezogenen Vorlesungsinhalte mit Hilfe kommerzieller und universitarer Softwaresys-
teme. Das Fach-, Methoden- und Werkzeugwissen wird auf selbstandig zu l6sende Hausaufgaben
transferiert, deren Lésung in der Ubungsgruppe besprochen wird.

Fachkompetenzen, methodische Kompetenzen, soziale Kompetenzen

a) Fachkompetenzen:
o Vertieftes Verstandnis fur den Einsatz von Geoinformatikmethoden bei der Losung geowis-
senschaftlicher Probleme und bei der Kommunikation von Ergebnissen

b) methodische Kompetenzen:
e Praktische Erfassung, Analyse und kartographische Visualisierung von Geodaten

C) soziale Kompetenzen:
e Eigenverantwortliches Arbeiten
Losung einfacher technischer Probleme beim Einsatz verschiedener Software
Lernen im kleinen Team
Kommunikation mit den Mitstudierenden und den Leitern der Lehrveranstaltungen

Verwendbarkeit des Moduls: BSc Landschaftsékologie, B.Sc. Geowissenschaften

Status: Pflichtmodul

Voraussetzungen: Erfolgreicher Abschluss des Moduls ,Humangeographie 1“

Turnus: jahrlich im WS

Modulverantwortlicher: Prof. Dr. Werner Kuhn (Institut fir Geoinformatik)

Arbeitsaufwand: 150 h (davon 90 h Selbststudium)

Wahlméglichkeiten innerhalb des Moduls: keine

Gewichtung der Modulnote fir die Gesamtnote: 2 %
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Veranstaltungs- | Teilnahme- SWS | LP | Fach- Studien- davon Voraus-
art modalitaten semester | leistungen | prufungs-| setzungen
relevant
Digitale Karto- Anwesenheit Klausur (30 | 40 % der Geoinfor-
rg hie (0) (30 h Pra- 2 2 |3 hSelbst- | Modulno- | ~*3 ™
grap senz) studium) te
60 % der
Modulno-
te.
. Die/der
Ejenar?/(e)lr; Dozent/in
Ubg gibt die
. ungs-
Anwesenheit blattern Zusam- Geoinfor-
GIS-Grundkurs (30 h Pra- 2 3 3. mensetz :
und Klau- matik 1
senz) ung der
sur (60h Modulno-
Selbststu-
dium) te zum
Veran-
staltungs
beginn
bekannt.
gesamt 4 5 3.
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Modul 8 Okologische Planung — Ecological Planning

Inhalte und vermittelte Kompetenzen: Das Modul baut auf den Grundlagenmodulen der physi-
schen Geographie/Landschaftsdkologie, Humangeographie sowie Raumplanung auf und eroffnet
auf dieser Basis die planerische und praktische Umsetzung physisch-geographischer/ landschafts-
Okologischer Inhalte. Die Studierenden erhalten Einblicke in eine Auswahl der formal-rechtlichen
und informellen planerischen Instrumentarien (u.a. Umweltvertraglichkeitsprifung, Landschaftspla-
nung, Pflege- und Entwicklungsplanung). Studierende sind in der Lage, verschiedene Schutzgiter
zu erfassen, planungsbezogene Primér- und Sekundérdaten zu gewinnen und im Sinne einer 6ko-
logisch orientierten Planung zu bewerten. Sie kénnen selbststandig naturwissenschaftlich fundierte
Analysen und Bewertungen raumlicher und 6kologischer Grundlagen als Basis fir die Ableitung von
Planungszielen und -maRnahmen der 6kologischen Planung durchfiihren.

Das Modul zielt daraufhin ab, grundlegende Kenntnisse lber Instrumente, Methoden, Organisation
und Rechtsmaterie der Okologischen Planung in européaischen, nationalen, regionalen und lokalen
Bezugsebenen und in seinen Zusammenhangen mit raum- und umweltrelevanten Fachplanungen
zu vermitteln. Es werden Bewertungsmethodiken der einzelnen Schutzguter behandelt und deren
Anwendungsmoglichkeiten eriibt.

Fachkompetenzen, methodische Kompetenzen, soziale Kompetenzen
a) Fachkompetenzen:

e Erwerb von Kenntnissen Uber die Ausgestaltung, Umsetzung und Anwendung umweltbezo-
gener Planungsinstrumente auf Ebene der Européischen Union, des Bundes, der Lander
und der Kommunen

o Erfassung und Bewertung der verschiedenen Schutzgtter in der 6kologisch orientierten
Planung.

b) methodische Kompetenzen:

e naturwissenschaftlich fundierte Analyse und Bewertung raumlicher und 6kologischer Grund-
lagen als Basis fur die Ableitung von Planungszielen und -mafinahmen der 6kologischen
Planung

e planungsbezogene Primér- und Sekundardatengewinnung

¢) Soziale Kompetenzen:
e Fahigkeiten zur selbstandigen Erarbeitung von Lehrinhalten
e Teamarbeit

Verwendbarkeit des Moduls: B.Sc. Geographie

Status: Pflichtmodul

Voraussetzungen: Erfolgreicher Abschluss der Module ,Humangeographie 1 und ,Physische Ge-
ographie”

Turnus: jahrlich im WS

Modulverantwortlicher: Prof. Dr. T. Buttschardt (Institut fir Landschaftsdkologie)

Arbeitsaufwand: 150 h (davon 90 h Selbststudium)

Wahlmdéglichkeiten innerhalb des Moduls: keine

Gewichtung der Modulnote fiir die Gesamtnote: 4 %
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Veranstaltungs- | Teilnahme- SWS | LP | Fach- Studien- davon Voraus-
art modalitaten semester | leistungen | prufungs-| setzungen
relevant
Grundlagen der | Anwesenheit (Igguhsur
Okologischen (30 h Pra- 2 2 3. 100% --
Planung (V) senz) Selbst-
studium)
Gruppen-
bericht und
Einzelaus-
. . arbeitunge
Okologische aktive Teil n zu Ex- Inhalte der
- nahme (30h | 2 3 4. .
Planung (U) N kursionstag Vorlesung
Présenz) en
(60 h
Selbst-
studium)
gesamt 4 5 3.-4.
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Modul 9 Angewandte Geographie — Applied Geography

Inhalte und vermittelte Kompetenzen: Das Modul vermittelt Gberblickartig die thematischen und
berufsalltaglichen Verbindungen und Modifikationen zwischen universitarer Lehre und beruflicher
Praxis. Zur Konkretisierung eigener beruflicher Perspektiven erhalten die Studierenden Anregungen
zu angewandten Fragestellungen aus den Themenschwerpunkten der Lehrstiihle des Instituts fur
Geographie sowie durch Praxisberichte aus geographischen Berufsfeldern.

In der Vorlesung werden Uberblickartig die thematischen und berufsalltaglichen Verbindungen und
Modifikationen zwischen universitérer Lehre und beruflichen Praxis dargestellt. Der veranderte
Blickwinkel auf geographische Fragestellungen wird aus den Perspektiven der Wissenschaft und
der Praxis herausgearbeitet.

Begleitend zur Vorlesung finden im Modul "Angewandte Geographie” zwei Seminare statt, die ei-
nem gemeinsamen, aktuellen Oberthema (z.B. landliche Tourismusentwicklung) folgen kdnnen. In-
nerhalb der Seminare wird dann der Fokus unterschiedlich verankert, so dass z.B. einerseits aus-
gewabhlte Fragestellungen der raumlichen Planung und andererseits Fragen von Macht und Raum in
diesem Zusammenhang bearbeitet werden.

Weitere Oberthemen, die im Rahmen des Moduls "Angewandte Geographie" bearbeitet werden
konnten, kdnnen sein: Demographischer Wandel (mit Auswirkungen auf die soziale Stadtentwick-
lung sowie lokale Planungskontinuitat) oder Dekonstruktion geopolitischer Raumbilder.

Fachkompetenzen, methodische Kompetenzen, soziale Kompetenzen
a) Fachkompetenzen
¢ Verkniupfung von wissenschaftlichem Lernen und praktischer Anwendung des Wissens

b) Methodische Kompetenzen
e Umgang mit Fachliteratur, Internet basierte Recherchen, fachwissenschaftlich-
kommunikatives Auftreten im Rahmen der Rollen-/Planspiele

c) Soziale Kompetenzen
e Gruppenarbeit, Arbeiten unter fiktivem Zeitdruck im Rahmen der Rollen-/Planspiele bzw. Po-
diumsdiskussionen

Verwendbarkeit des Moduls: B.Sc. Geographie

Status: Pflichtmodul

Voraussetzungen: Erfolgreicher Abschluss der Module ,Humangeographie 1“ und ,Physische Ge-
ographie”

Turnus: jahrlich im WS

Modulverantwortlicher: Dr. Christian Krajewski

Arbeitsaufwand: 300 h (davon 210 h Selbststudium)

Wahlmdéglichkeiten innerhalb des Moduls: keine

Gewichtung der Modulnote fiir die Gesamtnote: 6 %
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Modul 10 Praktikum - Internship

Inhalte und vermittelte Kompetenzen: Das aul3eruniversitar stattfindende Praktikum erméglicht
den Studierenden Einblicke in die Berufswelt. Das berufsorientierte Praktikum kann in der Verwal-
tung (kommunal, regional usw.) oder in Unternehmen der freien Wirtschaft nach den an der Prakti-
kumsstelle jeweils giltigen Bedingungen absolviert werden. Die im Studium erlernten Fertigkeiten
werden in einem berufspraktischen Umfeld angewendet. Die Studierenden sammeln in potentiellen
Arbeitsfeldern fur Geographen praktische Erfahrungen im Berufsalltag und erarbeiten sich eine diffe-
renzierte Sicht der Berufsfelder.

Inhalte und Teilziele:

o Prasentationen erfolgreicher Praktikumabsolventen, die bereits ein Praktikum erfolgreich absol-
viert haben, werden thematisch nach Arbeits-/Berufsfeldern zusammengefasst und unter Anlei-
tung eines Dozenten bzw. einer Dozentin von den Studierenden kritisch diskutiert (mind. 5 Termi-
ne mit je 3-4 Vortragen). Aspekte sind hierbei neben der inhaltlichen Beschreibung auch eine Be-
wertung der Praktikumstelle sowie Hinweise zum erfolgreichen Vorgehen, um eine Zusage zu ei-
nem Praktikum einzuwerben.

¢ In der zweiten Phase wahrend der vorlesungsfreien Zeit absolviert der Studierende selbst ein 6-
wochiges auB3eruniversitares Praktikum in einem Betrieb, einer Institution oder einer Kérperschatft,
die als spaterer Arbeitsgeber flir Geographen in Frage kommt.

Fachkompetenzen, methodische Kompetenzen, soziale Kompetenzen
a) Fachkompetenzen
o Erweiterung, Vertiefung und Bewertung fachlicher Kenntnisse im Berufsalltag

b) methodische Kompetenzen
e Anwendung theoretischer und universitar erworbener Kenntnisse in berufsbedingt vorgegebe-
nen Zeitrastern
¢ Hilfestellung bei der Einwerbung eines Praktikumsplatzes

C) soziale Kompetenzen
e Akzeptanz von und Einpassung in neue Organisationsstrukturen
¢ Einbindung in ein temporéres Team, Netzwerkbildung
¢ Personlichkeitsprofilierung im aul3eruniversitaren Arbeitsalltag

Verwendbarkeit des Moduls: B.Sc. Geographie, B.A. Geographie

Status: Pflichtmodul

Voraussetzungen: Erfolgreicher Abschluss der Module "Geographie in Hochschule und Praxis"
sowie " Humangeographie 1".

Turnus: jedes Semester

Modulverantwortlicher: Dipl.-Ing. Marc Gottwald

Arbeitsaufwand: 180 h (davon 165 h Selbststudium)

WahIlmdéglichkeiten innerhalb des Moduls: keine

Gewichtung der Modulnote fiir die Gesamtnote: 0 %
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Modul 11 Projektbezogenes Geldndeseminar — Projectbased Seminar

Inhalte und vermittelte Kompetenzen: Ziel des Moduls ist es, an einer praxisrelevanten Fragestel-
lung themenbezogene Inhalte und Methoden der Geographie in Form einer ausfiihrlichen Projektsi-
mulation mit Gelandeanteilen zusammenzufuhren. Studierende erarbeiten die wesentlichen Schritte
bei der Planung, Durchfiihrung und Dokumentation einer wissenschaftlichen Untersuchung. Sie ver-
tiefen praxisbezogene und in verschiedenen Berufsfeldern anwendungsrelevante Arbeitstechniken
zur Erhebung und Analyse geographischer Sachdaten. Die Projektarbeit, wie sie in den fir die Geo-
graphie relevanten Berufsfeldern Ublich ist (z.B. Consultings, Stadtentwicklung und Stadtplanung,
Regionalentwicklung und -planung, Tourismusentwicklung und -marketing, Stadt- und Regionalmar-
keting etc.) simuliert reale Arbeitssituationen.

Teilaufgaben und Ablauf eines Projektes:

e Ableitung bzw. Entwicklung einer praxisrelevanten wissenschaftlichen Fragestellung

o Umsetzung der Fragestellung in projektbezogene Leitfragen und/oder untersuchungsleitenden
(Hypo-)Thesen

e Operationalisierung der Fragestellung in Form der Entwicklung eines angepassten Untersu-

chungsdesigns

Erstellung und Test der Erhebungsinstrumente

Datengewinnung im Gelande

Analyse und Bewertung (vielfach digital unterstitzt) der gewonnenen Daten

professionelle Prasentation der Ergebnisse (Simulation einer Gutachtenprésentation als Plan-

spiel)

o Anfertigung eines Projektendberichtes als Teamleistung aus verschiedenen Modulen der thema-
tischen Analyse

Fachkompetenzen, methodische Kompetenzen, soziale Kompetenzen
a) Fachkompetenzen:
e Erlernen der projektbezogenen Kombination und Integration inhaltlichen Wissens und me-
thodischer Arbeitsweisen (Projektsimulation)
e Fahigkeit zur Konzeption, Erhebung, Analyse und Bewertung geographischer Daten in ei-
nem Forschungsprozess von Anfang bis Ende (Vorbereitung Bachelorarbeit)

b) Methodische Kompetenzen:
e Erlernen des Aufbaus einer wissenschaftlichen Untersuchung / Projektstudie
o Vertiefung des Verstandnisses geographischer Datengewinnungstechniken (aus den Me-
thodenkursen) durch Simulation in einem koharenten Projekt im Gelande
e Erlernen der Ableitung und Présentation projektrelevanter Ergebnisse aus der Gelandear-
beit mit Hilfe fragestellungsorientierter Datenanalysen und deren Umsetzung in mindliche
Projektprésentationen und Projektbericht

¢) Soziale Kompetenzen:
e Vorbereitung, Erarbeitung und Préasentation von wissenschaftlichen Arbeitsergebnissen in
einem Team
e Einlbung selbstorganisierten und binnendifferenzierten Arbeitens in kleinen Teams
e Simulation ergebnisorientierten Arbeitens in der Gruppe unter Zeit- und Erfolgsdruck

Verwendbarkeit des Moduls: B.Sc. Geographie

Status: Pflichtmodul

Voraussetzungen: Erfolgreicher Abschluss Modul ,Geographische Erhebungs- und Analysetech-
niken*

Turnus: jahrlich

Modulverantwortlicher: Dr. Christoph Scheuplein

Arbeitsaufwand: 420 h (davon 300 h Selbststudium)

Wahlméglichkeiten innerhalb des Moduls: keine

Gewichtung der Modulnote fur die Gesamtnote: 10 %
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Modul 12 Regionale Geographie — Regional Geography

Inhalte und vermittelte Kompetenzen: Ziel dieses Moduls ist es, einen vertiefenden Einblick in ei-
nen zentralen fachgeschichtlichen und aktuellen Gegenstandsbereich der Geographie zu vermitteln.
Aufbauend auf die in den Modulen ,Humangeographie 1%, ,Physische Geographie* und ,,Geographi-
sche Erhebungs- und Analysetechniken erworbenen Kenntnisse und Fahigkeiten sollen die Bedeu-
tung des ,Regionalisierens” als zentrale geographische Arbeitsweise (in allgemeiner und konkreter
Weise ) vermittelt werden. Studierende sind in der Lage, komplexe geographische Fragestellungen,
insbesondere im Zusammenwirken human- und physisch-geographischer Aspekte, in ,regionalen”
Kontexten zu bearbeiten.

In der Vorlesung ,Regionale Geographie” sollen 1. die vielschichtige Bedeutung des
Regionalisierens und 2. die vernetzende Betrachtung verschiedener sachlicher Zusammenhange -
z.B. aus der Human- und der Physischen Geographie - als traditionelle inhaltliche Kerne der Regio-
nalen Geographie herausgearbeitet werden. Dies kann auf unterschiedliche Weise realisiert werden.
So ist eine starker auf einen spezifischen regionalen Kontext (z.B. Nordamerika) orientierte Vorge-
hensweise ebenso mdglich wie eine eher allgemeine Vorgehensweise, die aktuelle Inhalte und me-
thodische Zugangsweisen der Regionalen Geographie als querschnittsorientierter und moderne Ar-
beitsweisen integrierender Zweig der Geographie in den Mittelpunkt der Betrachtung riickt und da-
bei konkrete regionale Kontexte exemplarisch aufgreift.

In den Seminaren geht es in Vertiefung und Erweiterung der Vorlesungsinhalte um eine inhaltliche
und methodische Auseinandersetzung mit den physio- und humangeographischen Besonderheiten
eines regionalen Bezugsraums.

Die Exkursion dient der exemplarischen Auseinandersetzung mit einer human- und physiogeogra-
phischen Themenstellung vor Ort sowie der Vermittlung und Einiibung fachspezifischer Methoden
und Techniken. Die Exkursion kann thematisch mit einem Seminar verknipft werden.

Fachkompetenzen, methodische Kompetenzen, soziale Kompetenzen
a) Fachkompetenzen:
o Vermittlung und Erwerb vertiefter Kenntnisse zur Bearbeitung komplexer geographischer
Fragestellungen, insbesondere im Zusammenwirken human- und physisch-geographischer
Aspekte in ,regionalen” Kontexten

b) Methodische Kompetenzen:
e Erarbeitung eines Methodenwissens, das insbesondere geographisches Kategorisieren als
Kernelement der Regionalen Geographie umfasst

c) Soziale Kompetenzen
e eigenverantwortliches, z. T. in Kleingruppen organisiertes Arbeiten, vor allem in der Vorbe-
reitung und der Durchfuihrung der Exkursion

Verwendbarkeit des Moduls: B.Sc. Geographie

Status: Pflichtmodul

Voraussetzungen: Erfolgreicher Abschluss der Module ,Humangeographie 1“ und ,Physische Ge-
ographie”

Turnus: jahrlich

Modulverantwortlicher: Dr. Christian Krajewski

Arbeitsaufwand: 360 h (davon 210 h Selbststudium)

WahIlmdéglichkeiten innerhalb des Moduls: keine

Gewichtung der Modulnote fir die Gesamtnote: 7 %
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Modul 13 Humangeographie 2 — Human Geography 2

Inhalte und vermittelte Kompetenzen: Ziel des Moduls ist es, den Studierenden zentrale The-
menbereiche, Problemstellungen und Arbeitsweisen der Humangeographie vertieft zu vermitteln. Im
Mittelpunkt des Interesses stehen zum einen die Menschen als Gestalter ihrer Umwelt auf verschie-
denen rAumlichen MaR3stabsebenen und in unterschiedlichen zeitlichen, 6konomischen, politischen,
sozialen, kulturellen, institutionellen und 6kologischen Kontexten. Zum anderen steht die Einbindung
menschlichen Handelns in veranderliche Strukturen von Interesse, Einfluss und Macht im Vorder-
grund des Moduls. Studierende kdnnen Kenntnisse und Einsichten in aktuelle raumbezogene Prob-
lemlagen und ihren Dynamiken erarbeiten und kritisch analysieren. Sie erwerben Handlungskompe-
tenz hinsichtlich einer prinzipiellen Gestaltbarkeit raumlicher Entwicklungsprozesse, die sich aus
dem komplexen Wechselverhaltnis Mensch-Umwelt ergeben.

Wahrend es im Modul ,Humangeographie 1* (1. und 2. Semester) vor allem darum geht, ein Uber-
blickswissen Uber grundlegende Fragestellungen und Arbeitsweisen in der Humangeographie zu
vermitteln, ist das Modul ,Humangeographie 2“ so konzipiert, dass an ausgewahlten Sach- und
Themenbereichen die oben aufgefihrten Grundfragen der Humangeographie vertieft erortert, in
theoretisch-konzeptionellen Kontexten verortet sowie die Relevanz der Humangeographie in der
Vermittlung von Handlungskompetenz fur die Studierenden dokumentiert werden.

Von Ubergeordneter Bedeutung fir das Modul ist die an exemplarischen Fragenkreisen der Human-
geographie gewonnene Kompetenz der Studierenden, sich mit komplexen Fragen des Mensch-
Umwelt-Verhaltnisses eigenstandig und methodisch kompetent auseinanderzusetzen, um die fur die
berufliche Praxis notwendige Fahigkeit zur Gestaltung bzw. Moderation raumlicher Entwicklungs-
prozesse zu erlangen.

Dabei erganzen sich Vorlesung, Seminar und Tutorium wechselseitig.

e Inder Vorlesung geht es vordringlich darum, einen spezifischen fachlichen Schwerpunkt der
Humangeographie systematisch zu entwickeln und dabei aktuelle Dynamiken und Problem-
lagen, raumliche Differenzierungen (incl. der Pfadabhangigkeit rAumlicher Entwicklungen),
Vernetzungen und Abhangigkeiten mit anderen Fragenkreisen der Humangeographie zu
vermitteln.

e Das Seminar und das Tutorium sollen vor allem dazu dienen, die in der Vorlesung ange-
schnittenen Themenbereiche, Problemstellungen und methodischen Herangehensweisen
der fachlichen Schwerpunkte zu vertiefen. Im Mittelpunkt steht die Aktivierung der Studie-
renden zu einer selbsttatigen und weitgehend selbstbestimmten Auseinandersetzung mit
ausgewahlten Fragen der Humangeographie.

e Das Tutorium soll weitgehend fir eine Bearbeitung von Mini-Projekten genutzt werden, bei
denen die Studierenden vorzugsweise in Kleingruppen Aufgaben selbstandig l6sen lernen
sollen.

Fachkompetenzen, methodische Kompetenzen, soziale Kompetenzen
a) Fachkompetenzen:
e Vermittlung und Erwerb vertiefter Kenntnisse zur Bearbeitung komplexer geographischer
Fragestellungen, insbesondere im Zusammenwirken raumlicher Entwicklungsprozesse und
Strukturen von Interesse, Einfluss und Macht.

b) Methodische Kompetenzen:
e Erarbeitung eines Methodenwissens (vor allem in den Seminaren und im Tutorium), das den
sicheren Umgang mit quantitativen und qualitativen Methoden der empirischen Sozialfor-
schung umfasst

c) Soziale Kompetenzen:
e Eigenverantwortliches, z.T. in Kleingruppen organisiertes Arbeiten (Seminare und Tutorium)

Verwendbarkeit des Moduls: B.Sc. Geographie, B.A. Geographie

Status: Pflichtmodul

Voraussetzungen: Erfolgreicher Abschluss der Module ,Humangeographie 2“ und ,Geographische
Erhebungs- und Analysetechniken*

Turnus: jahrlich

Modulverantwortlicher: Prof. Dr. Gerald Wood

Arbeitsaufwand: 300 h (davon 210 h Selbststudium)

Wahlméglichkeiten innerhalb des Moduls: keine

Gewichtung der Modulnote fiir die Gesamtnote: 9 %
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Modul 14 Allgemeine Studien — General Studies

Inhalte und vermittelte Kompetenzen: Die Studierenden erwerben zum einen berufsfeldbezogene
Schliisselkompetenzen oder zum anderen Wissen und Kénnen dber ihr fachliches Studium hinaus.

Der Fachbereich Geowissenschaften bietet im Modul ,Allgemeine Studien” ein eigenes Lehrpro-
gramm im Umfang von 10 Leistungspunkten an, dessen Besuch empfohlen wird. Die Veranstaltun-
gen sind in zwei zusammengehdrigen Einheiten (Teil-Module) organisiert:

Teil-Modul ,,Studien- und Arbeitstechniken*

Ausbildungsziel des Moduls ist es, den Erstsemestern friihzeitig und nachhaltig die Grundlagen und
Methoden des wissenschaftlichen Arbeitens zu vermitteln.

Lehrveranstaltungen:

1. Seminar “Studien- und Arbeitstechniken fir geowissenschaftliche Bereiche” (2 SWS)

2. Tutorium “Studien- und Arbeitstechniken fiir geowissenschaftliche Bereiche* (2 SWS)

Inhalte:

Das Modul vermittelt den Studierenden Grundlagen der Kommunikations- und Arbeitstechniken. Die
Prasentation wissenschaftlicher Ergebnisse wird in mindlicher und schriftlicher Form geubt.

Der Besuch des Teil-Moduls wird fur das 1. und 2. Semester empfohlen.

Teil-Modul ,Projektmanagement”

Ausbildungsziel des Moduls ist, ein Projekt in einem geowissenschaftlichen Kontext selbstandig pla-
nen, umsetzen und abschlielen zu kdnnen. Der Schwerpunkt liegt dabei auf sozial-kommunikativen
und methodischen Kompetenzen sowie auf Fahigkeiten zur Vertiefung personlichkeitsbezogener
Schlisselqualifikationen, wie z. B. konzeptuelles Denken und Transferfahigkeit, Team- und Konflikt-
fahigkeit, Durchsetzungsvermégen und Fihrungsqualitdten, Prasentations- und Moderationskompe-
tenzen, Selbstmanagement, Urteilsvermdgen, selbstgesteuertes Lernen und zielbewusstes Han-
deln.

Lehrveranstaltungen:

1. Ubung “Grundlagen des Projektmanagements® (2 SWS)

2. Ubung “Praxisprojekt” (2 SWS)

Der Besuch des Teil-Moduls wird fiir das 4. und 5. Semester empfohlen.

Alternativ kbnnen alle Lehrveranstaltungen belegt werden, die die Westfélische Wilhelms-Universitat
Minster im Rahmen des Vorlesungsverzeichnisses ,Allgemeine Studien” anbietet.

Verwendbarkeit des Moduls: B.Sc. Geographie, B.Sc. Landschaftsokologie, B.A. Geographie,
B.Sc. Geoinformatik, B.Sc. Geowissenschaften, alle B.A. an der WWU

Status: Pflichtmodul

Voraussetzungen: keine

Turnus: jahrlich

Modulverantwortlicher: Dr. Petra Litke

Arbeitsaufwand: individuell

WahImdéglichkeiten innerhalb des Moduls: Angebot der Allgemeinen Studien der WWU.

Gewichtung der Modulnote fir die Gesamtnote: 9 %

Veranstaltungs- | Teilnahme- SWS | LP | Fach- Studien- davon Voraus-
art modalitaten semester | leistungen | prufungs-| setzungen
relevant
Die pru-
Wahlweise Ver- fungsrele
vanten
anstaltungen .
Leistun-
aus dem Ange- Insgesamt 20 |1.-5 en be-
bot der Allge- 600 h ' ge
. . stimmen
meinen Studien die
an der WWU ) .
jeweilien
Facher.*

* Die Modulnote errechnet sich als arithmetisches Mittel aus den Noten der Veranstaltungen
bzw. Module, die jeweils nach der Anzahl der Leistungspunkte gewichtet werden.
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Modul 15 Wahlbereich/Nebenfach — Minor Subject

Inhalte und vermittelte Kompetenzen: Der ,Wahlbereich Nebenfach” erméglicht es den Studie-
renden, sich im Hinblick auf das angestrebte Berufsfeld bzw. den angestrebten Master auf3erhalb
des Faches Geographie zu spezialisieren. Mit diesem Modul kénnen Studierende individuell ent-
scheiden, in welchem Bereich sie Wissen erweben wollen, um sich so fir spezielle Aufgabenfelder
in dem vielféltigen Arbeitsmarkt fur Geographen zu qualifizieren. Die Inhalte und vermittelten Kom-
petenzen variieren in Abhangigkeit vom Wahlbereich/Nebenfach. Generell soll der Studierende zur
Starkung seines individuellen Profils einen méglichst umfassenden Uberblick tiber ein nicht-geo-
graphisches Fach mit Relevanz fir geographische Arbeitsfelder erhalten.

Die vermittelten Inhalte und Kompetenzen variieren in Abhangigkeit vom Wahlbereich/Nebenfach.
Generell soll der Studierende zur Starkung seines individuellen Profils einen méglichst umfassenden
Uberblick tiber ein nicht-geographisches Fach mit Relevanz fir geographische Arbeitsfelder erhal-
ten. Es empfiehlt sich daher, alle Module im selben Nebenfach zu belegen. Generell ist es jedoch
maoglich, die Module in verschiedenen Wabhlbereichen/Nebenfachern zu absolvieren, soweit dem
keine Bestimmungen des jeweiligen Wahlbereichs/Nebenfachs entgegen stehen.

Verwendbarkeit des Moduls: B.Sc. Geographie

Status: Wahlpflichtmodul

Voraussetzungen: fur das 1. Teil-Modul: Studienplatz, fur weitere Teil-Module ggf. Regelungen
der Fécher

Turnus: semesterweise

Modulverantwortlicher: Dr. Christoph Scheuplein

Arbeitsaufwand: je nach Studienangebot

Wahlméglichkeiten innerhalb des Moduls: Es kénnen folgende Wahlbereiche/Nebenfacher stu-
diert werden: Geoinformatik, Geowissenschaften, Landschaftsokologie, Niederlande-Studien, Of-
fentliches Recht, Politikwissenschaft und Volkswirtschaftslehre. Es empfiehlt sich, alle Teil-Module
im selben Nebenfach zu belegen. Generell ist es jedoch mdglich, die Module in verschiedenen
Wahlbereichen/Nebenféchern zu absolvieren, soweit dem keine Bestimmungen des jeweiligen
Wahlbereichs/Nebenfachs entgegen stehen. Sofern weitere Facher der Westfélischen Wilhelms-
Universitat Minster ein Lehrangebot unterbreiten und dies aus der Sicht des Studiengangs B.Sc.
Geographie als eine sinnvolle fachliche Erganzung erscheint, ist in Einzelfallen und unter Absprache
mit dem Modulbeauftragen eine Zulassung weiterer Wahlbereiche/Nebenfacher méglich.

Gewichtung der Modulnote fur die Gesamtnote: 15 %

Veranstaltungs- | Teilnahme- SWS | LP | Fach- Studien- davon Voraus-
art modalitaten semester | leistungen | prufungs-| setzungen
relevant
je
je nach Stu- nach . h . h . h
: dienangebot, | Stu- J€ hac J€ nac J€ hac
Teil-Modul 1 insgesamt ' diena 10 | 1.-5. Studienan- | Studien- | Studienan-
303 h ngeb gebot angebot * | gebot
ot
je
je nach Stu- nach . h . h . h
: dienangebot, | Stu- J& hac J€ hac J€ nac
Teil-Modul 2 insgesamt ' diena 10 | 1.-5. Studienan- | Studien- | Studienan-
303 h ngeb gebot angebot * | gebot
ot
je
je nach Stu- nach . h . h . h
. dienangebot, | Stu- J€ hac J€ nac J€ nac
Teil-Modul 3 insgesamt ' diena 10 | 1.-5. Studienan- | Studien- | Studienan-
303 h ngeb gebot angebot* | gebot
ot
900 h 30 | 1.-5.

* Die Modulnote errechnet sich als arithmetisches Mittel aus den Noten der Teil- Module, die
jeweils nach der Anzahl der Leistungspunkte gewichtet werden.
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Modul 16 Bachelor-Arbeit — Bachelor Thesis

Inhalte und vermittelte Kompetenzen: Bei der Bachelorarbeit handelt es sich um die Bearbeitung
einer Fragestellung aus dem Bereich der Geographie. Die Bachelorarbeit ist eine selbststandig ver-
fasste Hausarbeit (8.000 - 12.000 Worte) mit einer Bearbeitungszeit von hochstens acht Wochen
(vgl. BSc.-Prifungsordnung 8§ 11). Die Bachelorarbeit soll nachweisen, dass der Studierende im
Stande ist, innerhalb einer vorgegebenen Frist ein Problem aus dem Fach Geographie selbststandig
nach wissenschaftlichen Methoden zu bearbeiten und die Ergebnisse sachgerecht darzustellen. Sie
kann aus einer Seminararbeit hervorgehen.

Die Bachelorarbeit wird von einer/einem Priferin/Prifer ausgegeben und betreut. Fur die Wahl der
Themenstellerin/des Themenstellers sowie fiir die Themenstellung hat die Kandidatin/der Kandidat
ein Vorschlagsrecht. Die Anmeldung zur Bachelorarbeit erfolgt Giber das Prifungsamt. Die Arbeit
muss fristgerecht in zwei Exemplaren beim Prifungsamt eingereicht werden. Die Studierenden ver-
sichern dabei schriftlich, dass sie die Arbeit selbststandig verfasst und keine anderen als die ange-
gebenen Quellen und Hilfsmittel benutzt sowie Zitate kenntlich gemacht haben. Soll der Ubergang
zu einem Master-Studiengang moéglich sein, muss die Arbeit spatestens am 1. Juli desselben Jahres
abgeben sein.

Fachkompetenzen, methodische Kompetenzen, soziale Kompetenzen:
a) Fachkompetenzen
¢ selbststéandiges Erkennen, Bearbeiten und Darstellen einer thematisch begrenzten geographi-
schen Fragestellung

b) methodische Kompetenzen
¢ selbststandige Auswahl und Anwendung geographischer Methoden

) soziale Kompetenzen
¢ Arbeits- und Zeitmanagement, Eigenmotivation

Verwendbarkeit des Moduls: B.Sc. Geographie

Status: Pflichtmodul

Voraussetzungen: Die Anmeldung kann friihestens nach dem fiinften Semester erfolgen.

Turnus: Jahresrhythmus

Modulverantwortliche: Prof. Dr. Ulrike Grabski-Kieron, Prof. Dr. Paul Reuber, Prof. Dr. Gerald
Wood

Arbeitsaufwand: 300 h Selbststudium

Wahlméglichkeiten innerhalb des Moduls: keine

Gewichtung der Modulnote fur die Gesamtnote: 10 %

Veranstaltungs- | Teilnahme- SWS | LP | Fach- Studien- davon Voraus-
art modalitaten semester | leistungen | prufungs-| setzungen
relevant
. Die Anmel-
SLIJ?]AZTreI;a- Bachelor- dung kann
chel% rarbeit 8 arbeit 100 % frhestens
Bachelorarbeit M Wo- |10 |5.-6. (300 h der Mo- nach dem
erfolgt Uber "
. chen Selbst- dulnote funften
das Pri- :
f studium) Semester
ungsamt.
erfolgen.
gesamt 10 | 5.-6.
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	Geltungsbereich der Bachelorprüfungsordnung
	Diese Bachelorprüfungsordnung gilt für das Bachelorstudium an der Westfälischen Wilhelms-Universität im Fach Geographie.
	Ziel des Studiums
	Das Bachelor-Studium ist ein grundständiges wissenschaftliches Studium, das zu einem ersten berufsqualifizierenden Abschluss führt. Es vermittelt wissenschaftliche Grundlagen und Fachkenntnisse der Geographie sowie Methodenkompetenz und berufsfeldbezo...
	Bachelorgrad
	Nach erfolgreichem Abschluss des Studiums wird der akademische Grad „Bachelor of Science (B. Sc.) “ verliehen.
	§ 4
	Zuständigkeit (1) Für die Organisation der Prüfungen und die durch diese Prüfungsordnung zugewiesenen Aufgaben bildet der Fachbereich Geowissenschaften einen Prüfungsausschuss.
	Zulassung zur Bachelorprüfung
	(1) Die Zulassung zur Bachelorprüfung erfolgt mit der Einschreibung in den Studiengang BSc Geographie an der Westfälischen Wilhelms-Universität. Sie steht unter dem Vorbehalt, dass die Einschreibung aufrecht erhalten bleibt. Die Einschreibung ist zu v...
	(2) Soweit die Zulassung zu bestimmten Lehrveranstaltungen davon abhängig ist, dass die Bewerberin/der Bewerber über bestimmte Kenntnisse, die für das Studium des Faches erforderlich sind, verfügt, ist dies in den dieser Ordnung als Anhang beigefügten...
	Regelstudienzeit und Studienumfang, Gliederung des Studiums
	(1) Die Regelstudienzeit bis zum Abschluss des Studiums beträgt drei Studienjahre. Ein Studienjahr besteht aus zwei Semestern.
	(2) Für einen erfolgreichen Abschluss des Studiums sind 180 Leistungspunkte zu erwerben. Leistungspunkte sind ein quantitatives Maß für die Gesamtbelastung der/des Studierenden. Sie umfassen sowohl den unmittelbaren Unterricht als auch die Zeit für di...
	(3) Übungen sollen den Studierenden durch theoretische und praktische Bearbeitung exemplarischer Probleme die Gelegenheit zur Anwendung wissenschaftlicher Arbeitsmethoden sowie zur Vertiefung des erlernten Stoffes geben. Sie sollen überdies Möglichkei...
	(4) In Seminaren sollen die theoretisch-methodischen Kenntnisse eines Teilgebietes erarbeitet und vertieft werden. Gleichzeitig sollen die Studierenden Gelegenheit erhalten, wissenschaftliche Zusammenhänge in schriftlicher und mündlicher Form darzuste...
	(5) Tutorien bieten mit hohen Übungsanteilen ein Forum zur Vertiefung vor allem praktischer Kenntnisse und Fertigkeiten. Die Nutzung multimedialer Lehrangebote sowie Einheiten des E-Learning können durch Tutorien unterstützt sein.
	(6) In den Projektarbeiten des Bachelor-Programms werden thematisch begrenzte, komplexe Aufgabe aus dem Bereich der Geographie nahe an den in der Praxis zu erwartenden Bedingungen bearbeitet. Um die Teamfähigkeit der Studierenden zu fördern, sollen Pr...
	(7) Das außeruniversitäre Praktikum ermöglicht den Studierenden einen ersten Einblick in die Arbeitswelt ausgewählter geographischer Berufsfelder. Thematische Anregungen zur Erstellung der Abschlussarbeiten sind ausdrücklich erwünscht. Die Fertigkeite...
	(8) Im Ausland erbrachte Studienleistungen (Lehrveranstaltungen, Projektarbeit) können nach Einzelfallprüfung anerkannt werden.
	Strukturierung des Studiums und der Prüfung

	Prüfungsrelevante Leistungen, Anmeldung
	(1) Die Modulbeschreibungen regeln die Anforderungen an die Teilnahme bezüglich der einzelnen Lehrveranstaltungen.
	(2) Innerhalb jedes Moduls ist mindestens eine Studienleistung zu erbringen. Dies können insbesondere sein: Klausuren, Referate, Hausarbeiten, Praktika, (praktische) Übungen, mündliche Leistungsüberprüfungen, Vorträge oder Protokolle. Soweit die Art e...
	(3) Die Modulbeschreibungen definieren die innere Struktur der Module und legen für jede Lehrveranstaltung die Anzahl der in ihr zu erreichenden Leistungspunkte fest, die jeweils einem Arbeitsaufwand von 25 bis 30 Stunden je Punkt entsprechen.
	Anrechnung von Studien- und Prüfungsleistungen
	(1) Studien- und Prüfungsleistungen in demselben Studiengang an anderen Hochschulen im Geltungsbereich des Grundgesetzes werden mit einer Gleichwertigkeitsprüfung angerechnet.
	(2) Gleichwertige Studien- und Prüfungsleistungen, die in anderen Studiengängen oder an anderen Hochschulen im Geltungsbereich des Grundgesetzes erbracht wurden, werden auf Antrag angerechnet. Gleichwertige Studien- und Prüfungsleistungen, die an Hoch...
	(3) Für die Anrechnung von Studien- und Prüfungsleistungen, die in staatlich anerkannten Fernstudien, in vom Land Nordrhein-Westfalen mit den anderen Ländern oder dem Bund entwickelten Fernstudieneinheiten, an staatlichen oder staatlich anerkannten Be...
	(6) Werden Leistungen auf prüfungsrelevante Leistungen angerechnet, sind ggfs. die Noten – soweit die Notensysteme vergleichbar sind – zu übernehmen und in die Berechnung der Gesamtnote einzubeziehen. Bei unvergleichbaren Notensystemen wird der Vermer...
	(7) Zuständig für die Anrechnungen ist der Prüfungsausschuss. Vor Feststellungen über die Gleichwertigkeit sind die zuständigen Fachvertreterinnen/Fachvertreter zu hören.
	§ 14a
	Nachteilsausgleich für Behinderte und chronisch Kranke
	Macht ein Studierender/eine Studierende glaubhaft, dass sie bzw. er wegen einer chronischen Krankheit oder einer Behinderung nicht in der Lage ist, die Prüfungsleistungen ganz oder teilweise in der vorgesehenen Form oder innerhalb der in dieser Ordnun...
	Bei Entscheidungen nach Absatz 1 ist auf Wunsch der/des Studierenden die/der Behindertenbeauftragte des Fachbereichs zu beteiligen. Sollte in einem Fachbereich keine Konsultierung der/des Behindertenbeauftragten möglich sein, so ist die/der Behinderte...
	Zur Glaubhaftmachung einer chronischen Krankheit oder Behinderung kann die Vorlage geeigneter Nachweise verlangt werden. Hierzu zählen insbesondere ärztliche Atteste oder, falls vorhanden, Behindertenausweise.
	Bestehen der Bachelor-Prüfung, Wiederholung
	(1) Die Bachelorprüfung hat bestanden, wer nach Maßgabe von § 7 Abs. 2, § 10 sowie der Modulbeschreibungen alle Module sowie die Bachelorarbeit mindestens mit der Note ausreichend (4,0) (§ 16 Abs. 1) bestanden hat. Zugleich müssen 180 Leistungspunkte ...
	(2) Für das Bestehen jeder prüfungsrelevanten Leistung eines Moduls stehen den Studierenden zwei Versuche zur Verfügung. In jedem Modul steht den Studierenden darüber hinaus für eine der zu erbringenden prüfungsrelevanten Leistungen ein dritter Versuc...
	(3) Im Wahlbereich müssen Module mit insgesamt 30 Leistungspunkten studiert werden.
	(4) Die Bachelorarbeit kann im Fall des Nichtbestehens einmal wiederholt werden. Dabei ist ein neues Thema zu stellen. Eine zweite Wiederholung ist ausgeschlossen. Eine Rückgabe des Themas in der in § 11 Abs. 4 Satz 3 genannten Frist ist jedoch nur mö...
	(5) Ist ein Pflichtmodul oder die Bachelorarbeit endgültig nicht bestanden  ist die Bachelorprüfung insgesamt endgültig nicht bestanden.
	(6) Hat eine Studierende/ein Studierender die Bachelorprüfung endgültig nicht bestanden, so wird ihr/ihm auf Antrag und gegen Vorlage der entsprechenden Nachweise und der Exmatrikulationsbescheinigung ein Zeugnis ausgestellt, das die erbrachten Leistu...
	Bewertung der Einzelleistungen, Modulnoten und
	Ermittlung der Gesamtnote
	(1) Alle prüfungsrelevanten Leistungen sind zu bewerten. Dabei sind folgende Noten zu verwenden:
	(5) Aus den Noten der Module und Bachelorarbeit wird eine Gesamtnote gebildet. Die Note der Bachelorarbeit geht mit einem Anteil von 10 % in die Gesamtnote ein. Die Modulbeschreibungen regeln das Gewicht, mit dem die Noten der einzelnen Module in die ...
	bis einschließlich 1,5  = sehr gut;
	§ 17
	Bachelorzeugnis und Bachelorurkunde
	(1) Hat die/der Studierende das Bachelorstudium erfolgreich abgeschlossen, erhält sie/er über die Ergebnisse ein Zeugnis. In das Zeugnis wird aufgenommen:
	(2) Das Zeugnis trägt das Datum des Tages, an dem die letzte prüfungsrelevante Leistung erbracht worden ist.
	(3) Gleichzeitig mit dem Zeugnis wird der/dem Studierenden eine Bachelorurkunde mit dem Datum des Zeugnisses ausgehändigt. Darin wird die Verleihung des akademischen Grades gemäß § 3 beurkundet.
	(4) Dem Zeugnis und der Urkunde wird eine englischsprachige Fassung beigefügt.
	(5) Das Bachelorzeugnis und die Bachelorurkunde werden von der Dekanin/dem Dekan des zuständigen Fachbereichs sowie der/dem Vorsitzenden des Prüfungsausschusses unterzeichnet und mit dem Siegel dieses Fachbereichs versehen.
	Diploma Supplement
	(1) Mit dem Zeugnis über den Abschluss des Bachelorstudiums wird der Absolventin/dem Absolventen ein Diploma Supplement mit Transcript ausgehändigt. Das Diploma Supplement informiert über den individuellen Studienverlauf, besuchte  Module und deren Be...
	(2) Das Diploma Supplement wird nach Maßgabe der von der Hochschulrektorenkonferenz insoweit herausgegebenen Empfehlungen erstellt.
	§ 19
	Einsicht in die Studienakten
	Der/dem Studierenden wird auf Antrag nach Abschluss jeder prüfungsrelevanten Leistung Einsicht in ihre bzw. seine Arbeiten, die Gutachten der Prüferinnen/Prüfer und in die entsprechenden Protokolle gewährt. Der Antrag ist spätestens innerhalb von zwei...
	§ 20
	Versäumnis, Rücktritt, Täuschung, Ordnungsverstoß
	(1) Eine prüfungsrelevante Leistung gilt als mit „nicht ausreichend“ bewertet, wenn die/der Studierende ohne triftige Gründe nicht zu dem festgesetzten Termin zu ihr erscheint oder wenn sie/er nach ihrem Beginn ohne triftige Gründe von ihr zurücktritt...
	(2) Die für den Rücktritt oder das Versäumnis nach Absatz 1 geltend gemachten Gründe müssen dem Prüfungsausschuss  unverzüglich schriftlich angezeigt und glaubhaft gemacht werden. Bei Krankheit der/des Studierenden kann der Prüfungsausschuss  ein ärzt...
	(3) Versuchen Studierende, das Ergebnis einer prüfungsrelevanten Leistung oder der Bachelorarbeit durch Täuschung, zum Beispiel Benutzung nicht zugelassener Hilfsmittel wie dem Kopieren von Textteilen aus dem Internet, zu beeinflussen, gilt die betref...
	(4) Belastende Entscheidungen sind den Betroffenen vom Prüfungsausschuss  unverzüglich schriftlich mitzuteilen, zu begründen und mit einer Rechtsbehelfsbelehrung zu versehen. Vor einer Entscheidung ist den Betroffenen Gelegenheit zur Stellungnahme zu ...
	Ungültigkeit von Einzelleistungen
	(1) Hat die/der Studierende bei einer prüfungsrelevanten Leistung oder der Bachelorarbeit getäuscht und wird diese Tatsache erst nach der Aushändigung des Zeugnisses bekannt, kann der Prüfungsausschuss  nachträglich das Ergebnis und ggfs. die Noten fü...
	(2) Waren die Voraussetzungen für die Zulassung zu einer prüfungsrelevanten Leistung bzw. die Bachelorarbeit nicht erfüllt, ohne dass die/der Studierende hierüber täuschen wollte, und wird diese Tatsache erst nach Bestehen der prüfungsrelevanten Leist...
	(3) Waren die Voraussetzungen für die Zulassung zu einem Modul nicht erfüllt, ohne dass die/der Studierende hierüber täuschen wollte, und wird diese Tatsache erst nach Bestehen des Moduls bekannt, wird dieser Mangel durch das Bestehen geheilt. Hat die...
	(4) Waren die Voraussetzungen für die Einschreibung in die gewählten Studiengänge und damit für die Zulassung zur Bachelorprüfung nicht erfüllt, ohne dass die/der Studierende hierüber täuschen wollte, und wird dieser Mangel erst nach der Aushändigung ...
	(5) Der/dem Studierenden ist vor einer Entscheidung Gelegenheit zur Stellungnahme zu geben.
	(6) Das unrichtige Zeugnis wird eingezogen, ggfs. wird ein neues Zeugnis erteilt. Eine Entscheidung nach Absatz 1 und Absatz 2 Satz 2, Absatz 3 Satz 2 und Absatz 4 Satz 2 ist nach einer Frist von fünf Jahren ab dem Datum des Prüfungszeugnisses ausgesc...
	Aberkennung des Bachelorgrades
	Inkrafttreten und Veröffentlichung
	Diese Ordnung tritt am Tage nach ihrer Veröffentlichung in den Amtlichen Bekantmachungen der Westfälischen Wilhelms-Universität (AB Uni) in Kraft. Sie gilt für alle Studierenden, die ihr Studium ab dem WS 2009/2010 aufnehmen.
	Anlage: Studiengangsbeschreibung und Modulbeschreibungen
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